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VORWORT. 



Adrians stdaywY^ sl? Ta? freCa^ YP<^?^*S ist bisher in auffal- 
lender Weise vernachlässigt worden! Wenn gleich David Höschel 
dieselbe im Jahre 1602 herausgab und wir davon bei Aloys. LoUin, 
in seinen characteres, Belluno 1630, und bei I. P. Migne, in der 
Patrologia gr. T. 98, col. 1273 — 1312 lateinische Versionen vor- 
finden, so fehlte doch ein lesbarer Text und zum besseren Ver- 
ständniss der nicht selten schwierigen, ja dunklen. Sprach weise 
desselben eine brauchbare üebersetzung. 

Der Text bei David Hoeschel ist mangelhaft und nur nach 
zwei Handschriften construirt, die Versionen von LoUin und 
I. P. Migne sind liicken- und fehlerhaft. Dazu hatte man bisher 
über das Leben und die Persönlichkeit des Verfassers noch gar 
keine Untersuchungen angestellt, auch war es nöthig, der Schrift 
den gebührenden Platz in der Literatur anzuweisen. 

Diese Lücken auszufüllen und das Werk überhaupt in das 
rechte Licht zu stellen, hatte ich mir zum Ziel meiner Aufgabe 
gestellt; in wie weit es mir gelungen ist, derselben zu genügen, 
muss ich dem Sachverständigen überlassen zu beurtheilen; wie ich 
mir jedoch die Lösung derselben vorgestellt, davon legt die hierauf 
folgende Inhaltsübersicht Zeugniss ab. 

In Folge der spärlichen äusseren Berichte über Adrian sah 
ich mich veranlasst, die Untersuchungen nach den Beziehungen 
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der Schrifk zu Anderen etwas mehr anszndehnen, als es sonst nöthig 
gewesen, hofife jedoch, dass die dadurch gewonnenen Resultate die 
Brauchbarkeit derselben vermehren werden. 

Trotzdem es mir gelungen ist, bei der Herstellung des Textes 
acht Handschriften zu benutzen und dazu die lateinische Ueber- 
setzung des Bischofs Aloys. LoUin, welche zwei verschollene Ma- 
nuscripte repräsentirt, so war ich doch genöthigt, bei einzelnen 
dunkel gebliebenen Stellen, den Sinn durch eine nahe liegende 
Conjectur möglichst herzustellen. Um den Text auch Anderen 
zugänglich zu machen, welche der deutschen Sprache nicht mäch- 
tig sind, habe ich, in Bezug auf die erklärenden Bemerkungen, 
den lateinischen Ausdruck gewählt und hoffe dadurch der Schrift 
ein grösseres Feld der Verbreitung eröflEnet zu haben. 

Bei der Anfertigung der üebersetzung habe ich das Gute, 
welches die lateinischen Versionen von Lollin und I. P. Migne 
bieten, nicht unberücksichtigt gelassen, auch das Hebräische und 
die Vulgata, sowie die Variae lect. vet. et nov. T., wo nöthig, ver- 
gleichend herbeigezogen; wegen der nicht selten auftretenden allzu 
kurz gehaltenen Sätze war ich gezwungen, hie und da etwas freier 
zu übersetzen. 

Was nun die Isagogik als Ganzes betrifft, so darf man nicht 
übersehen, dass wir in derselben die theologische Disciplin in ihren 
keimartigen Anfängen vorfinden; Adrian wendet das Wort „slaa- 
Y^Y^" zu allererst auf diesem Gebiete an, seine Schrift jedoch stellt 
ihn nicht nur als ein gesundes Glied an die Seite der introduc- 
tores in scripturam sacram seiner Zeit, sondern wird sich auch in * 
der Gegenwart, wie ich hoffe, noch manchen Freund erwerben. 

Wenn ich nun gern zugebe, dass meine Arbeit an manchen 
Gebrechen leidet, bin ich zugleich überzeugt, der Wissenschaft 
ein lange übersehenes und nicht minder verkanntes Werk in einem 
neuen Kleide zurückgegeben zu haben, dessen Werth um so besser 
erkannt wird, je mehr man es in seinem geschichtlichen Zusammen- 
hange fasst. 
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Es liegt mir noch die angenehme Pflicht ob, für Förderung 
meiner Arbeit meinen aufrichtigsten Dank zu sagen: den Herren 
Professoren Hr. Eihn, Würzburg, Paul de Lagarde, Göttingen, 
Adalb. Merx, Heidelberg, insonderheit Franz Delitzsch, Leipzig und 
H. Strack, Berlin. Ebenso danke ich für gütige Ueberlassung, bezw. 
Benutzung der Codices, dem Herrn Dr. Laubmann, Oberbibliothe- 
kar an der königl. bayr. Hof- und Staatsbibliothek, München, so- 
wie den Prafecten der BibliotecaVaticana, Herren Stefano Ciccolini 
und Joh. Bollig und auch dem der Biblioteca Laurentiana, Florenz. 
Zuletzt habe ich noch für die freundlichen, wenngleich resultat- 
losen, Bemühungen beim Aufsuchen der Handschrifiien meinen Dank 
zu sagen: den Herren 60. de Berto, Sindaco di Belluno, Dr. Dober, 
Oberbibliothekar, Augsburg, Dr. Zangenmeister, Oberbibliothekar, 
Heidelberg, Dr. A. Küster, Bibliothekssecretär an der Stadtbibliothek, 
Hamburg, C. Castellani, Prafecten der Biblioteca Marciana, Venedig, 
L. Delisle, Administrateur general, Directeur de la bibliotheque na- 
tionale, Paris, Thompson, Principal "Librarian of the British Mu- 
seum, London, so wie C. Nesselofsky, Secretaire Perpetuel de TAca- 
demie Imperiale des sciences, Si Petersbourg. 



Berlin, im Mai 1887. 



Fr. Ooessling. 
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ERSTEETHEIL 

EmLEITUNG. 
L 

DIE EISArßrH ADRIAlJS UND IHRE FRÜHERE 

BEARBEITUNG. 

a. DER TEXT. 



Die thaytdyri Adrians hat in der Vergangenheit mancherlei 
Bearbeitung erfahren, nnd zwar wurde der Text zuerst von David 
Hoeschelius im Jahre 1602 in Augsburg herausgegeben. Ein Ab- 
druck dieser Arbeit befindet sich in den Critici Sacri, London 1660, 
T. Vin, p. 18, von loannes Pearsonius, ebenso in der Amsterdamer 
(T. Vni, p. 10) und Frankfurter (T. VI, p. 9) Ausgabe, sowie bei 
I. P. Migne in der Patrologia gr. T. 98, col. 1273—1312, Paris 
1860. Femer hatten Conradus Rittershusius und Christ. Woltereck 
die Absicht, den Text gleichfalls von Neuem an die OefFentlichkeit 
zu bringen, wie uns dies von Fabricius mitgetheilt wird.^) Es ist 
für uns daher von Interesse, zu erfahren, was jene geleistet haben 
und welchen Werth ihre Arbeit für uns hat. 



1) Fabricius, bibl. gr. T. X, p. 687: »^ÄLdriani Isagoge etc., quem pri- 
mus ex M. S. Augustano graece yulgavit David Hoeschelius, Augustae Vinde- 
licorum, 1602. 4. Deinde loannes Pearsonius praefigi curavit tomo octavo 
criticorum sacrorum ipsius auspicüs exeusorum Lond. 1660. fol. atque ab eo 
tempore Amstelodami et Francofurti prelis iterum subjectorum. Latine vertit 
notisque illustravit post Aloys. Loll. in ejus opusc. ßellunae 1630 fol. amicus 
noster Christ Woltereck, Glückstadiensis, cujus lucubrationem istam M. S. 
prelo paratam, evolyi ante plures annos atque opto^ ut in lucem prodeat etc.^ 

Goessling, Adr. tioay, «/$ r. &, y, 1 



2 Einleitung. 

David HoOBcheliiLB. 

Ueber das Leben und die Thätigkeit des ersten Bearbeiters 
der zltTdytüyfi Adrians entnehmen wir ans Jöchers Gtelehrten-Lexicon, 
Leipzig 1750, p. 1646: „David Höschel, ein Philologus, geboren 
1556 den 14. April zu Angsbnrg in Schwaben, legte sich unter 
Hieron. Wolfii Anfuhrung sonderlich auf die griechische Sprache, 
zog 1578 auf die Akademie nach Leipzig, |ward allda magister, 
kam 1581 als öffentlicher Lehrer an die Schule zu Augsburg, ward 
1583 Bector an dem Gymnasio Annaeano daselbst, erhielt dazu 
das Bibliothekariat der Bepublik und starb 1617 den ^30, Oct.". 
Unter seinen Schriften, welche er hinterlassen hat, findet sich auch 
die tl<Taf<fiyr\ Adrians aufgezeichnet. Das Werk Hoschels fand 
ich in der Stadtbibliothek zu Leipzig, sowie in der konigL bayr. 
Hof- und Staatsbibliothek in München, doch scheinen noch einige 
weitere Exemplare sonstwo erhalten zu sein, da ich ein drittes in 
der biblioteca Gasanatense in Rom fangetroffen habe. Der Titel 
dieses Buches ist: 

Adriani Isagoge, Sacrarum Literarum et antiquissimorum 
graecorum in Prophetas fragmenta 

opera 

Davidis Hoeschelü AVGVSTANI 

ex manuscriptis codicibus edita. 

Cum priuUegio Gaesareo 

AVGVSTAE VINDEL. 

Typis loannis Praetorii 

M.D.C.n. 

Li diesem Buche sind ausserdem noch enthalten: 
n. Synopsis prophetarum. IH. Hesychii presbyteri Hieroso- 
lymorum ffTixiQpöv sine xef aXata in XH proph. min. etc. IV. Ar- 
gumentum in Hieremiam. V. Ai^umentum in EzechieleuL VI. Ar- 
gumentum in Danielem. VQ. Africani et Origenis epistolae. 
VIII. Synoptica historia de yita et obitu prophetarum. Unser 
Text befindet sich auf den ersten 27 Seiten, und es stehen einige 
,,Notae'S von Hoschels Hand, am Ende. 



I. Die thoLy(jyfi Adrians and ihre frühere Bearbeitung. 3 

Wie schon der Herausgeber in der Vorrede bemerkt, hat er 
den Text nach zwei Hairflschrifiben hergestellt^) nnd zwar, wie es 
meine Unter suchnng ergab, nach den von mir in München wieder 
aufgefdndenen Codices a. und b. Die Arbeit Höschels hat man-* 
eherlei Gebrechen , die uns zeigen, wie nothwendig der Text einer 
neuen Verbesserung bedurfte. Zwar hat es dem fleissigen Philo- 
logen nicht geringe Mühe gekostet, bei der derzeitigen BeschafiPen- 
heit der Concordanzen, den grossten Theil der in der ei(raY<k>Y^ 
enthaltenen Bibelstellen aufzufinden, doch hat er uns den Text in 
einer beklagenswerthen Verfassung gelassen, wie dies die neue 
Gestalt desselben zur Genüge darlegt Von einer wirklichen Gor- 
ruption der thayti^x^f wie dies eine mehr als 1000jährige Tradi- 
tion mit sich bringen musste, scheint Hoschel nichts gemerkt zu 
haben ^); davon legen, seine oberflächlichen Verbesserungen Zeug* 
niss ab. Die Bibelcitate sind entweder durch seine Schuld oder 
durch die Flüchtigkeit des Setzers nicht selten an die unrechten 
Stellen gerathen.') Die „Notae'' am Schluss des Buches legen es 
uns nahe, dass Hoschel beabsichtigte, noch etwas tiefer in die 
z,l(To^y<d'ffi einzudringen, auch ersehen wir dabei, dass ihm die 
Väter nicht ganz unbekannt waren. So lückenhaft auch diese 
Arbeit für den Standpunkt der heutigen Wissenschaft sein mag, 
so bleibt dem Hoschel doch wohl mehr als die Anerkennung, der 
erste gewesen zu sein, der die lauge verkannte Schrift Adrians 
im Jahre 1602 herausgab. 

1) Höschels Vorrede zur tldaytayt^f Augastae YindeL 1602: „Redit ad 
te, yir eximie, Adrianus tuus, neqae is absque foenore, ut arbitramur. Non 
enim solum cam alio M. S. Godice, quem h Boica Bibliotheca nob. et magnif. 
dominus P. Georgius Hervuardus, ab Hohenburg, M. Velsero ampliss. Beip. 
Aug. Duumyiro misit, tuum contulimus'' etc. 

2) Bei der Gonstruction des Textes habe ich Höschels Ausgabe zu 
Grunde gelegt. 

8) Höschels Vorrede zur tlaTfUiy^, Augustae Vindel. 1602: ,,Temm loci 
etiam scripturae accurate ad marginem exprimi studuimns'^ In der Ausgabe 
bei I. P. Migne, Patrolog. gr. T. 98, col. 1273^1812 ist die Zahl der aufge- 
suchten- Bibelcitate schon um Einiges vermehrt, jetzt ist jedoch die Arbeit 
vollständig, da es mir gelungen ist, die übriggebliebenen Stellen in der h. S. 
aufzufinden. Ich habe bei dieser Aufgabe und auch weiter unten Tischen- 
dorfis Ausgabe Tom A. und N. T. benutzt und zwar Vet. Test. gr. Leipzig 1875^ 
und noY. Test gr. Leipzig 1869. 



4 « Einleitung. 

OonraduB SittenhiusiuB^) und OhriBtophonui Woltereok.*) 

Wenn uns gleich Fabricins die Mlttheilnng zugehen lässt, 
dass Conradus Bittershusins und Christophorus Woltereck den Text 
der zlaaytdyri verbessert herausgeben wollten"), so wissen wir doch 
heute Yon der Ausfuhrung einer solchen Arbeit nichts, da sich 
von derselben keine Spuren entdecken Hessen. 

Was die Ausgabe des Textes der Isagogik in den Critici 
Sacri und bei L P. Migne in der Patrolog. gr. angeht, so haben 
wir es daselbst nur mit einem einfachen Abdrucke des Höschelschen 
Textes zu thun, — wirkliche Emendationen finden sich weder in 
der einen, noch in der andern* Zu bemerken wäre, dass sich bei 
I. P. Migne ein schwacher Versuch fühlbar macht, einige Fehler 
aus dem verderbten Text zu beseitigen, und die in der Concordanz 
ftufgesuchten Bibelstellen um einige vermehrt worden sind.. 

b. DIE ÜEBERSETZUNG. 

War es Höschel, welcher den Versuch machte, einen lesbaren 
Text der Einleitung herzustellen, so sind es der Bischof Aloys. 
Lollin in Belluno und die schon in dem vorhergehenden Abschnitt 
erwähnten Conr. Bittershusius und Christ Woltereck und I. P* 
Migne, welche, zum besseren Verstandniss derselben, eine latei- 
nische Uebersetzung anfertigten oder dies beabsichtigten. Leider 
wurden die von Fabricius angeführten, beziehungsweise angekün- 
digten, üebersetzungen von Conr. Bittershusius und Christ Wol- 

1) Ueber G. Rittersbusius erfabren wir aus Jöcbers Qelebrtenlexicon» 
Leipzig 1751, p. 2117: ,,G. B. war ein Doctor Juris, geb. zu Braunscbweig 
1560, den 25. Sept etc. Er bracbte es in der lateinischen, griecbiscben und 
hebr&iscben Philologie, sowie in der Rede- und Dichtkunst sehr weit etc. 
Hierauf studirte er in Helmstädt, Altdorf und Ingolstadt und legte sich an- 
fangs auf die Theologie etc.; — er starb 1613, den 26. Mai zu Altdorf." 

2) üeber Chr. Woltereck entnehmen wir aus Jöcbers Gelehrtenlexicon, 
Leipzig 1751, p. 2064: „Chr. W., ein Philologe, wurde am 1. Juli 1686 in 
Glückstadt im Holsteinischen geboren etc. Im Manuscript Hess er: ,4sa- 
gogen in script. sacr. Adriani, so er ans dem Griechischen ins Latein über« 
setzt hat." 

3) Fabricius, bibl. gr. T. X, p. 687; an dieser Stelle theilt uns Fabricius 
in Bezug auf Conr. B. mit: „Hoc Adriani opuscnlum latina versione donatum 
^dere voluit pridem G. B." Hinsichtlich Ghr. W. erfahren wir an nämlicher 
Stelle: „Latine vertit, notisque iUustrayit etc.^ 
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tereck^), trotz meiner , nach vielen Richtungen hin, angestellten 
Becherchen, nicht aufgefunden» und ich habe die Ueberzengnng 
gewonnen y dass dieselben wohl niemals im Druck erschienen sind. 
Dagegen entdeckte ich die Uebersetznng des italienischen Bischofs 
in der königlichen Bibliothek in Berlin und in der bibliotheque 
nationale zu Paris ^), auch wurde ich später gewahr, dass sich 
noch eine zweite, von Lollin ganz unabhängige, Version in der 
Patrologia graeca T. 98, col. 1273—1312 befindet. 

Aloys. Lollin nnd seine üebersetsnng. 

Aus Jochers Gelehrten -Lexicon, Leipzig 1750, p.2508, entneh- 
men wir über das Leben und die literarische Thätigkeit des Verfassers 
Folgendes: ,J^ollin (Aloysius), ein Bischof in Belluno in der Tarviser 
Mark, war 1557 in Grortyna auf der Lisel Greta geboren, wandte sich 
aber bei dem bevorstehenden Türkenkriege nach Venedig, studirte 
die Bechte zu Padua, wurde darin Doktor und kehrte wieder nach 
Venedig (zurück), wollte aber keine Bedienung annehmen, sondern 
lag lediglich dem Studium ob, kam nach Rom und wurde Bischof. 
Er schrieb: vitam Andr. Mauroceni, welche in Christ. Gryphii 
selectis steht; characteres curarum episcopalium, s. opuscula varia, 
welch' letztere 1630 in Belluno foL herausgekommen sind.'' Das 
Buch Lollini characteres, ed. Bemardius, umfasst 288 Seiten; die 
introductio in scripturas sacras befindet sich nahezu am Ende 
(Seite 257 — 73). Auf dem ersten Blatte der letzteren steht: , 

„Aloysii Lollini Patritii Veneti Bellunensium Antistitis 

Episcoporum curaru characteres ürbano Vm 

Pontifici opt. max. erudii dicat consecrai Donatus Bemardius 

Bellunensis, cujus opera nunc primum eyulgantur. 

Belluni typis Gastil. 

anno 

M.D.C.XXX. 

1) YergL Fabricius, MbL gr. T. X, p. 687. 

2) Lollins Uebersetznng befindet sich in Lollini characteres, ed. 
Bemardins, Bellnno 1690, das Duplicat dagegen, lant Bericht des Hern 
Delisle, l'adnunistratenr g^n^ral de la bibliothäque nationale, in Paris. Der 
Titel des letzteren ist: „Africani seu Adriani introductio in scriptnram sacram 
ab Aloysio Lollino, e graeco ms. cod. latine reddita". 
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Diese Uebersetznng hat fiir uns tun so mehr Interesse, da sie 
zwei Handschriften darstellt^), welche von mir nicht angefunden 
wurden (Aquil. et Bellun. p. 23); aus diesem Grunde habe ich die* 
selbe bei der Emendation des Textes, so weit als möglich, benutzt. 

Zum Zweck eines Einblicks, wie Lollin gearbeitet, habe ich 
ca. 450 Bibelcitate der tlcoc^tf^yti yeiglichen, ob die Fassung der- 
selben mit der Yulgata^) stimmt oder nicht, und es hat sich aus 
dieser Untersuchung ergeben, dass 139 Stellen völlig, 83 im Wesent- 
lichen, dagegen 57 gar nicht harmoniren. Jene 83 sind theils 
verändert und, wie es scheint, absichtlich, um dem Wortlaut des 
Textes bei Adrian näher zu bleiben, theüs um Formen zu ver- 
meiden, deren Latinität dem gelehrten, humanistisch gebildeten, 
Bischof fraglich gewesen zu sein scheint. Jene 57 Citate fuhren 
uns besonders den Beweis, dass Lollin an vielen Stellen nicht eine 
wörtliche Uebersetzung, sondern nur eine freiere Paraphrase des 
Griechischen gegeben hat, um den Sinn der Stelle klar zu machen. 
Ca. 170 Beispiele fanden sich bei Lollin nicht vor; dies ist eine 
Verkürzung, wie sie keine der andern Handschriften aufweist. 
Hat Lollin diese Bibelstellen weggelassen und warum? zu über- 
setzen waren sie leicht! Es kommt noch hinzu, dass bei ihm 
11 Citate vorhanden sind, die bis auf eins (§ 77) in aUen übrigen 
Handschriften fehlen: 

§ 3. Ps. Cn, 26. § 16. Ps. n, 4. § 43. Rom. XI, 23. § 43. 
lob. XVI, 13. § 77. „Venit Philippus, ut ne hodie opus facerem;** 
dies letztere kommt noch bei o.^ v.^, v.* vor. (Der § 77 war früher 
^V der XS^u;.) — § 87, Ps. V, 4. § 97. Ps. CH, 29. § 105, Genes. 
XXXn, 10. § 105. 1. Reg. I, 24. § 109. Ps. CH, 7. und Ps. 
CXIX, 83.») 

Wenn wir diese merkwürdige Abweichung der Lollinischen 
Uebersetzung von derel(raY«i>Y'vi Adrians ins Auge fassen^), einmal das 

1) Vorwort zu Lollini characteres, ed. Bemardius, Bellono 1630: 
Die eine Handschrift LoUins gehörte seinem Freunde, dem Francisco Barbaro, 
Patriarchen von Aqnilcga. „GoUati inter se non indiligenter, mirificam in 
leUqnifl consensionem, discrimen tantnmmodo in nomine authoris indicarunt." 

2) Wie sie sich in der Polyglotte bei Stier und Theile befindet. 

3) Diese Bibelstellen beziehen sich auf die Vnlgata bei Stier und Theile. 

4) Nachdem ich meine Unteriochangen ttber Adrian schon beendet und 
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fehlen'' ganzer Abschnitte^ zum andern das „plns" jener 11 Citate, 
dazu noch manche Eigenthümlichkeiteny wie sich dies am Fnsse 
des von mir constrairten Textes herausstellt^), so haben wir Be- 
.weismittel genng iä den Händen, dass die beiden von LoUin be- 



mit dem Drack der Arbeit beschäftigt war, kommt mir noch das erste Heft 
des xm. Jahrgangs der Jahrbücher für Protestantische Theologie, Leipzig 
1887, zu Gesicht, in welchem sich auf p. 136—159 „Vorarbeiten zu Adrianos", 
von Karl Friedrich Schlüren, befinden. Da sich diese Arbeit vielfach auf 
Lollin stützt, so habe ich diesen Ort gewählt, um das Nöthige darauf zu er- 
^dem. An vielen Stellen ist der Eifer K F. Schl.'s, zu emendiren, gar 
gross, ja grösser, als es der Text erheischt; rieles dagegen, was einer Ver- 
besserung bedürftig, ist seiner Beobachtung entgangen. Einzelne kleinere 
Observationen K. F. Schl.'s habe ich aufgenommen, wie hinsichtlich der §§ 4 
und 7; — wie sehr ich jedoch im Allgemeinen in der Beurtheilung des Textes 
der eMücfVif^ von ihm abweiche, mögen unter zahlreichen Beispielen folgende 
bekräftigen: 

§ 39. vergL Jahrb. IntK. /. p. 145. 

„ 63 u. 64. „ „ 

„ "o, „ „ 

„ 113. „ „ 

99 II"« ,t 9* 

„ 120. „ „ 

99 127. „ „ 

Die Paragraphen beziehen sich auf den von mir construirten Text, es ist 
dabei jedoch nöthig, auch auf das zu achten, was hierüber in der Einleitung 
(Disposition) noch etwa gesagt ist 

Zuletzt habe ich noch auf einige Druckfehler in Schl's „Vorarbeiten'* 
aufmerksam zu machen, wodurch manche Stellen ganz verdunkelt sind, 
nämlich: 

p. 141 der Jahrbücher 

der Abschnitt: „Es kann doch nicht geglaubt werden*' etc. ist ganz 
unverständlich. 
p. 143 der Jahrbücher 

unter iicÜL g. muss stehen: iSc to\J nop' 1^ anstatt (Sc xtSv nap' if . (vergl. 
§ 25 der thtr^tuf^ 
p. 145 der Jahrbücher 

unter iniX. x. sollte stehen fAWioretav und nicht fAvv|(A^ov (vergl. § 39 

der doüLffarf^ 

1) Bei der Construction des Textes der etdayo^Y^ habe ich von Lollin nur 

das aufgenommen, wovon ich fest überzeugt war, dass ihm ein anderer Text 

vorgelegen hatte. (Vergleiche meine Bemerkungen zu Lollins üebersetzung 

p. 6 und 20—21.) 



»f 


>r. „ 146. 


Xe'Sic. 


r. „ 148. 


}> 


vi. „ 148-149. 


9» 


A . „ iiOU. 


» 


jxß'.., 151. 


Tr. 


6 „ 155. 


»> 


12 „ 155. 


»> 


13 „ 155. 


» 


20 „ 157. 
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nutzten Codices sich nicht nnter der Zahl der wiederentdeckten 
finden. 

I. P. Migne und seine üeberaetznng. 

Neben dem griechischen Texte der elffaY^Yt) in der Patrolog. 
gr.T.98,coL 1273—1312 ist uns, wie schon bemerkt, eine lateinische 
üebersetzung übermittelt worden. Ob dieselbe von I. P. Migne 
selbst oder von einem andern, ist nicht zu ersehen, so viel ist je- 
doch klar, dass sie eine Unzahl von Fehlem in sich birgt, die ein- 
fach dadurch entstanden, dass der üebersetzer den verderbten Text, 
ohne Weiteres, ins Lateinische übertrug. Ganz besonders macht 
sich dies fühlbar bei den §§ 59, 63, 64 und an vielen andern 
Stellen. Als Beispiel über die Art und Weise, wie dort übersetzt 
ist, diene Folgendes: § 59. (C bei I. P. M. col. 1285) „Honaxoo 
BixaiO(rüVY)v tö sits I9' laüTOu 'ki'^si toü av&pwTcoü, (jli^ t^v i% toö 
ßCoü äpsTiQV loeuTOü piapTüpOüVTa, sItg Byj xol tyjv I9' iT^pcov 
6[JLo((k)^.'' Dafür steht in der Patrologie: „Saepe justitiam sive de 
seipso dicit homine, non quam virtutem e vita ipsius testatur, 
sive ex aliorum vita similiter." Hier ist offenbar das Lateinische 
ebenso fehlerhaft und unverständlich, als das Griechische. Femer 
§ 63 (bei L P. M. la, coL 1285): „StipLaCvst tivä «5v ßoöXsTai xol 
aicö TÄv TcpocrdvTwv oTov (0$ t6," Hier lässt der üebersetzer das 
mit oTov identische ta^ t6 ruhig neben dem ersteren stehen und 
interpretirt fälschlich: 9,Designat quemdam de quibus vult et de 
praesentibus talem.'^ 

AuffaUend ist auch die Stelle im § 131 (bei L P. M., col. 1309, 
Zeile 41), woselbst das griechische Wort (rTO/acrpLOg mit (TTÖixaxo; 
verwechselt wird, wie: „tä Byj T?i$ &sTa$ TQpwSv (Jico&TfijJLOCTÖvifig avo- 
TcodTo^Töi^ ti(t\ (nroxa(T|i.oT^ ü7CoßaXXot[Ji8v, eixaCa^ auToT^ xol ä(niv- 
apriQTOU^ Toc^ IppiiQveCa^ l7Cif£peiv ou Buaü)9coü(jLevoi''; ins Lateinische 
übertragen lauten diese Worte daselbst: „verba autem divinae in- 
stitutionis nostrae in incomposita quaedam injicere stomacha, teme- 
rarias illis et male coeuntes interpretationes afferre non erubes- 
centes.'' Es wäre ein Leichtes gewesen, noch mehr von dieser Art 
aus jener üebersetzung hier folgen zu lassen; doch dieses wird 
genügen, um sich von der Unzulänglichkeit der Arbeit bei L P. 
Migne ein klares Bild zu machen. 
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IL 

ADRIAN DER VERPASSER DER EISAröFH EIS TAS 

0EIAS rPAOAS. 

NAME, NATIONALITÄT, BERUF UND LEBENSALTER. 



Obschon sich die äusseren Berichte über Adrian als sehr spär- 
lich erwiesen, so glaube ich durch meine Untersuchungen den 
Schleier über seine Person dennoch ein wenig gelüftet zu haben. 
Zunächst war es meine Aufgabe, die Frage nach dem Namen zu 
beantworten. Zwar haben aUe von mir benutzten Handschriften 
des Traktats den Titel: 'ABptavoü £i(TaY<»)Y*)Q ^U Ta$ &sta$ YP*?*S» 
auch Photius in seiner Bibliothek cod. 2, p. 2*/b Bekk. kennt nur 
Adrianos als Verfasser. Dagegen sind die Meinungen der Neueren 
über die Urheberschaft der tltjotytd'^r getheilt. Schon Alphons 
Ciacconius, in der bibliotheca libr. et scriptores ab initio, p. 162, 
nennt den Verfasser „Andronicus": „Andronicus sive Hadrianus, 
ex genere Comneni, imperatoris Constantinopolis, ad divinae scrip- 
turae lectionem Isagogen scripsit." Nirgends habe ich einen Beweis 
beibringen können, dass unser Adrian von einem kaiserlichen Ge- 
schlechte zu Gonstantinopel entstamme, auch ist die Bezeichnung 
„sive Hadrianus", wie meine Untersuchungen ergeben^ eine ganz 
unrichtige Zugabe zu dem Namen Andronicus. Ich schliesse mich 
in dieser Angelegenheit dem Fabricius an, welcher sich in seiner 
bibL gr. T. X, p. 687 über diesen Irrthum also äussert: „Ciacco- 
nius, qui in bibl. univers. M. S. hunc Adrianum cum Andronico 
Comneno, longe juniore, confundit." Der Name Andronicus taucht 
noch einmal auf, und zwar soU Turrianus den Adrian mit An- 
dronicus ebenfalls verwechselt haben. AUe Bemühungen, die hier- 
auf bezüglichen Anhaltepunkte, bezw. Handschriften, aufzufinden, 
blieben erfolglos, und ich muss mich daher begnügen mit dem, 
was Fabricius hierüber sagt: „Andronicum vocat Turrianus perpe- 
ram, qui Adrianus etiam adpeUatur, in membranis bibliothecae 
loannae Hamburgensis." ^) Etwas aulBPaUender ist jedoch die That- 

1) Vergl. Fabriciufl, bibl. gr. T. X, p. 687. 
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Sache, dass die Yon mir entdeckte lateinische üebersetznng des 
Bischofs Aloys. LoUin den Titel führt: „Africani seu Adriani in- 
troductio etc." und der umstand, dass die eine der von Lollin be- 
nutzten Handschriften den Kamen „Afiricanus^' getragen haben 
soll ^) Wäre nicht in der Vorrede zu dieser Version ausdrücklich 
auf die Discrepanz des Namens hingewiesen (Lollin macht nämlich 
seinen Freund Francisco Barbaro, Bischof von Aquileja, auf diesen 
Punkt aufinerksam), so läge wohl ein Versehen seitens des Ersteren 
vor; da sich jedoch jene zwei Codices, nach Aussage Lollins, als 
völlig identisch erwiesen haben, „collati inter se paullo post non 
indiligenter, mirificam in reliquis consensionem, discrimen tantum- 
modo in nomine indicarunt"*), so ist der Irrthum durch einen frü- 
heren Abschreiber der slcraYcdYV) entstanden, was paläographisch 
nicht schwer zu erklären ist. Durch die undeutlich gewordene 
ünzialschriffc ist aus AAPIANOr der Name AOFIKANOT ge- 
bildet. Da nun dieser letzte Umstand, in Verbindung mit der 
Thatsache, dass alle übrigen Handschriften dem Adrianos zuge- 
schrieben, die Schwierigkeit hinsichtlich der Autorschaft hinweg- 
räumen dürfte, so käme zunächst die Frage nach der Nationa- 
lität des Adrian in Betracht. Weder in der morgenländischen 
Literatur, noch in der dds Abendlandes, konnte ich irgend eine 
Spur entdecken, die uns über diesen Punkt die gewünschte Auf- 
klärung v^schafite. Die Acta sanctornm Bolland. zählen z. B. 
viele Adriani auf, doch ist unter ihnen keiner, der eine Einlei- 
tung in die heilige Schrift geschrieben und überhaupt mit der 
Schrift in Beziehung gebracht werden könnte. Cassiodor selbst, 
welcher dem Verfasser unter allen Schriftstellern, welche die stea- 
ycoYiQ berühren, am allernächsten steht, verlässt uns hier ganz und 
gar. Der Charakter der Isagogik jedoch, ganz besonders aber ihre 
engen Beziehungen zu Theodor von Mopsuestia und Theodoret, 
welche wir unten näher kennen lernen (p. 44 — 48), lassen uns vermu- 
then, dass er ein griechisch redender Syrer, wie die eben genannten 



1) Lollini charact ed. Bernardius, Belluno 1680: „AfricaBi seu Adrian! 
jntroductio in scripturam sacram.'« 

2) Vorwort zu Africani seu Adriani introduetio in Loll. charact. ed. Ber- 
nardiofl, Belluno 1630. 
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Exegeten, war. Wenn uns hinsichtlich der Nationalität die histo- 
rischen Berichte verlassen, so haben wir in Bezug auf den Beruf, 
welchen Adrian bekleidete , drei Briefe des h. Nilus, welchen 
wir einigen Werth beilegen können. Von dem letzteren, einem 
Schüler des Ghrysostpmns, besitzen wir drei Schreiben an einen 
Adrian, die besonders dadurch merkwürdig sind, dass das erste 
an einen Mönch, das andere an einen Presbyter und das dritte an 
einen Priester dieses Namens gerichtet ist. Diese Briefe scheinen 
an den Verfasser der ei(TaY6>Y'^ geschrieben zu sein, trotz der 
Thatsadie, dass Adrian Mönch, Presbyter und Priester gewesen 
sein soU. Wir sehen es nicht selten, wie z. B. bei Gassian, einem 
Anhänger der antiochenischen Schule, dass drei ganz verwandte 
Aemter von ein und derselben Person bekleidet wurden.^) Viel- 
leicht war Adrian nur ein Mönch und nichts mehr, wie schon 
Fabricius behauptet®), oder hat er auch das Amt eined Pres- 
byters und Priesters verwaltet? Doch wer will die Sache ent- 
scheiden?! Wenn wir die Briefe des L Nilus als solche ansehen, 
die an unsem Adrian gerichtet sind, so berechtigen uns dazu ver- 
schiedene wichtige umstände. In erster Linie stimmt, wie wir 
unten ersehen, das Zeitalter des h. Nilus mit dem Adrians über- 
ein. Femer lassen die Thatsachen, welche wir später noch naher 
kennen lernen, dass beide zu ein und derselben exegetischen Rich- 
tung gehören und beide wiederum Anhänger des Ghrysostomus 
waren*) (vergL p. 48 — 49), uns schliessen, dass der L Nilus an unsem 
Adrian geschrieben hat. Diese Behauptung wird noch ganz beson- 
ders gestützt durch den Inhalt des 60. Briefes (worin Adrian wegen 
fleissigen Lesens in der h. Schrift gelobt wird), welchen ich, als 
weiteres Zeugniss mit den zwei andern hier anschliesse.«) Immer- 




1) VergL Hr. Eihn, Theodor von Mopsuestia und Junüius Africanns. 
Freiburg i. Br. 1880. p. 18. 

2) Fabricius, bib. gr. T. X, p. 687: „suspicorque, illum ipsum esse 
Adrfanum Monachum, ad quem S. Nili epistola 60, ubi eum laudat a diligenti 
Mcrarum scriptttrarum lectione.'' 

3) Vergl. Hr. Eihn, Theodor von Mopsuestia und Junüius AMcanua. 
Freiburg i. Br. 1880. p. 19. 

4) Yergl. S. I^ilus, Patrologia gr. c. c. T. 79, liber II, epist. 60, p. 225 
bis 227 (an Adrian, den Mönch, gerichtet): Atdl tC Ix noTX^^ xoil dwaCpou 
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hin bleiben uns diese dr«i Briefe des h. Nilns werthvolle Do- 
kumente, die auch geeignet sind, bei der Fixirung des Lebens- 
alters als Zeugen herbeigezogen zu werden. Der erste und aller- 
wichtigste Bericht, welcher uns das Alter Adrians ziemlich genau 
bestimmen lässt, liegt uns bei Cassiodor vor, de instit. div. cap. X, 
doch ehe wir aus demselben die nöthigen Schlüsse ziehen, ist es 
nothwendig, zu sehen, wie diese Frage bisher von den betrefiPen- 
den Schriftstellern behandelt wurde. Photius und Fabricius über- 
gehen sie ganz und gar; ob ihnen die Sache nicht wichtig genug 
oder zu schwierig erschien, bleibt dahingestellt.] unter denen, 
welche das Alter Adrians berühren, führe ich nur Einzelne an: 

Ceillier in seiner histoire gea. des auteurs sacr^s. T.XVI, Paris 
1629, p. 174, indem er sich auf Usserius beruft, setzt die Blüthe- 
zeit Adrians in das Jahr 533. „On ne seait point au juste, en quel 
tems Adrien fleurissoit. Usserius croit, que c'^toit yers Tan 533. 

Gaye dagegen, in dem Werke Scriptorum ecclesiasticorum 
historia literaria, pars I, p. 333. London 1688, verlegt die Zeit, in 
welcher Adrian schrieb, gerade 100 Jahre früher: „Adrianus Isa- 
goges autor damit, si aetatem ejus recte signat Gl. Usserius circa 
an. 433." Auch er beruft sich, wie GeiUier, auf Usserius, der 
Altersunterschied von 100 Jahren und die übrigen Umstände sind 
jedoch Beweise 'genug, dass hier oder dort ein Schreibfehler 
vorKegt. 

E. A. Gredner in seiner Einleitung zum Neuen Testament, 
Halle 1838, p. 12, ist der Einzige, welcher die Behauptung auf- 
stellt, dass Gassiodor bei der Au&ählung der Verfasser von Vürv 
leitungen eine chronologische Folge beobachtet haben müsse, denn 
er sagt: ,JBadrian ein Grieche, dessen Lebensverhältnisse uns nicht 
bekannt sind. Da Gassiodor bei Au&ählung der Verfasser von 
Einleitungen ofiPenbar eine chronologische Folge beobachtet, so 
muss Hadrian entweder ein früherer Zeitgenosse Augustins gewe- 



9PovtCI(oc xiv8uvet5cic etc (tmorCocv Tuai^, ntX.; siehe femer in demselben Bande, 
liber m, epist 118, p. 488 (an Adrian, den Presbyter, gerichtet): 'Eid tcovtI 
&Xtßcp^ l9cepxo^£v(j> ilj^Tv xtX.; siehe zuletzt in eben demselben Bande die epist 
266, p. 515 (an Adrian, den Priester, gerichtet): itXciordxic 8iv)Mc wk\ dno- 
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sen sein oder doch bald nach diesem gelebt haben.^' Dies brachte 
uns zu dem Berichte Cassiodors (f 575) de instit. dir. cap. X in der 
Patrologia lai T, 70, p. 1122: »JPrimiim est post hnjns operis in« 
stitnta, nt ad introdnctores scriptnrae diyinae, qnos postea refere- 
mns (mss. reperimns) sollicita mente redeamus, id est, Ticoninm 
Donatistam^ sanctum Angnstinmn, dedoctrinachristiana, Hadrianum, 
Encherinm, Jnnilium." D^ss hier eine chronologische Folge beob- 
achtet ist, unterliegt keinem Zweifel; das Yerhältniss dieser intro- 
dnctores in scripi s. ist dies: 

Ticonins (f im 4***^ Jahrb.). 

Angnstin (f 430). 

Hadrian (f 440). 

Eacherins (f 452). 

Jnnilitis (t ca. 580). 
Dass Adrian zwischen Angnstin und Eucherins gestellt wird, 
ist kein ZnükH, dem Cassiodor, welcher erst 575 starb, war zweifelst 
ohne and besonders nach dieser Aufstellung zu schliessen, das 
Alter der Einzelnen bekannt, — sonst hätte er sicherlich eine andere 
Beifaenfolge zur Geltung gebracht. Demnach liegt das Todesjahr 
des Adrian zwischen Augustin (f 430) und Eucherius (f 452), und 
konnte ich dasselbe, mit Bücksicht auf die Briefe des h. Nilus 
(t ca. 440) und die Beziehungen der tiaotytiyri zu Theodor von 
Mopsuestia (f 428), Theodoret (f 457) und Chrysostomus (t 407), auf 
440 festsetzen. So wäre demnach die Blüthezeit Adrians um das 
Jahr 425, so dass die Annahme selbst, er habe mit den zuletzt an- 
gefahrten Eirehenyätem in persönlichem Verkehr gestanden, auf 
keinen schwachen Füssen steht. 



in. 

UETHEILE ÜBER DIE EISArörH ADRIANS BESONDERS 

AUS DER GEGENWART. 



Das erste Zeugniss über den Werth der Isagogik begegnet 
uns bei Cassiodor (t 575) in der Patrolog. lat. T. 70, cap. X de 
institut dir. p. 1122: „Primum est post hujus operis instituta, ut 
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ad introdnctores scripturae dirinae, qnos postea referemus (mss. 
reperimns) sollicita mente redearnns, id est Ticoninm Donatistanii 
sanctüm Augustumm, de doctrina Christ., Hadrianum, Eücherinm etc. 
Photius (t 891) in seiner Bibliothek cod. 2, p. 2 •/b Bekk. rgdet 
über die tl<7ay(jüyri in gleich lobender Weise: „'AveYV(ö<7&Yi äT^piavou 

Chr. Wm. Flügge (1797), Versuch einer Geschichte der theo- 
logischen Wissenschaften, Bd. 11, p. 225, urtheilt über die Schrift 
folgendermassen: „Sie bezieht sich fast bloss auf das A. T. und 
mbricirt gewissermassen die eigene Sprachweise desselben, z. B. die 
anthropomorphischen Ausdrücke. Es läuft viel Fades und unbe- 
stimmtes mit unter. Von den Tropen ist noch im Besonderen die 
Bede etc. Es war gut, dass man diesen Weg betreten hatte, und 
wenn man auch auf Abwege gerieth, so war doch die Rückkehr 
Tom Irrthum damit doch noch nicht abgeschnitten.^ Das Fade, 
welches nach Flügge mit unterläuft, soll sich wahrscheinlich auf 
die einfache Art und Weise beziehen, mit welcher Adrian die 
eldaycoYin behandelt; es ist in den Anfängen jeder wissenschaft- 
lichen Disciplin immer der Fall gewesen, dass manche Dinge dem 
späteren Auge „fade'' zu sein schienen! 

J. S. Samuel Lutz, Biblische Hermeneutik, Pforzheim 1849, 
hat die Isagogik offenbar für eine blosse Hermeneutik gehalten 
und den Werth derselben nicht erkannt. Er sagt von derselben 
p. 20: „Zu nicht gewiss bestimmbarer Zeit, wahrscheinUch im 
fünften, wenigstens in der Mitte des sechsten Jahrhunderts (denn 
um diese Zeit wird die Schrift von Cassiodor, Instit. cap. 10 an- 
geführt), hat ein gewisser Adrianus eine elflraY6>Y'Q ®^^ "^^^ freCag 
Ypoccpde^ geschrieben, welche bald aus Bemerkungen zu allerhand 
Bildern, Redensarten und Ausdrücken besteht, die dem biblischen 
und zwar grossentheils dem alttestamentlichen Sprachgebrauch eigen 
und ohne innere Ordnung zusammengestellt sind. Nicht ohne 
Nutzen für die Exegese, doch keine Hermeneutik; die Untersuchung 
leidend unter den Mängeln der damaligen Zeit'' u. s. w. 

Viel besser und richtiger urtheilt Keil in seiner Einleitung in 
die L S. des A. T., Frankfurt a/M. 1873, p. 2: „Den Namen Ein- 
leitung erhielt unsere Wissenschaft schon in ihren keimartigen An- 



ly. Ueberlieferang des Textes in Handschriften u. Lollins üebersetzüng. 15 

fangen, indem Gassiodor seine instit. div. liter. in der Vorrede in- 
troductorii libri und seine Vorgänger auf diesem Gebiete intro- 
ductores scriptnrae diy. nennt» und schon der Grieche Adrianus 
seine Schrift über die Eigenheiten der heiligen Schrift el<jaY6>Y^ 
ei^ Ta^ btlo^ YP^?°^ betitelt.'' 

Ein richtiges und wohl zu beachtendes Urtheil finden wir bei 
Ad. Merxy in seiner Rede yom Auslegen, besonders des A. T., 
Halle a/S. 1879, p. 64 ff. Auf die Mängel und Gebrechen des 
Eucherius, Tichonius und anderer hinweissend, heisst es an jener 
Stelle: „Gegenüber dieser Schnftbehandlung (der des Eucherius, 
Tichonius u. A.) macht die Isagoge des Adrianus, dessen Lebens- 
zeit nicht bekannt ist, der aber Einflüsse anderer Art in seinem 
Werke yerräth, einen erfreulichen Eindruck. Seine Einleitung in 
die heiligen Schriften {ziGOLytayri si$ t&s freCa^ YP^?^^) ist wesent- 
lich hermeneutisch und nicht einer modernen Einleitung zu ver- 
gleichen, seine Hermeneutik aber stürzt sich nicht gleich, wie die 
bisher geschilderten, auf die schwierigsten Probleme und strebt 
nicht das alttestamentliche Schriftwort durch Eliminirung alles 
Concreten und durch Unterschiebung von religiösen und grammat. 
Gemeinplätzen zeitlos schweben zu lassen, um es jeder Zeit anzu- 
eignen, sondern sie geht auf die Erklärung der biblischen Diction 
aus" u. s. w. 



IV. 

ÜBERLIEFERUNG DES TEXTES IN HANDSCHRIFTEN 

UND LOLLINS ÜBERSETZUNG. 



Auf Grund der von mir im ausgedehnten Maasse angestellten 
Forschungen nach dem Archetypus, habe ich die Ueberzeugung 
gewonnen, dass die Isagogik früher durch zahkeiche Handschriften 
verbreitet war. Meine Bemühungen, sie aUe aufzufinden, blieben 
erfolglos, immerhin entdeckte ich deren acht, darunter zwei in 
Deutschland und sechs in Italien; dazu tritt die lateinische Üeber- 
setzüng von Lollin, welche uns zwei verschollene Codices darbietet, so 
dass die Zahl der Manuscripte sich auf zehn beläuft. Meine Absicht 
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ist es nnn, die einzelnen Handscbrifken hier näher zn beschreiben 
und ihr Yerhaltniss zu einander und zum Archetypus festzustellen» 
Als Einleitung zu dieser An%abe mögen einige Worte dienen, die 
sich anf die Geschichte der Codices beziehen, auch auf diejenigen 
Handschriften, welche nicht wieder aufgefunden sind. 

Hoschel bemerkt in dem, an Stelle eines Vorworts, vorausge- 
schickten Briefe an Marquardus Freherus, Elect. Palat Gonsüiarius, 
dass er zwei Handschriften benutzt habe, eine, welche ihm Georgius 
Hervuardus aus der Boica-Bibliothek sandte, die andere, welche 
er Yon Marquardus Freherus selbst erhalten hatte. ^) 

Zunächst war es mein Ziel, diesen beiden Handschriften nach- 
zuforschen. Bald schon erfuhr ich, dass dieselben in Augsburg auf- 
bewahrt seieh^), was um so wahrscheinlicher, da Hoschel Bector an 
der St. Annenschule war und zugleich der Bibliothek daselbst vor- 
gestanden hatte. Doch nicht in Augsburg, sondern in der königl. 
bayr. Hof- und Staatsbibliothek zu München fand ich dieselben 
erst nach einigem yergeblichen Suchen wieder.*) Auf die Spuren 
weiterer Codices führten mich Lollins üebersetzung, in deren 
Einleitung der italienische Bischof behauptet, zwei Handschriften 
besessen zu haben*), sowie Fabricius*), Adelung*) und Mont- 
faucon.') 

In Folge Yon Adelungs Angaben forschte ich zunächst nach 
der Handschrift in St. Germain des Pres, erhielt aber durch Herrn 



1) Vergl. Hoschel, Vorrede zu seiner Ausgabe des thaytü'f^, Aagastae 
Vindel. 1602. 

2) Jöcher, Gelehrten -Lexicon, Bd. I, p. 105: „Adrianus schrieb eine 
isagogen in scripturam sacram, welche in Augsburg gefunden ist" 

8) Die Handschriften der Bibliotheca Augastana sind, wie ich in Erfah- 
rung gebracht, zum grössten Theil nach München gekommen. 

4) Yergl. Lollini characteres, ed. Bemardius, dessen Vorwort zur isa- 
goge etc. Belluno 1680. 

6) Vergl. Fabricius, biblioth. gr. T. X. p. 687. 

6) Adelung, Fortsetzung zu Jöchers Gelehrten-Lexicon, p. 240: 
„handschriftlich befindet sie sich (die thayfüf^) zu St. Germain des Pres.. 
Adriani tractatus varii werden nach Montfoucon im Vatican aufbehalten." 

7)Montfaucon, Diar. Ital. p. 868: ,,Codex membr. optimae notae, Theo- 
doreti in Psalmos scriptus a quodam Luca anno 6613 id est Christi 1105. 
Ibidem Hadriani introductio in sacr. Script.'* Dies ist der von mir in der 
Laurentiana entdeckte Codex L. No. 2757. 
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Pelisl^, directeur de la bibliotlieqiie nationale zu Paris, die Nach* 
rieht, daas dieselbe weder zu St. Germain des Pres, noch in Paris, 
sondern wahrscheinlich nach Petejrsbnrg gekommen seL Da sich 
aber das Mannscript anch in Petersburg nicht fand, wandte ich 
mich an das britisdie Museum in London, ohne auch dort auf eine 
weitere Spur zu kommen. 

Auch der Codex der zlmytAy-ii, welcher nach Fabricius in der 
Johannis-Bibliothds: zu Hamburg aufbewahrt «ein «ollte, war nicht 
zu entdecken. Jetzt hiess es die Manuscripte, welche Lollin gehabt 
hatte und das bei Montfaucon erwähnte, in Italien aufzusuchen. 
Mit Briefen konnte ich in der Sache nichts erreichen^ obgleich ich 
yon Terschiedenen Bichtungen aus Italien Antwort auf meine An* 
fragen erhielt. In Anbetracht der Thatsache jedoch, däss noch 
nicht alle Schätze, welche Italiens Bibliotheken bergen, genügend 
bekannt und katalogisirt sind ^), machte ich mich im Februar 1886 
auf die E.eise und habe besonders in Mailand, Turin, Genua, Rom, 
Neapel, in den Klöstern Monte Oassino und Cava dei Tirreni^ 
welch' letztere nicht weit von Neapel liegen, auch in Florenz, Ve- 
nedig und in Palermo auf Sicilien, Nachforschungen angestellt. 
Ich entdeckte fünf Handschriften der eiaccycoY^ ^ der Biblioteca 
Vaticana (Rom), nämlich: o.^, o.^ o.^ v.^ und v.^ und den Codex L. 
in der Laurentiana (Florenz), welche ich hier, in Verbindung mit 
den in München wieder au%efandenen a. und b., näher bezeichnen 
und deren Verhältniss zu einander beschreiben werde. 

Codex a. ist No. 477 bei Hardt, catalogus cod. gr. bibl. regiae 
bavaricae, voL V, p. 20 beschrieben, „Chartaceus in albis et ini- 
tialibus rubris, in 4^ charactere minuto et nitido, cum notis 
D. Hoeschelii marginalibus in foliis 52, signatus p. 41 n. 73 
probe conservatus et inscriptus*'; er gehört in das 16. Jahrhundert» 

Cod. b. ist No. 107 bei Hardt, cataL cod. gr. bibL regiae ba- 
yaricae, Vol. H, p. 2: „chartaceus, charta solida et laevi, titulis 

1) Roma, 19. Ottobre 1885. 

Non esistendo indice alfabetico dei Codici Vaticaui greci ho fatto ese* 
guime lo spoglio nelP Inventario, e da questo spoglio ä risultato esservi soltanto 
nel Godice greco 1663: „'AvBpovweou T^avojcXia Q'eoXoywYf." 

Stefano Giccolini, ' 
Prefetto della Vaticana. 

Goessling, Adr. ttvcty. eif x, <&, y. 2 
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initiaUb«« et numeris rubre exaratis. charactere mWulo el^anti, 
cum correctionibus marginalibüs, in folio, foliorum 365. Saec. XVI 
optime conservattiB et inscriptns«'' 

Cod. L. ist No. 2757 (gi& 48 e poi 2767 di Badia) bei Badia, 
Bibliotb. Laurent, catalogi süpplementnm alterum. 

yyAdriani introdnctio in sanctas scriptnras ine: Tou ißpaixou 
XapocxT'^poc ßitofJLdcTtov £(yTlv elBir) Tpidc. Desinnit imperfecte p. 254 
in verbis: ^vsotwto^ Vh <og i^ toü [JiocxapKOTaTOu 'EXi<y<Ta{oü wpö^ 
TÖv Fie^Yi Tcepl toü Bo&£v .... impia manu plnrima folia recisa 
sunt, in qnibus hnjnsce operis finis et forte alia etiam opnsenla 
continebantur. Haec autem Adriani in sacras seripi Isagoge sive 
Introdnctio, qaae primnm e codd. mss. Bibliothecae Boicae, et no- 
büis vir! Marqnardi Freghneri edita fait, habetur etiam in locu- 
pletissima illa criticoram sacromm coUectione, quam Pearson anno 
1698 et seqq. Amstelaedami adomavit, T. Vlll, pars 11, p. 11. 

Codex [graecus membranaeeus in foL Saec. Xu ineunte a 
Montfaucon Diar. Ital. p. 363 memoratus atque inter Abbatiae 
Florentinae Codices numero quondam 48 designatus. Constat foliis 
scriptis.'' Eine Beschreibung dieser Handschrift; befindet sich in der 
CoUectione Fiorentina di Facsimili Paleografici greci e latini, illu- 
strati da Gicolamo ViteUi e Cesare PaoK, Professori del R. istituto 
di studi superiori di Firenze, mit besonderer Rücksicht auf das 
Alter; ich fahre davon das Wesentliche an: 

„La scrittura e indubiamente della fine del XI o del principio 
del s. XII. Dimensione della pergamena M. 0,27. X 0,20 deUo 
spazio destinato alla scrittura del testo M. 0,196. X 0,134. Cias- 
cuna pagina completa conta normalmente 35 righi di scrittura del 
testo, segnati con instrumento a punto. Le lettere sono sospese 
al rigo. 

H codice e scritto molto correttamente. L'i ascritto occorre 
non raremente, ma molto piu spesso e omesso." Unter allen Hand* 
Schriften zeichnet sich dieser Codex durch seine Schönheit aus, er 
ist auch der Einzige, welcher auf Pergament geschrieben. 

Cod. o.^ ist No. 194 im Catalogus othobonianus. cod. chart» 
saec XY in 4^ foL 275. Ex codicibus loannis Angeli Ducis ab 
Altaemps. Adriani si^aycoYin ine. f. 242; long. 0, 25. larg. 0, 16. 
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Cod. 0.^ ist No. 270 im Gatalogus othobonianns. Cod. chartac 
in 4^ Saec. XVI, fol. scripi 24. Adrianus ine f. 1; long. 0, 24. 
larg. 0, 15. Ex codicibns loannis Angeli Ducis ab Altaemps. 

Cod. o.^ ist no. 379 im Catalogus othobonianns. Cod. chart 
in 4^, a varia manu, saec. XVI, fol. 293. Adrianns ine fol. 51; 
long. 0, 24. larg. 0, 16. Dieser Codex ist nicht vollständig, er endigt 
schon mit den Worten: „ttqv d[Jioi6Tt)Ta X6yt% ^oXXdcxic (xvtI ttc 
wpaYH^Ä'^o^«" (§ 76 neue Ausgabe.) 

Cod. Y.^ ist No. 659 im Catalog. vaticanus; in 16^ cod. chart. 
saec. XVI, £ 208. Adriani siffaY^Y^ ^^ ^* 6^5 l^^?- 0, 16, 
lai^. 0, 11. 

Cod. Y.^ ist 1269 im Catalogus Yaticanus. cod. chartac. saec 
XV, in 4®, olim Antonii Carafae Card. Bibliothecariis; fol. 62. 
Adriani zlffaytA^fi ine. f. 1; long. 0, 24; larg. 0, 16. 

Da hier die Beschreibung der Manuscripte zu Ende, so ist 
jetzt meine Aufgabe, das Verhältniss derselben zu einander, bezw. 
dem Archetypus festzustellen. 

Dass die beiden Münchener Handschriften No. 107 u. 477 den 
Yon Höschel benutzten entsprechen, lässt sich erweisen und etwas 
Näheres über ihre gegenseitigen Beziehungen festsetzen. Den Co- 
dex No. 477 (a.) habe ich Augustanus genannt; er ist das Hand- 
exemplar Höschels und enthält an seinem Bande Yon demselben 
beigeschrieben : 

1. Vermerke über abweichende Handschriften des Codex b. 
Diese Lesarten fanden sich ausnahmslos in der Münchener Hand- 
schrift No. 107, und ich habe denselben Bavaricus genannt. 

2. Vermerkungen über abweichende Lesarten der libri editi, 
also der Yon Höschel benutzten LXX-Ausgaben. 

3. Sachliche und exegetische Bemerkungen zu den Bibelcitaten 
und dem Text, deren wesentliche Yon Höschel in seinen „Notae" 
(Seite 88 seiner Ausgabe) angegeben sind. 

4. Ausweise über die Bibelstellen, denen die Adrianischen Ci- 
tate entnommen sind. Die von Höschel angewandte Capitel- und 
Versabtheilung der heiligen Schrift deckt sich mit keiner der heut 

• * 

zu Tage gebräuchlichen. Unter der Menge der alten LXX-Drücke, 
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welche ich darauf hin prüffce, fand ich in keinem die Capitel- und 
Yersabtheilung Höschels wieder. • 

Was nun das Verhaltniss der beiden Münchener Handschriftien 
anlangt, so ergiebt sich ans der Masse der völlig gleichlautenden 
Schreibfehler, Dissonanzen, Lücken und anderer Verstösse, mit 
Nothwendigkeit die Annahme, dass beide Handschriften a. und b. 
aus einem, und demselben Original abgestchrieben sind^) und b. 
früher als a. Das betrefifende Manuscript, aus welchem a. und b* 
hervorgegangai, war wohl auf der ersten Seite ungeschützt; für 
die Abschreiber des b. scheinen auf dieser Seite (§ 2, No. 11) acht 
Worte unlesbar gewesen zu sein, für die von a. fünfzehn Worte 
(§ 2, No. 11 u. 12), so dass man wird annehmen dürfen, dass damals 
die Yerderbung der ersten Seite schon grössere Fortschritte gemacht 
hatte, dennoch ist daran nicht zu denken, dass a. aus b. geflossen 
ist^ weil Einiges, was b. ausgelassen hat, sich in a. findet. 

Die sechs italienischen Handschriften waren nun dahin zu 
prüfen, ob die zwei von Lollin gebrauchten dabei seien. Bei der 
ganz hervorragenden Verschiedenheit des Lollinischen Adrian von 
dem bei a. b. H. wäre die Auffindung derselben von der aller- 
grössten Bedeutung für die Neugestaltung des Textes geworden. 
Es war natürlich wenig Gewicht zu legen auf die Partien und 
Beispiele bei H., welche bei Lollin fehlen, immerhin aber ist zu 
bemerken; dass in den gefundenen sechs italienischen Manuscripten 
Alles, was bei Lollin fehlt, fast ausnahmslos vorhanden ist.^) 
Wichtiger ist, dass an den Orten, an welchen es mir höchst wahr- 
scheinlich erschien, dass dem Bischof von Belluno ein besserer 
Text, als der von a. b. H. vorgelegen habe (oft hat Lollin keinen 



1) § 85 der zldaLytuf^: a. nnd b. geben gemeinsam tt^v xaTol tt^c tuv ^x^p«5v 
a\3T0Ü d^\ivT]c. H. setzt im Cod. a. bei ti^v* und bemerkt am Rande: lacoc tt)c 
KttTd TcSv. — § 42. Bei a. nnd b. findet sich die unmögliche Lesart: Xiyexai 
eTvai TttClTa; dazu bemerkt H. am Rande von a.: Ai\ ^äv Taüta. — § 125. Das 
^noxibttoLi kommt in a. und b. doppelt vor, was auch H. erkannt hat. — 
§ 131. Statt iipoxeoiTO haben a. und b. izponaioixo. Das Iv in txeXXoiev ev bei a. 
und b. hat H. mit Recht schon als Dissographie verworfen. 

2) § 79 der eiaay. Ps. CXXXT, 11. tu Aam8 dXni^eiav; diese Worte 
fehlen in: o.* o.« v.^ v.» und LolL § 79. Genes. XXII, 16 fehlt bei o.* o.« 
V.» und V.* und Lollin. § 79. Amos VIU, 7 xal ^jxvuei xijpioc fehlt bei: o.* 
0.« v.i V.* und LolL § 92. Genes. VI, 8. toi^toic fehlt bei o.^ v.> und LoU. 
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andern Text gehabt, als die bekannten Codices , er hat nur etwas 
freier übertragen), die italienischen Handschriften nahezu, ja sogar 
meistens genau, ebenso tief stehen, als die deutschen, selbst die 
älteste derselben, der Lanrentianus kann uns zur Gewinnung 
eines yerständlichen Textes an den am meisten verderbten Stellen 
fast gar nichts helfen. 

Nun giebt aber, wie wir oben (p. 6) gesehen haben, Lollins 
Üebersetzung elf Beispiele mehr als a. b. H.; dabei ist a priori 
zweierlei denkbar: 

1. Lollin hat dieselben nach ebenem Ermessen zugesetzt, 

2. er hat sie in seinen Handschriften gefanden. 

Die erstere Annahme erwies sich als hinfällig dadurch, dass 
sieh ein Theil der Lollinischen Beispiele in einigen Handschriften 
wirklich vorfand. ^) Das merkwürdigste der bei Lollin überzähligen 
Citäte ist im § 77, No. 7; da es mir nicht gelang, dasselbe in der 
Bibel anzutreffen, so wäre der Gedanke an einen willkürlichen Zu- 
satz Lollins nirgends so naheliegend, als gefade hier. Nun findet 
sich aber diese Stelle: „$(Xi7Wco^ ^apay^Y^vs, Iva jjiiqB^"^) xtX. 
und eine Wendung der Textworte dieses § 77, welche an den 
Wortlaut von Lollin erinnert, „tä äxßaTtxwg dystXovTat Xi'^zaboa 
oÄTioXoYiH«? 'kiyzi'\ in drei Handschriften, nämlich in o.^ v.^ und 
vi^. Prüfen wir nun in engerer Wahl diese drei Manuscripte, so 
aind »ie durchgängig in einem solchen Einklänge mit allen andern, 
namentlich auch den beiden Münchenem und so übereinstimmend 
mit Lollin, dessen übrige elf genannten Beispiele sie auch nicht 
geben; dass in keiner einzigen derselben der vom Letzteren be« 
nutzte Codex (bezw; zwei Handschriften) wiederzufinden ist. 

Es sind also leider die beiden Handschriften nicht von mir 
entdeckt worden, von denen auf das Bestimmteste anzunehmen ist, 
(da, wie wir sehen werden, alle italienischen Codices mit a. b. H. 



1) Das eine von jenen elf Citaten: ,,Constrttit in.coelo ascensum ejus (Loll. 
char., p. 258) findet sich nur in b. wieder und in keiner der italienischen Hand- 
schriften; es lautet: 6 otxoSotiäfv tU t^v oüpavov ^v avdßaaiv auTOu (cf. § 12, 
Arnos IX, 6.) 

2) Die Worte: ^CXittkoc naLpaLyiyo^t, iva iKrfii vnl. sind kein Bibelcitat, sout 
dem eine Randglosse von unbekannter Hand; als solcher Marginalzusatz er- 
scheinen dieselben nodh in: o.^ v.* und v.«. Vgl. § 77, No. 7. 
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auf's engste verwandt sind) dass sie für uns die weitaus wichtig- 
sten gewesen wären. 

Wir wissen über die Lollinischen Manuscripte nur, dass nicht 
blos das eine, sondern beide, einer andern Elasse angehören. Es 
behält demnach die Uebersetzung Lollins einen selbständigen Platz 
neben den anderen Codices, und zwar ist uns Lollin der Vertreter 
der besseren Elasse. 

Jetzt liegt uns ob, die Verwandtschaftsverhältnisse der italieni- 
schen Handschriften näher zu untersuchen. Rein äusserlich be- 
trachtet ergeben sich zwei Gruppen, eine ältere, vertreten durch 
den Laurentianus (L.), der ins 11. bis 12. Jahrhundert gehört, 
und eine jüngere, welche die fünf in Rom befindlichen Manu- 
scripte umfasst, deren keine älter, als aus dem 15. Jahrhundert ist. 
Man ist geneigt zu erwarten, dass dem grosseren Alter des L. 
wesentliche Vorzüge entsprachen, wir ersehen aber aus demselben, 
dass im Grossen und Gkinzen die Verderbtheit des Textes eine 
ebenso weitgehende ist, wie in den übrigen Handschriften , und 
dass er sich nur von kleineren Schreibfehlem und Flüchtigkeiten 
freihält. 

Demnach stehen sich die acht Codices, hinsichtlich ihres 
Werthes,. nahezu vollständig gleich und gehören mit einander in 
die zweite, fehlerhafte, Handschriftenklasse. Alle Mühe, innerhalb 
dieser auch noch andere Verwandtschaftsverhältnisse, als das zwi- 
schen a. und b. festzustellen, war gänzlich fruchtlos. 

Was sich etwa noch erwähnen liesse, ist der Umstand, dass 
v.^ auffällig nachlässig geschrieben ist, und o.^ und v.* einzelne 
grammatische und orthographische Verstösse anderer Handschrif- 
ten, vielleicht in Folge besserer Einsicht vermieden, und endlich 
die italienischen Handschriften zweiter Elasse unter einander selbst 
nicht mehr Berührungspunkte aufzuweisen haben, als mit a. b. 
Die Aehnlichkeit aber ist so gross, namentlich in Anbetracht der 
auffälligen Lücken, (die schon von Höschel eingesetzten Worte im 
§ 2, No. 11, fehlen in sämmtlichen Handschriften) dass das Urtheil, 
dass alle von mir benutzten Codices auf ein und denselben Arche- 
typus mehr oder weniger unmittelbar zurückzuleiten sind, wohl- 
begründet ist, namentlich insofern, als der eine auffällige Zusatz im 
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§ 77, No. 7, welchen drei Handschriften im Vorzug vor den andern 
und in Uebereinstimmung mit Lollin geben, eben in allen dreien 
eine Randbemerkung ist. Es läge nichts näher, als trotzdem, dass 
diese Notiz nur am Rande steht, wenigstens die drei Codices o.^ 
T.^ und Y.^ in nähere Beziehung zu einander setzen zu wollen; wie 
misslich aber ein solcher Versuch ist, ergiebt sich schon daraus, 
dass ein anderer Mai^inalzusatz im § 28 No. 26 anderen drei Hand- 
schriften, nämlich: o.^ o.^ und t.^ gemeinsam ist, und etwas diesem 
ganz Analoges zu § 41 sich nur in o.^ findei Fast jede Ab- 
weichung vereinigt wieder andere Godicesgruppeu; und es dürfte 
schwerlich Jemand ein genaueres Stemma feststellen können, als 
das folgende: 



aemliche Yerderbtheit 



grössere Yerderbtheit 
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ZWEITER THElIi. 

EIMEIHUNG DEK EEÄTörfl Ai)EIAKS W DIE 

LITERATUR. 

I. : . . 

INHALT, DISPOSITION UND SCHREIBART. 



Um der Isagogik Adrians den ihr gebührenden Platz in der 
Literatur anzuweisen, war es nöthig, dieselbe nach allen Seiten hin 
ZU prüfen, nach Inhalt, Disposition nnd Schreibart, nach ihrer Be- 
ziehung zu den Schriften der Kirchenväter, wie anch znr Rhetorik 
nnd endlich anch ihr Yerhältniss zum Bibeltext zu beleuchten. 

a. INHALT. 

HinsichtUch dessen, was uns die Schrift nach ihrer materieUen 
Seite bietet) darf es uns nicht wundem, wenn wir in derselben 
nicht eine Einleitung in die heilige Schrift im modernen Sinne 
vorfinden. Dies ist um so weniger möglich, als die slaocftayr^ 
Adrians an der Spitze der theologischen Disciplin steht Der In- 
halt des Werkes ist überwiegend hermeneutischer Natur, doch die 
Ansichten über die heilige Schrift, die Prophetie und Poesie des 
Alten Testamentes, ja die ganze Anlage desselben, geben es uns 
deutlich an die Hand, dass der Verfasser eine Einleitung in die 
heilige Schrift herstellen wollte, wie dies der Name „d<jay(Ayr^ zi^ 
tA( fi^eCa^ YP^?^^' ^^^^ bekräftigen kann. Besitzen wir in der 
Isagogik Adrians auch keinen Schlüssel zu den schwierigsten Prob- 
lemen der heiligen Schriffc, so ist uns dieselbe doch ein besonnener 
Fährer in das Yerständniss des biblischen Sprachgebrauchs. 
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Der Gresammtinlialt der Schrift zerfallt in drei Theile; dabei 
erstreckt sich der erste Auf die §§ 2 — 49 bezw. 52, der zweite auf 
die §§ 63—98, und der dritte auf die §§ 99—106 bezw. 129. Mit 
§ 130 beginnen die Erörterungen Adrians über die heilige Schrift 
und hermeneutische Begeln, welche sich bis zum § 134, dem 
Schluss des' Ganzen, erstrecken. 

Thatsächlich enthält die Isagogik Vieles, was leicht yerständ- 
lich ist, und beschranke ich mich bei meiner Aufgabe nur auf das 
Wichtigste, dabei habe ich noch hervorzuheben, dass die Er5rter<' 
nngen sich stets auf meine neue Paragrapheneiniheilung beziehen. 

Der erste Theil (§ 2—49 bezw. 52) umfässt die <JXTO[ÄaT« 8ia- 
vo(a?, der zweite von § 53— 98 die crx^H^'^ >.£5e<«K) der dritte 
Ton § 99 — 129 die (rfj\^%x(iL <rt>vW<js«)^ und die Tropenlehre. 

Der § 1 verdient in erster Linie unsere Beaditung. Die 
"Worte: „toO 8ßpoewto5 jjapaKtffpo^ iBi«i>[xdcir^v J<rclv slitj Tpte, c5v tö 
[xlv iid» T^^ %iavo(occ eSpoi Tic äfv, tö %^ hd Ti)^ X£!^eci>c, xh %^ licl 
<rv[c c^8^a6€i>c'' spiegeln sich in dem ganzen Inh&lt der etoaY6i>Y^ 
ab; unter diesen drei rhetorischen Figuren fuhrt ifns Adrian sein 
Werk entgegen, ohne dass dasselbe an seinem biblischen Charakter 
etwas einbüsste. 

§ 2—49 bozw. 62. a^rifiuna ^iccvolag: 

§ 2. Wie § 1 gleichsam der Schlüssel zu der ganzen Schrift» 
so ist es der. § 2 im emphatischen Sinne zu den §§ 3 — 17. Der 
Inhalt des ersten grossen Haupttheils der ddOLyfdxii, welcher die 
janthropictoiorphischen Ausdrucke auf dem Gebiete der Sinnfignren 
behajiddt, wird uns erst klar, wenn wir berücksiehtiges, dass mit 
dem § 19 — 49 eine inlXuäi^ beginnt/ die büb Erläuterung zu den 
§§ ^^-17 dienen soll; dieselbe entwickelt sich folgendermftssibn: 

§ 19—28 erklart § 3—4- 
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§ 42 erklärt § 11. 

V 44—40 91 99 XÖ» 

»> 40 )) jf 14« 

„ 47 „ „ 15. 

M 48 „ „ 16. 

» 49 M f> !•• 

Auf die §§ 50 — 51, welche in Höschels Ausgabe noch auf die 
(T^'flV^'^oL Btocvo(occ bezogen sind und gewissermassen als ErEuterung 
dienen sollen, wie die §§ 19—49, werde ich unten noch in aus- 
föhrlidier W^ise zu sprechen kommen (vergl. p. 39, 41 u. 42). 

Die l7c(Xa(nc als soldie (§ 19 — 49) ist uns ein Beweis, dass 
Adrian die Ausfuhrung des § 2, welche eigentlich mit dem § 17 
geschehen, noch nicht klar genug war, ja in Wirklichkeit wird 
der ganze Abschnitt durch dieselbe erst recht deutlich und ver- 
ständlich. 

So spröde auch der Gegenstand, welchen der Verfasser hier 
behandelt, an und für sich sein mag, so ist ihm die Ausführung 
in der Art seiner Behandlung, doch im Ganzen gelungen. Als 
kein oberflächlicher Kenner der heiligen Schrift dokumentirt sich 
hier Adrian, und es darf uns nicht wundem, wenn der h. Nilus, 
wie wir aus seinem 60. Briefe vernommen, den Mönch lobt, wegen 
seines fleissigen Lesens in der heiligen Schrift. 

Mit einer scharfen Beobachtungsgabe ausgerüstet, tiSgt Adrian 
das Material aus den verschiedenen Theilen der Bibel herbei und 
setzt die Schrifbstellen an ihren Platz und oft mit grossem Geschick. 
Gerade die Behandlung der Anthropomorpiusmen und Anthropo- 
pathismen, bei welcher der Verfasser eine grosse Gewandtheit an 
den Tag legt, ist uns ein Zeugniss für sein gesundes Schriftver- 
ständniss und seine Unbefangenheit in der Exegese* Ein unver- 
dienter Vorwurf ist es, wenn gesagt wird, dass Adrian es als 
einen hebräischen Idiotismus ansieht, in anthropomorphischen Aus- 
drücken von Gott zu reden ^); seine eigenen Worte am Schluss 

1) Ad. Merz in seiner Bede vom Auslegen etc., Halle a/S. sagt 
p. 65: „Unter diese Art fallen so alle Anthropomorphismen der Schrift, da 
sie richtig als Bedefigor begrifien werden, wobei der Gesichisponkt insofern 
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dieses ersten Theils der tlaoLytayr, {§ 52): „xal 8ii) TOCuTa xaö^co^ -JJv 
^epl &eou 9iXo(709eTVy üfednQ^deixe&^a, (jlv)B£v ti ^cepaiTlpco fpoveTv 'f| 
^^ystv SxovT6$** sprechen ihn von einer derartigen beschränkten 
Auffassung wohl am sichersten &ei, so wie auch die hierauf be- 
zügliche Stelle in Lollins Uebersetzung: „hominibus non nisi hu- 
mano more affectuque yel de deo ipso loqui datum est^)" 

4 

§ 53—98. c^iifMMxa ite^eoi^: 

Dieser zweite Theil der Isagogik enthält manche scharfe und 
gute Beobachtung. Gerade bei der Behandlung der ^X'^H'^^'^öc XI- 
^GCd^ merkt man es Adrian an, dass er ein feines Spradigeföhl 
besitzt; da er sich, wie in § 96, auch wohl auf ein Gebiet begiebt, 
wo ihm augenscheinlich die nothigen Kenntnisse fehlen, so bedarf 
er hie und da einer Zurechtweisung. Einen nicht geringen Dienst 
hätte uns der Verfasser erwiesen, wenn er den einleitenden Ge- 
danken zu den §§ 53 — 98 nicht 90 sehr kurz gefasst hätte. Die 
Worte des § 53: „tö ävtI Tfjg Tcpdc^ew^ -^toi ttj^ «TcoXauasco^ ToSf 
wpdcYJJtocTOs Xlysiv, tcot^ [Jikv tö a>toSf(yat, woTi Bfe tö IBsTv ^otI Bi 
TÖ yySyoLi" können nicht als ausreichend betrachtet werden, da sie 
uns im Ungewissen lassen, was eigentlich unter einer Wortfigur 
verstanden werden soll; es fehlt durchaus jede allgemeine De- 
finition. 

Viel klarer ist der diesem Passus correspondierende § 2 und 
das, was LoUin giebt: ,JS^unc de hebraicae dictionis idiomate dica- 
mus: quod cum multiplex sit, unaquaeque ejus species facilioris 
doctrinae gratia productis in mediam exemplis erit nobis singilla- 
tim persequenda. Solent igitur Hebraei pro actione, seu fruitione 
dei nonnunquam audiendi, videndi noscendive uti verbis" etc.*) 

§ 61*) ist insofern bemerkenswerth, weil uns Adrian darin 



nicht richtig ist, dass der Anthropomorphismns anstatt als menschliche Noth- 
wendigkeit nur als hebräischer Idiotismus angesehen wird.*< 

1) Loll. charact. ed. Bemardius, Belluno 1630, p. 261. 

2) Lollini charact. ed. Bernardius, Belluno 1680, p. 262. 

3) § 59. Der offenbaren Yerderbtheit des Textes wegen bleibt uns der 
eigentliche Sinn dieses Paragraphen verschlossen. 
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zeigt, wie die Parabel, sobald sie metaphorisch eingekleidet, dem 
Gkibiete der Tropen entrückt ist nnd sich, dnrch die entstandene 
Emphase, zur Wortflgnr gestaltet. 

§ 62. Characteristisch ist die Verwendung der Partikel „oS^*: 
„T^v w$ (TüXXaßiQV 8ix<S€ 'kiytiy t)Tot xaTa TcapaßoXtiv, ^i xaTa 
ßsßaCöxytv." Wenn irgend etwas bezeichnend ist für die Quellen, 
aus welchen Adrian geschöpft hat, so ist es diese Stelle. Schon 
Ad. Merx sagt hierüber: „auch seine Bemerkung über den Ge- 
brauch der Partikel öSc gehört hierher, sie deckt sich mit der in 
meinem Joel S. • 137 aus Theodor von Mopsueste und Theodoret 
beigebrachten Observation^)." Die Anwendung der Partikel d^ 
xaira ßsßaCcoo'w verkettet Adrian in so bestimmter Weise und 
Theodor von Mopsuestia (p. 44 — 45), sowie seinen Schüler Theodoret 
(p. 46 — 47), dass sie allein schon hinreichen könnte, eine nähere Be- 
ziehung der eicaY^Y'^i ^^ ^^^ Schriften der eben genannten Exege- 
ten zu bestätigen, denn die Verwendung dös „w^, in diesem Sinne, 
rührt von Theodor von Mopsuestia her^). 

§ 65 — 81. An diesen Stellen hat uns Adrian die Wortfigur 
durch Hinzuziehung von zahlreichen Beispielen aus der heiligen 
Schrift recht gut veranschaulicht, dennoch tritt dieselbe in den 
§§ 70 und 80 nicht so klar hervor, wie in den übrigen. 

§ 82 — 90. Unter diesen Paragraphen verdienen No. 82 und 
85 hervorgehoben zu werden, denn sie verknüpfen die ztcdytayri 
durch die Verwendung des „xoTiqpiov", im Sinne von „Tt[JL(öpCa" (§ 82), 
und durch die Anwendung der „Siebenzahl" als vollkommene Zahl 
(§ 85), init Theodoret®), wie wir p. 47 noch näher, durch Paral- 
lelen erläutert, ersehen werden. Characteristisch für die Tendenz 



1) Ad. Merx, Bede vom Auslegen etc. Halle a/S., 1879, p. 75. 

2) §§ 63 und 64. So lange es uns nicht gelingen wird, bessere Hand- 
schriften beizubringen, bleibt uns der Inhalt wenigstens des letzteren Para- 
graphen yerschlossen. So viel ist uns jedoch ans den erhaltenen Bruchstücken 
klar, dass wir hier zwei verschiedene Gesichtspunkte vor uns haben, deren 
Yerschmelzung durch die Yerderbtheit d^s Textes, bezw. durch einen früheren 
Abschreiber, herbeigeführt wurde. 

3) Yergl. Theodoret, Ausgabe von Schultze et Noesselt, Halle 1770, T. I, 
pars n, p. 678 und 676. 
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der laagogik ist besonders der Grebrauch der ,^iebenzahl''; wie ganz 
anders äussern sich Philo ^) und Eneherins^) über diesen Punkt! 

§§.91—98. Unter diesen Paragraphen ist zunächst hervorzn- 
haben der. § 94 Hier ist der biblische Gebranch des Wortes 
„wvsSf|ji«" angeführt in einer Wendung: „woXXaxw^ x^xp^'^at Tii 
TQu xveü{xaTO^ ^po(ry]YopCoe, y)toi iiA Tcpoocipi^eoo^, yJ 2id ^^X^^ ^ 
i%\ «pwvije, IT) inX a^po^." Dass „7cvsi>[xa" im Sinne von „aVjp** zu- 
letzt aufgeführt ist und nicht zuerst, mochte den Eindruck er- 
wecken, dem Adrian sei die erste Bedeutung desselben in der 
Bezeichnung, von ,,Wind'' nicht bekannt gewesen. Eine gramma- 
tische Schwäche des Verfassers Hegt hier um so weniger vor, als es 
ihm darauf ankam, die verschiedene Anwendung dieses Wortes auf- 
zuzahlen, wie sie in der heiligen Schrifb vorkommt. Parallelstellen 
begegnen uns hierzu, wie wir unten (p. 45) erfahren, bei Theodor. 

Der § 95 hat zu seinem Inhalt die Partikel „Sco^S welche in 
der heiligen Schrift; nicht immer im zeitlichen Sinne, sondern auch 
für die Fortdauer, eines Zustandes, steht. Adrian sagt: „tö S(i>^ 
TcoXXaxoü Oüx ItA xP^^oü Xiyzij aXV i%\ toü ocütoü %pAy^Toq^^ 
Diese Anwendung ist auch Basilius Magnus^) und Gregor von 
Nazianz*), wie schon Hoschel auf p. 89 seiner Angabe hervorhebt, 
geläufig, und wir vernehmen etwas Weiteres über diesen Gegen- 
stand unten (vergl. p. 49 — 50). 

Der § 96 handelt von der „enaUage temporum", und da sich 



1) Carl Siegfried, Philo von Alexandrien. Jena 1875, p. 181: „Die 
eigentliche Anschauung Philos von der Bedeutung der einzelnen Zahlen und 
ihrer Verhältnisse erfolgte aber mit Anschluss an die pythagoräische Philo- 
sophie, und an die Stoiker, so wie an eine hierüber schon bestehende Tra- 
dition, auf welche Philo hindeutet. Die Einzahl (tJLOvdlc) ist die. Zahl Gottes, 
der f(lr sich allein sein kann , die fünf ist wegen der fünf Sinne die Zahl der 
Sinnlichkeit. Die Siebenzahl ist reich an den wunderbarsten Eigenschaften«' etc. 

2) Des Eucherius Anschauung über die Zahlen begegnet uns in seinem 
liber formularum spiritalis intelligentiae (Patrol. lat. ed filignß 50, 
Cap. XI de numeris), z. B.: „I. hie numerus ad unitatem deitatis refertur 
yn. numerus is humanae rationis causa summam perfectionem significat, quia 
ex primo pari et ex primo impari constat: ex primo siquidem, qui dividi potest 
et ex primo, qui dividi non potest." 

3. Vergl. Basilius Magnus in der Patrologia gr. T. 31, p. 1462. 
4^ VergL Gregor von Kazianz in der Patrologia gr. T. 36, p. 107. 
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dieser Oesichtspnnkt auch bei Theodor von Mopsuestia (p. 45 — 46) 
wiederfindet^), so legt derselbe von der Tendenz der Schnfi ein be- 
redtes Zeugniss ab. Eigenthümlich klingen die Worte der elcccytayri: 
„Tfi Twv xpovwv IvaXXaYT) ^XP"^^^^ ctüvs/oJc" ixäXovti jiiv ocvtI 
WÄpsXiQXü&OTO^ xtX., xol -TcapsXYjXüfroTt avTl fJL£X7.ovTOc xtX., xol 
jjL£X>.ovTt avrl ^vstyrÄTOg." Aus diesem ergiebt sich, dass Adrian 
wähnt, im Hebräischen sei der Gebrauch der tempora ein ganz 
willkürliches Ding.^) Es ist dies eine hermeneutische Schwäche 
Adrians, die ihren Ursprung in der ünkenntniss des Hebräischen 
hatte, ein Umstand, welcher auch bei Theodor von Mopsuestia 
hervortritt.*) 

Hatte die eigenartige Ansicht des Verfassers über die „enallage 
temporum" zunächst ihre Ursache in der Ünkenntniss der hebräi- 
schen Sprache, so entstand sie nicht minder aus einem feinen 
SprachgefuhL Sicherlich ist es den Herstellern der Septuaginta 
bei der Uebersetzung des masoretischen Textes nicht leicht gewor- 
den, die zwei hebräischen tempora (modi) durch die zahlreicheren 
griechischen wiederzugeben, und es ist begreiflich, dass sie dabei 
nicht immer das Richtige trafen.^) Dieses Letztere konnte natür- 
lich Adrian, der überhaupt in seiner Schrifl; ein gutes Sprach- 
gefühl an den Tag legt, nicht verborgen bleiben. 

§ 97. Treffend ist die Wendung des „alwv", und man wird 
heute schwerlich über die kurze und klare Definition dieses bibli- 
schen Begriffs hinauskommen. Dass diese Interpretation des „OLld"/* 
in jener Zeit nicht die herrschende war, sondern auch auf man- 
chen thörichten Widerstand stiess, erkennen wir deutlich an den 



1) Yergl. Theodor von Mopsuestia in der Patrolog. gr. T. LXYI: 
Hosea p. 176 G u. 197 A. Joel p. 225 G und an andern Stellen. 

2) Dass die hebräische Sprache nicht regellos verfährt, hin- 
sichtlich der enallage temporum, dazu yergl. Wilh. Gesenius und Kautsch, 
Hebr. Gramm. Leipzig 1881. p. 126. No. 6. Yergl. auch H. Strack, Hebräische 
Grammatik, Garlsruhe und Leipzig 1885, § 47 p. 71, wegen des Gebrauchs 
„modi'' anstatt „tempora'S eine Bezeichnung, die der letzteren yorzuziehen ist. 

8) Hr. Eihn, Theodor yon Mopsuestia und JuniHus Africanus. Frei- 
burg i Br. 1880. p. 122: »Er beachtete, ohne das Hebräische zu kennen, mit 
feinem Gefühle und Takte den biblischen Sprachgebrauch« etc. 

4) Yergl. Ad. Merx, Rede yom Auslegen etc. Halle a/S. p. 67. 
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Ausdrücken Theodorets: „xol ou ouvetSov o{ 2|i.ßp6vTir)T0i, co^ 6 
ocUov oüx ou^a t(( iortv t>f eorSaa, aXXdt Bia<JTy)|i.a Tt xpovou By)X6>- 
Tixov, woTi (liv iwcCpoü, ÄTocv wepl 0so3 X^Y^'^^t*' ^) ^'^X- Di«* Worte 
„ol l{xßp6vr)i)'V0i'^ sind gegen diejenigen gerichtet, welche das „octm** 
anders auslegten nnd zweifelsohne nicht ohne einen Anfing yon 
Zorn hervorgebracht. Der letztere dürfte xxm so mehr seine Be- 
rechtigung finden in dem Umstände, dass gerade dieser Begriff zu 
den brennendsten eschatologischen Fragen von je her Anlass ge* 
geben, deren richtige Beantwortung in erster Reihe von einer 
klaren hermenentischen AnjSassnng abhängt (yergl. p. 47). 

§§ 99—106 besw. 129. axAi*^''^^ öw^icciog: 

§ 99. Auch im § 99 fehlt, wie wir schon hinsichtlich des § 53 
bemerkt, die allgemeine Definition der oxiQfJiaTa ouvÖ*.; die Worte: 
„IBia TOü (xaxapCou AoeütB sIy) av TauToc xai^ EXXet^iv'' xtX. geben 
uns den gewünschten Aufschluss nicht. Zu den Verknüpfungs- 
figuren zählt Adrian in erster Linie die Ellipse. In dem uns von 
Höschel überlieferten Texte ist die Ellipse in einzelnen Fällen gar 
nicht mehr erkennbar, durch Hülfe der hinzugekommenen Hand- 
schrifben und eigener Zusätze ist die Verworrenheit jedoch ge- 
wichen. 

§§ 107-129. 

Hinsichtlich der Tropen können wir der Frage nicht entgehen, 
wie verhalten sich dieselben zum Inhalt des dritten Abschnitts 
der 6l<raY«Yiq, gehören sie zu dem letzteren, oder sind sie etwa 
ein Zusatz eines späteren Bearbeiters der Schrift? Diese Fragen 
entstehen nicht allein aus Rücksicht zur Rhetorik, wo wir, wie wir 
unten (p.51— 56) noch kennen lernen, die Tropen, mit ganz geringer 
Ausnahme, von den Figuren getrennt antreffen, sondern besonders 
durch den § 106, der den Tropen unmittelbar vorausgeht in einer 
Wendung: „ol (TttoüBo^oi o5v tä^ acpop[i.Äc ävTeiJ&sv Bavst<ya|jievot 
oBov Ttva xol xöXtqv TfJ cpiXofxa&te 6üpiQ<yoü<yi wpö^ tiqv t/J^ tspä^ 
Ypacpr^^ öBiQY^Ö^Jvat Bidcvotocv." Obschon diese Worte so lauten, als 
ob die s{(yaY«Yvi hier zu Ende sei, so habe ich doch, durch die 

1) Yergl. Theodoreti opp. omnia, ed. Schnitze et Noesselt Halle a/S. 
1770. T. IV, p. 399. 
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nähere Prüfang der darauf folgenden Paragraphen, besonders der 
§§ 130—134, die üeberzeugnng gewonnen, dass die §§ 107—129, 
ohne a^en Bückhaü, zu den tr^/y^^zit (Tuv&ia8<o( zu zahlen sind. 
Gerade die §§ 130 — 134 sind es, die das Letztere besonders bekrafr 
tigen, denn sie berühren die Tropen, ja selbst einen jeden hexvor- 
ragenden Sa.tz innerhalb der sbocYWYTQ» wie sie auch für die einheit- 
liche Entwicklung der Schrift ein yortreffliches Zengniss ablegen^ 
Da nun die Angelegenheit der Tropen weiter unten (p. 51 — 56) aus- 
führlich behandelt worden, so ist hinsichtlich der hier hervorgeho- 
benen §§ 107 — 129 nur Weniges noch hinzuzufügen. 

§ 107. Bemerkenswerth und für die Tendenz der Isagogik 
von hoher Bedeutung ist die Anweisung der „aXXYjyopta" unter die 
5,Tropen", eine Eigenschaft^ die wir nur bei den „Antiochenern" 
wiederfinden.^) 

Die §§ 114, xaTÄ Ävrfcppaffiv*), und 120, xa^ JwspßoXViv bringen 
Adrian in gewisse Beziehung zu Augustin (p. 50 — 51), wie über- 
haupt manche Eigenthümlichkeiten, hinsichtlich der Tropenlehre, 
auf Theodor von Mopsuestia^) und Chrysostomus*) zurückzuführen 
sind (vergl. p. 55 — 56). 

§§ 130—134. Erörterungen über die heilige Sohrift und hermeneutische 

Begeln. 

§ 130. Die in diesem Paragraphen vertretene Ansicht, dass 
die Prophetie alle drei Zeiten umfasse: „elBiQ (jl^vtoi Tij^ Ö^sCa^ 

YP*?"^^ ^ffTl SOG, TCpOyYjTlKÖV XOl tffTOpiXOV Ix TptWV Bfe 0|l.{d$ /po- 
V(öV Iv SXaffTOV OCÜTöJv (TUV^ffTlQXS, 7Cap(j)}^Y)x6TO€, IveCJTtoTOS xol [x£X- 



1) Ad. Merx, Rede vom Auslegen etc. Halle a/S. 1879. p. 68: „Die 
Allegorie ist ihm nicht ein ümyersalschlüssel, vermöge dessen die Schrift ge- 
deutet wird, sondern findet als Redefigur in der Lehre von der biblischen 
Rhetorik eine Stelle." Yergl. Hr. Eihn, Die Bedeutung der antiochenischen 
Schule. Weissenburg 1866. p. 90 ff. 

2) Yergl. St. Augustin, liber contra mendacium ad consehtium, cap. 10 
(Patrolog. latina, £d. Migne, T. XL, cap. X, p. 533, sowie exposit. loann. 
cap. ult. (St Augustin T. VIH u. IX. Tractatus CXXIV, cap. XXI> 

3) Vergl. Theodor von Mopsuestia in der Patrolog. gr. c. c. T. LXVI 
p. 277 A. 

4) Vergl. ChrysoBtomus iij der Patrolog. gr. c. c. T. LUI, p. 148 
166 u. a. 
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XovTO^" xtX., ist eine Ansdiaiiung der Antiochener, und wohl kein 
Gedanke war ihnen so geläufig, als gerade dieser^) (vergl.p.46 — 48). 
Die in §§ 131 — 133 enthaltenen hermeneutischen Regeln fin- 
den wir in einer Wendung (§ 131): „Toötwv Bl oStw^ ix^^*^^^ 

IcpiCTÄV TOÜ$ |l.a&Y)TS(j0VTa$, Siy oStüi)^ aüTOT$ TIQV XaTOt X^<5lV lp|JlY]«- 

veCav oixsCcd^ TaüTYiv TcpocaYstv." Diese Worte wollen sagen, dass 
es bei der ßchrifterklärung zunächst darauf ankommt, ein Yer^ 
ständniss von dem Wortlaute zu haben. Es sollen zuerst die 
Schüler, d. L solche, welche sich mit dem Auslegen der heiligen 
Schrift beschäftigen, ihr Augenmerk auf den Gedankengang der 
einzelnen Stellen richten, sodann diese in einer wörtlichen üeber- 
setzung, und zwar in einer genau entsprechenden, wiedergeben. 
Wenn dies schon der Fall ist bei Rhapsodien; dass man vorher die 
Gegenstände, um die es sich handelt, zum Verständniss bringt, 
damit die Schüler die Worte treffen und nicht ins Blaue hinein 
reden, (,>^^$ y^p oüx dtv sIiq tcJv dTOxwTocTtov, ei t&$ [x^v poL^iü'bioc^ 
^Xa(y|JiaTa xa\ oük a^tjö"^ xpay^xaTa Tcspts^Oüdag, oüXv?vs(ttiv st£- 
pcö^ sldYjyiQffaff&ai toü$ lm(yTi/)(xovo^, \kr\ TcpÖTspov ty)v £xa<yT)r)$ aüTwv 
üTCo&sffw st$ YvÄertv £v6Yxa(x£voü$* co^ dcv izpbq TaÖTiQv sIxötcö^, xol 
JJL-}) izpbg Äv^fJLOü^ tJ)v t(Ü)V Xoywv Ix^fpotsv") so wäre es im höchsten 
Grade thöricht, wenn man die Thatsachen, welche in unsem gött- 
lichen Lehrbüchern stehen, einfach irgend welchen halt- und wesen- 
losen Vermuthungen unterwerfen und es nicht für eine Schande 
halten wollte, für dieselben üebersetzungen (Erklärungen) beizu- 
bringen, die auf blosser Muthmassung beruhen; und denen es an 
üebereinstimmung mit dem Zusammenhange gebricht, („toc Bk Tf;$ 
&e(a^ r^\km 6%ob't\\kO(r6yt\^ avuicodTÖCTOts 'rtol o"roxa(T[JLoT$ üxoßdtX- 
>.ot(JL8v elxaCa^ aüToT^ xal »(TüvapTiQTou^ toc^ £p[jLY)ve(a^ i%vfipti'^ o6 
BüO'a)7COü|X6VOi.") 

§ 132. In diesem Abschnitte stellt Adrian die Aufgabe der 
Lehrer hin, welche exegetische Hebungen leiten, in folgender Weise: 



1) VergL Theodor von Mopsuestia, Vorrede zu den kleinen Propheten 
in der Patrolog. gr. T. LXVI, p. 127, 211, 475, 597 u. a.; auch Theodoret 
bei I. P. Migne T. 80, p. 862 (praef. in Psalmos) und Chrysostomus, Syn- 
opsis scripturae sacrae bei I. P. Migne T. LVI, p. 316 u. 317. 

Ooessling, Adr. eiaay. </$ r. ^. y. 8 
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In erster Linie ist den Schülern der thatsächliche Inhalt klar^ 
zumachen, wozn die Lehrer nöthig haben, ihre eigene Auffassung 
entschieden mit zur Geltung zu bringen. (9upoY)YOU(i.£v(ii>( [Ji^v ty)V 

ÄflCiBsüOfJL^voi^, et^ TQV avaYxocCcd^ S/oisv Tir)v Tjjc I«ütwv BiavoCag 

Sodann muss den Schülern ausserdem die Lehre Ton den yer^ 
schiedenen Eigenthümlichkeiten der heiligen Schrift gezeigt und 
die Fähigkeit beigebracht werden, die einzelnen Redefiguren unter- 
scheiden und die Tropen auseinander halten zu können. (eT^a t^v 
Twv ypoL(fi'm'^ l8t(0|xdtT(n)v slBiQaiv, ti/jv Te töJv (yx^Ql^dcTCöv BidcYvwffiv, 
xol n^v Twv TpoTCCöv Btdtxpwytv.) 

Nicht zum mindesten aber ist auf eine deutliche Uebersetzung 
nach dem Wortlaute zu halten, als auf die Zeichen am Wege, wo- 
durch ihnen ein sicherer und zuverlässiger Anhalt zur Erreichung 
des Ziels gegeben ist. (oüx "^xityra Bi ttqv tyJc xaT& Tiqv X^v^ 
IpfjLGveCa^ (ra9Y)vetocv, oTa Byj tivqc (n){jLe?a Ti)c 6Bot:ropCac 77po(7U7CO- 
Beucvüvat, Bi' <Sv t6 t6 cxdcp aX^^ xal ß^ßaiov auToT^ uTcdepxoi ?cpd^ 

TÖ 7CpOXs(jX6VOV.^) 

§ 133. Auch dieser Paragraph verdient unsere Beachtung 
schon des wirklich treffenden Bildes wegen vom „Wortverständ- 
niss" und der „Ö^ewpia". Adrian sagt: „Fürwahr den Wortsinn 
muss man dem Körper vergleichen, die Auffassung (&e6>p(a) da* 
gegen der Gestalt, die um einen Körper her ist. Diese nämlich 
lässt sich aus der Feme augenblicklich aufweisen, jener ist nach 
seinen Gliedern und ihren Zusammensetzungen genauer darzustellen, 
wobei die Gedanken nicht über den gegebenen Körper hinaus* 
schweifen dürfen.". („xä\ Biq tt^v (liv tcöv piQTcSiv Bidcvoiav £v ff(0|xo&- 
T0$ Ta^st freT^ov, rriv Bi frswpCav £v (jyri^oL'Voq toü icepl to (T<a^cc^ 
TÖ |jiiv Yo^p ^*^ 7c6^^(ö&6v a&poov I^tIv iTuiBeT^ai, tö Bfe Bidt Ta 

1) Lollini characteres, ed. Bernardius. Belluno 1630. p. 272: ,J*er- 
multum sane interest m arte qualibet, quae cert& methodi ratione constet» 
habere peritum itineris ducem, qui viam non tarn praeeat, quam muniat, 
compendiorum oninium scientem et quem absque prolapsionis metu subsecutus» 
sacrarum litterarum tropos, idiomata" etc. Hat Lollin den Gedanken von den 
Compendien, welcher sonst nirgends wiederkehrt, in seinen Handschriften ge» 
funden? 
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^otvTa^ofJL^voü? TOü (7(d(JLaT0$.") So haben wir auch hier, wie an 
vielen andern oben schon berührten Stellen, besonders durch die 
Trennung des Wortverständnisses von der Theorie, den allerklar^ 
sten Beweis, dass Adrian der grammatisch -historischen Exegeten- 
schule zu Antiochien angehört, welche durch ihre Besonnenheit 
und Gründlichkeit in der Auslegung den allerschroffsten Gegen- 
satz zu den, der Allegorie des Origenes huldigenden, Alexandri- 
nern bildete.^) Auf die letzteren sind denn auch; ohne allen Zweifel, 
die Anfangsworte dieses § 133 zu beziehen: „Allerdings ist ea 
klar, dass denen, welche fliegen wollen und nicht Schritt für 
Schritt weiter gehen, die Verweisung ' auf solche Anhaltepunkte 
überflüssig und nutzlos ist. („BtjXoti yt Ävro^ ö>$ toT$ fTCxadfrat fJiiv, 
iXkoi \kr\ Bi' oBoü ßaCveiv ^po^e^x^voi^, xspiTTV) xol oLff6\k^oko^ r\ 
Twv <xi()(j.e((ii)v uwoBeiJJt^**.^) Dieser Gedanke tragt offenbar den Cha- 
rakter der Polemik in sich und kennzeichnet die exegetische Zu- 
gehörigkeit Adrians nur noch mehr. 

Zuletzt im § 134 scheidet Adrian im Alten Testament die 
Prosa von der Poesie und redet von der Metrik der letzteren in 
folgender Weise: „Auch jenes soll den Eingeweihten kund sein, 
dass in der Prophetie die eine Art in gebundener Rede abgefasst 
ist, so die Schriften des Jesaia und Jeremia und ihrer anderen 
Zeitgenossen, die andere im bestinmiten Maass für den Gesang ein- 
gerichtet ist, wie die Psalmen des seligen David und die Prophe- 
zeiung bei Moses im zweiten und fünften Buche, was in gebun- 
dener Rede gehalten ist, aber nicht in Gesangsform vorgetragen 
wurde von Alters her und überliefert." („2ti (xriv xaxsTvo Yvwpt- 

1) Ad. Merx, Rede vom Auslegen etc. Halle a/S. 1879. p.67: „Zeigte 
ans nicht diese Scheidung des Wortverständnisses von der Theorie oder theo- 
retischen Bearbeitung derselben, welcher Schale Adrian angehört, so würde 
sich dies aas anderen Sparen ergeben" a. s. w. Vergl. auch Hr. Kihn, 
Theodor von Mopsaestia etc. Freibarg i. Br. 1880. p. 26 ff. 

2) Lollini characteres, ed. Bemardius. Belluno 1630. p. 272: Nee me 
fBkllit esse ex his, qai hujasmodi stadiis dacantar, quosdam, quoram qaidem 
progredi volare est, qaibasqae caelesti quadam contigit forte divinitus sacra 
eradiri. Sed hi admirandi potias, quam imitandi caeteris proponi debent, 
qaibim labore improbo praeceptoreqae non indiligenti opus est ea, qaae 
ignorant, perdiscenda." - 

8* 
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^ipYjTai, (o; TÄ 'H<ra£oü xol 'lepsfxCoü xol ef ti$ iTspo? xaT lxe£- 
vouc Iy^^®*^®» "^ ^^ P"^' ^^''i^ ^^ [J'^'C'pto, «^ IQ Tcov c]>aX|Xtov toü |xa- 
xapCoü Aaußy xol iq wapa t^ MwasT IxC ts ty)$ I^öSou xol toiJ 
SeuTepovo|ji.(ou, o^a Bl S(X[JLeTpa ou (jlst (^By)^ ih pY)&^vTa dfvco&ev 
xa\ ^apa8o&£vTa" xtX.) Adrian drängt uns zuletzt noch znr Be- 
antwortung der Frage nach der Metrik in der hebräischen Poesie. 
Wie so oft auf dem Gebiete des Wissens die Ansichten ausein- 
andergehen , so auch hier; die einen meinen, dass die Poesie des 
Alten Testaments eine Metrik wie bei den classischen Völkern 
aufweise, andere dagegen weisen diese Behauptung entschieden von 
sich. Josephus, Eusebius und Hieronymus glaubten in der hebräi- 
schen Poetik auch Hexameter und Pentameter zu erblicken.^) In 
neuerer Zeit behauptet BickeP), der sich an Ephräm, den Syrer, 
anschliessty dass in der hebräischen Metrik Jamben und Trochäen 
am häufigsten erscheinen« Dagegen haben uns JoLGottfr. Herder^), 
Hr. Ewald*) und Wenrich*) den Nachweis geliefert, dass die Poesie 

1) Georg Wenrich, de poeseos Hebraicae atque arabicae origine. Lipsiae 
1843. p. 214: „Garmina legibus metricis adstricta, diversaque versuum genera, 
hexametra, pentametra, trimetra, Hebraeorum poetis usitata esse jam Jose- 
phus, notissimus ille rerum Judaicarum scriptor, medio saeculo primo clarus, 
contendit. Gantico, quo mirabilis ille per mare rubrum transitus celebratur, 
mentionem in hune modum disserit: xai M(oO'aT)c (359Jv eic tSv &etfv, ly^^dSp-idv 
Ti xa\ -njc etJjxeveiac eüxap^OTiav «epi^xo^oav h e{ap.£Tpb> T^vfj) cuvti^rjffi." Aehn- 
liches theilt uns Wenrich an dieser Stelle über Eusebius, Hieronymus u. A. mit. 

2) G. Bickel, metrices biblicae. Oenipotente 1879. p. 5: „Facile perspi- 
citur, illos yersibus (Ps. 111 et 112) jambicis heptasyllabis, hos trochaids 
dodeca syllabis constare. Metrum heptasyllabum cui Ephraemianum Syronim 
jambis tantum in trochaeos mutatis respondet, omnium frequentissimum est 
quippe quod sequuntur Prov., lob., Ps. 2, 3, 18'' etc. 

3) Job. Gottfried von Herder, vom Geist der Ebräischen Poesie. 
Leipzig 1825. p. 19: „und ist nicht der Ebräische Parallelismus das simpelste 
Ebenmaass von Gliedern der Gedichte, Bilder zu Tönen? Die Sylben wurden 
noch nicht genau skandirt und gemessen, auch nicht einmal überall gezählt, 
aber die Symmetrie in ihnen ist dem blödesten Ohr vernehmbar.'* 

4) Hr. Ewald, die poetischen Bücher des Alten Testaments. Göttingen 
1839. p. 36: „Das althebr&ische war aber für das klingende Spiel eines Reimes 
zu einfach, gross und wohl zu ernst und für ein Sylbenmetrum zu unge- 
schickt/' etc. 

5) Vergl. J. G. Wenrich, de poeseos Hebrai<|ae atque Arabicae origine 
Lipsiae 1843. p. 229, welcher sich Ewald anschliesst« 
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der Hebräer keinen Silbenrythmus, sondern nur einen Rythmns 
der Versglieder besitzt. Dass es diesem parallelismns membrorum 
nicht an Schönheit und Würde fehlt, hat Herder besonders her- 
vorzuheben gesucht.^) Das Hebräische steht nnter den semitischen 
Sprachen hierin nicht vereinzelt da; obschon die arabische Sprache 
eine Metrik wie bei den Griechen besitzt®), kehrt die Eigenthüm- 
lichkeit der hebräischen Poesie im Syrischen*) und wohl noch in 
anderen semitischen Sprachverzweignngen wieder. Der Parallelis- 
mns der Versglieder, dieses Grundprincip der hebräischen Dicht- 
kunst, wird uns veranschaulicht: Prov. XI, 22. Neben dem ein- 
fachen kommt der gekreuzte Parallelismus häufig vor, z. B. Ps. XL, 18. 
Die rythmische Einheit ist hier nicht das Glied, nicht die einzelne 
Verszeile, sondern der dichterische Vers. 

Da wir auf diese Weise den Inhalt der elffaYwYiQ kennen ge- 
lernt haben, wäre nur noch hinzuzufügen, dass dieselbe, unter der 
grossen Zahl von Bibelstellen, kein einziges Citat aus den Apo- 
kryphen aufweist,*) 

So steht denn, aus dem Vorausgegangenen, unzweifelhaft fest, 
dass die Isagogik Adrians der grammatisch -historischen Exe- 
getenschule zu Antiochien angehört, die Berührungen derselben 
jedoch mit Theodor von Mopsuestia, Theodoret, Chrysostomus und 
Ezegeten anderer theologischer Richtungen, werden wir unten noch 
näher kennen lernen (p. 44 — 51)t 



1) Yergl. Joh. Gottfried von Herder, vom Geist der Ebräischen Poesie. 
Leipzig 1825. p. 19 ff. 

2) J. G. W anrieh, de poeseos Hebraicae atque Arabicae origine. Lipsiae 
1843. p. 247: „Pedum diversa genera sunt enim vel disyllabi, vel trisyllabi, 

vel quadrisyllabi, nomen sortiuntur a verbo Jjt3 (fal) in eas formas inflexo, 



/ 1 



qnae singnlorum pedum naturam referunt. Pyrrichius ^ «^ arabibus «i fäS 

III III 

dictus, a^'ecta radicali litera verbi Jue. Jambus ^ - J.jt5, föäl.'' etc. 

3) Friedr. ühlmann, Grammatik der syrischen Sprache. 2. Aufl. 1857. 
p. 262: „metrische Messung nach Sylbenqualit&t kennt die syrische Dichtkunst 
nicht'' etc. 

4) Fabricius, bibliotheca gr. T. X, p. 687: „NuUum locum profert ex 
libris apocryphis, ut observat Cosinus in historia canonis S. Scripturae, edita 
anglice Londini, 1672, 4. p. 149.'< 
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b. DISPOSITION. 

Adrian yertheilt das Material zu seiner tl(jQcytAf{\ in drei ziem- 
lich gleiche Partien: 

IL „ X£itiA^. 

Die G'X^txa'ra BiavoCa^ umfassen die §§ 2 — 49 bezw. 52, die 
Gjri^oL'zoi, XS^eo)^ die §§ 53 — 98 und die (XX^H-ÄTa <rüv&£(rsw$ die 
§§99—116; an letztere knüpft Adrian die Tropen von § 107—129, 
dagegen bringt er die hermeneutischen ßegeln und biblischen Er<- 
örterungen an's Ende unter die §§ 130 — 134. 

Der § 1, TOü £ßpai>tOü yijxpoL'ivv^po^ iBicd^jidcTCdV xtX. nimmt die 
Stelle einer Einleitung zur Schrift ein, und da er an sich so kurz 
ist, so führt er uns gleich in medias res. 

Wie sehr sich Adrian bestrebte, durch eine gute Disposition, 
der eio'aYWY'io Klarheit und üebersicht zu verleihen, ersehen wir 
vorzüglich in der partitio I: (J^W^"^^ Btavota^ (§§ 2 — 49, 
bezw. 52). 

Der § 2 bringt uns eine Aufzeichnung sämmtlicher (rjfri^TCt 
BiavoCo^: „Tö [xfev ouv l%\ t^$ BtavoCo^ icrii tö awö twv if5|i.Tv ^pod- 
ovTwv TOÜ 8»6oiJ oxTQlxaTC^stv Ta$ ^vepYfiCac, "JItoi i%\ xaX(d i^ M 
xaxco YwofJL^vac* 9tq[xI Biq A%b |xeX(?v, tj i%b cdabrflztf^y, r^ aicö xtvtj- 
(7S(i)v c]>üXiX(ov (y) A%o xiviQ(j&(dv (TCdixocTixcov, Y) äxö Tca&cSv ^u/ixäv) 
ri oi%b xa&cSv aco^xaTixoSv, yJ and. Bia&£<T&a>v, iq iizo xoivd)v Bo^cSv, 
IQ axö ä(£i(d(jLaT(i)v, iq otcö 277iTy|Beu{xaT6>v, i^ awö towwv, i/j ctwö Cff o- 
Xi9[jL(Sv, i!) aicö l&cSv, •») a«ö oxyjijlätwv, y) aicö ÄXot> toS ^woü." Diese 
Gesichtspunkte werden in den §§ 3 — 17 behandelt und zwar fol- 
gendermassen: 

§ 3. iicb pieXGüiv. 



V 



4. 


fi 


aiG&Y)(Te(ii)v, 


5. 


»» 


xivYJffswv ^oyinS^^. 


6. 


» 


„ aa>[JLOCTtX(iüiV 


7. 


79 


naö»(öv cjiüxixtov. 


8. 


» 


naÖ^oSv dcofJiaTtxcdv. 


9. 


4) 


Bia&^cscov. 
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§10. &%h xotvciü^v Bo^odfv. 



,, 11. „ ä(£i6i)(i,aT6>v. 


• 


„ 12. f, 2ntTY]T(eu[jLaTa>v. 


„ 13. ,, TÖiccDV. 




ff 14. „ (TToXiqjicaiv. 




9, 15. ,, 2&*(Sv. 




„ 16. „ (TXtiixaTwv. 




,, 17. „ 2X0U ToS ^coou. 


,, 18 bildet den U ebergang zur iicdii^i^. 


In der i^lXotn^ beziehen sich 


(wie schon p. 25 — 26 hervor- 


gehoben): § 19_28 auf § 3-4. 


99 29 99 


« 5. 


99 *J^ 99 


99 6. 


« 31-34 „ 


„ 7. 


»35 „ 


n 8. 


» 36-38 „ 


w "• 


» 39-41 „ 


» 10. 


» 42 


., 11. 


» 4o » 


» 12. 


»44-45 „ 


„ 13. 


» 4o 9, 


„ 14. 


.47 


» 15. 


w 48 „ 


» 16. 


» 4«7 99 


„ 17. 



§ 50 nnd 51 gehören nicht zur l^(Xü(7t^; das Kahere über das 
Verhältniss dieser beiden Paragraphen erfahren wir unten (p.41 — 42). 

Hinsichtiich der partitio 11 oder der ax^ni^oeTa X^lea)^ 
(§§ 53 — 98) ist zu bemerken, dass dieser Zweite Haupttheil der 
Isagogik) nach der Art seiner Entwicklung, sehr einfach und leicht 
Tcrstandlich ist; eine inCkutri^ der einzelnen Paragraphen» wie wir 
im ersten Theil angetroffen, war daher auch nicht erforderlich. 

In Betreff der partitio HI oder der c'^r^]ia'zx flruvfr^ffswc 
(§§ 99—106, bezw. 129) fäUt uns die Verknüpfung der Tropen 
mit den Figuren auf. Ausführliches über diese rhetorische Eigen« 
ihümlichkeit finden wir unten (p. 51 — 56). 
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Die §§ 130 — 134 enthalten, wie schon oben angedeutet, her- 
meneutische Regehi und Erörterungen über die heilige Schrift. 
Man hätte mit Recht erwarten können, dass das, was diese Para- 
graphen inhaltlich darbieten, als Einleitung der Schrift vorausge- 
schickt worden; doch gehört es ja nicht gerade zu den Selten- 
heiten, dass ein Schriftsteller mit seinen Erklärungen möglichst 
schnell in medias res geht und am Schluss, statt der kahlen reca- 
pitulatio eine ausgiebigere peröratio cum explicatione hinzufugt. 

Ehe ich jedoch auf die von mir wahrgenommenen formellen 
Schwächen und Eigenthümlichkeiten der elffaYwyYi eingehe, habe 
ich ein Wort der Erklärung vorauszuschicken über die frühere 
Eintheilung der Schrift, wie sich dieselbe in allen Handschriften 
und Ausgaben, jedoch nicht in der lateinischen Uebersetzung von 
Lollin, findet. Schon die letzte Thatsache ist ein ziemlich sicherer 
Beweis, dass die Nummerirung der einzelnen Absdinitte der Isa- 
gogik nicht von Adrian stammt, da sich die LoUinischen beiden 
Codices als die ursprünglicheren erwiesen haben. Das beste Zeug- 
niss, dass die besagte Eintheilung von einem späteren Bearbeiter 
der Schrift herrührt, ist die Art und Weise^ wie sie gemacht und 
die Zeit, in welcher sie entstanden ist. Hier ist zunächst zu be- 
achten, dass sich die Arbeit nur bis auf den heutigen § 97 er- 
streckt, also nur die o^TQfxaTa SiavoCa^ und <yx%«'ra H%toi^ um- 
fasst; zum andern ist ersichtlich, dass sie erst geschah, nachdem 
die Verderbtheit des Textes schon bedeutende Fortschritte gemacht 
hatte. Der letztere Umstand tritt um so deutlicher hervor an dem 
§ 49 (früher X der <rx* BtavoC«$); unter diesen Paragraph hatte 
der Urheber jener ersten „Division'' der Schrift Alles das gebracht, 
was sich heute in den §§ 49, 50 und 51 vorfindet. Das wirre 
Dtircheinanderlaufen ganz heterogener Elemente, gerade an diesem 
friiheren § X der (TX- Btav., war nicht bemerkt worden, das gedan- 
kenlose Verschmelzen derselben jedoch in einen Paragraph ist 
sicherlich nicht das Werk Adrians, sondern eines Andern I 

Zu den einzelnen Punkten innerhalb des Bahmens der Dispo- 
sition übergehend, sehe ich zunächst einen Fehler, wenn im §4 
das Beispiel Ps. XVH, 11: hci^ri l%\ xepoußlfx xoel iicex&a^ auf die 
(7X* BtavoCa^ bezogen wird; es findet dieses Schriftcitat seinen 
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berechtigten Platz unter der Hyperbel (§ 121.) Die Beispiele von 
der ßp5ffi$ (§ 4): xal t6, (jw!) cpaycofiLai xp^a bis tou 7caTp6$ [i,oa ge- 
hören zwischen axoiQ und 2<y<ppY)<yi$, also weiter nach oben hin, wie 
dies schon ans dem Yerhältniss der §§ 3 nnd 4 zu einander, be- 
sonders jedoch aus § 22 der £7c£Xü(Ti$, hervorgeht (VergL Jahr- 
bücher für Protest. Theologie XIII. Jahrgang, Leipzig 1887, p. 140.) 

Der § 7 ((yxhv** ^^o^v.) enthält drei Bibelcitate, welche in der 
i%Oit)aig (§ 31 — 34) nicht berücksichtigt wurden, nämlich die Bei- 
spiele: iJieT&(jLeX')Q&iQv xtX., ABotfjL tcoü sT und [xtj >.ü7r!jTS xtX* Sehr 
wahrscheinlich haben wir es hier mit späteren Zusätzen zu thun, 
wie sich solche in späteren Paragraphen noch mehrfach zeigen. 
(VergL §§ 49, 50, 51; vergL femer Jahrbücher für Protest Theo- 
logie, Xm. Jahrgang, Leipzig 1887, p. 144.) 

Bei den §§ 15: aicö l&iSv und 16: äno <j)(y\^T(»i>i ist es 
Adrian nicht gelungen, die gewünschte Straffheit in der Disposition 
an den Tag zu legen; die Ueberschriften „a^ö £&ci>v'' und „axd 
(7^Y][jLKT(ii>v^' deuten zwar äusserlich einen unterschied zwischen beiden 
Paragraphen an, der sich jedoch bei näherer Prüfung der Einzel- 
heiten nicht genug geltend macht 

Der § 49 ist am Ende corrupt, wie sich dies an den beiden 
Beispielen zeigt, welche mit dem Inhalt im Widerspruch stehen. 
Dieser Pairagraph soll eine Erläuterung zum § 17 (<7X* Btav.) sein; 
da sich jedoch der Inhalt beider Paragraphen auf Gott, die Bei- 
spiele des § 49 aber auf den Menschen beziehen, so sind dieselben 
(Beispiele) nicht nur unpassend, sondern auch als ein späterer 
Nachwuchs mit den gleich darauf folgenden §§ 50 und 51 zu ver- 
werfen. Abgesehen von den Beispielen ist der Paragraph ganz in 
Ordnung. 

Die §§ 50 und 51 gehören, wie schon oben bemerkt, nicht 
zur Ini'kDGi^ der Gyri^oL'zoc BiavoCa^, und dennoch stehen sie da, als 
wäre es der Fall; sind dieselben von Adrian an diese Stelle ge- 
setzt, so hat er gefehlt, denn sie sind weder eine Erklärung zu 
dem Vorausgehenden, noch tragen sie den Charakter an sich, der 
den Abschnitten dieses ersten Theils der elcraY^T'i eigenthümlich 
ist. Es ist iaum denkbar, dass der Verfasser der Schrift diesen 
Fehler begangen haben soll, da diese Paragraphen jeder Ver- 
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wandtschaffe mit den cj, BiavoCoe^ entbehren. Mit dem § 49 hatte 
Adrian seine i%0j)<7i^ vollendet, — ein jeder Gesichtspunkt steht 
an seinem rechten Platz, dass nnn yon eben derselben Hand ein 
so ungeschickter Zusatz erfolgt sein soll, ist doch nicht gut an- 
nehmbar. Dieses unpassende Supplement (§§ 50 und 51) zu dem 
ersten Theile der Schrift, ist wohl eher das Product eines späteren 
Bearbeiters, dessen Weisheit hier in glänzender Weise zur Thor- 
heit geworden I 

In den §§ 59, 80, 84, 88 und 89 kann man nur mit Mühe, 
und selbst dann noch nicht gut, die Wortfigur wiederfinden. 

Das Beispiel zu § 90, Ps. XXVI, 9: „xa\ ^'i\ ixxX(vY)^ iv 6pyri 
d^b TOD BouXoo aou^' eignet sich nicht an der Stelle, wo es heisst, 
dass Gott Böses der Menschen zulasse, welches so ausgedrückt 
wird, als ob er es selbst thäte, weil er es wohl verhindern könnte, 
aber es nicht thut. 

Im § 101 sind die Bibelstellen ohne näheren Zusanmienhang 
mit der Ueberschrift;; entweder ist es Adrian nicht gelungen, das 
auszuführen, was er sich vorgenommen, oder es ist die Verwirrung, 
was wahrscheinlich, der Verderbtheit des Textes zuzuschreiben. 

Durch Einschiebung der Hyperbata (§ 103) zwischen die Tau- 
tologie (§ 100 — 104) ist die Disposition gestöri 

Das Schrifbcitat Ps. XLV, 3: „xol (jLeTaT(8*e<j&at 6pf\ iv xafT^iouc 
&a>.a<r(r<i)v'' kann nicht ohne Schwierigkeit auf den § 105 bezogen 
werden. Die Beispiele zu § 105 können ohne Mühe auch auf den 
§ 120 angewandt werden, aus dem Grunde, dass die Metapher 
durch weitere Ausspinnung zur Allegorie wird. 

In den §§ 119, 120, 122 und 126 ist gegen die Regel Ver- 
stössen: definitio ne fiat per tautologiam et exemplum, auch ist die 
Art der Definition in den §§ 127, 128 und 129 als nicht zu- 
reichend zu bezeichnen. 

Dadurch, dass Adrian im § 120 per exemplum definirt, er- 
halten wir den Eindruck, dass wenigstens ein Beispiel ausge&llen 
zu sein scheint; es ist dies jedoch bei näherer Prüfung nicht der 
Fall, denn es waren ursprünglich nur zwei Beispiele vorhanden, 
eins, welches in die Definition gefiochten (Amos IX, 5) und das 
andere, welches sich mit xol t6 an dasselbe anknüpft 
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Der § 127 xätoc aw6<pa(nv ist einer von den wenigen Para- 
graphen, welche ohne ein biblisches Citat überliefert sind. Viel- 
leicht dachte Adrian an die Stelle Esa. XXXII, 42: „xaB^oc ItcV)- 
Yayov iiii tov Xaöv toütov TcdcvTa tä xax,a tä [xeYocXa lauTa, 
6üTö)$ iy^ i%£i(ii It^ oütoöc icavra t« aya^d" xtX. Dieser Para- 
graph ist so, wie er nns durch die Handschriften überliefert 
worden, ganz nnyerständlich. Durch Einsetzung von tou &eou 
hinter aüTOTeX*^ und vermittelst einzelner kleiner Aenderungen ist 
der Sinn möglichst hergestellt. 

Fassen wir nun AUes, hinsichtlich der Disposition der e!ora- 
Y6>YiQ, zusammen, so müssen wir, mit Rücksicht auf einige Fehler, 
welche durch die Schuld Anderer entstanden, sagen: es macht sich 
fast überall ein Streben nach logischer Strenge und StrafPheit 
geltend, auch ist die Yertheilung des biblischen Materials unter 
die drei (t^^ol'zol Biav., X^^eco^ und <Tt>v8*^(7e6>^, auf dem Gebiete 
der Einleitungen in die h. Schrift, durchaus originell, wie wir dies 
sonst bei keinem introductor in scripi sac wiederfinden. 

c. SCHREIBART. 

Eine merkwürdige Eigenthümlichkeit zeigt die tlcaytayr^ in 
der Schreibweise, welche sie bekundet. Hier begegnen uns zwei 
Extreme, einmal eine aUzu grosse Kürze, die sich vom Anfang der 
Schrifii bis zum § 129 hinzieht, und dann treffen wir von § 130 
bis § 134 derartig lang ausgesponnene Sätze an, dass man anföng** 
lieh den Eindruck gewinnt, das Ganze könne nicht gut aus ein 
und derselben Quelle geflossen sein. Die §§ 19, 24, 26, 31, 33, 
35, 96 und 116 zeichnen sich vor allen andern durch ihre Kürze 
aus; wir finden in denselben einen so engen Satzbau, in welchen 
Adrian seine Gedanken hineinzwingt, dass er dadurch die Sprache 
schwierig, ja oft ganz dunkel macht. Wenn sich die §§ 130 — 134 
durch auffallende Ausgesponnenheit auszeichnen, so sind die Ge- 
danken derselben immerhin klar und die damit yerwobenen Bilder 
geradezu trefüich zu nennen. 



44 Einreihung der ei9aY<*^ Adrians in die Literatur. 

n. 

ADRIANS VERHÄLTNISS Zu DEN KIRCHENVÄTERN. 

a. ADRIAN UND SEIN VERHÄLTNISS ZUR HERMENEUTIK DES 

THEODOR VON MOPSÜESTIA (t 428). 



Mit dem vorzüglichen Werke von L. Diestel, „Geschichte des 
Alten Testamentes in der christlichen Kirche", Jena 1869, beschäf- 
tigt, war ich schon bald, unter Rücksichtsnahme auf den Inhalt 
der stcraytoY^, zu der üeberzeugung gelangt, dass die näheren Be- 
ziehungen der Schrift bei den Häuptern der antiochenischen Exe- 
getenschule zu suchen seien. Dies war um so wahrscheinlicher, 
als Cassiodor vor Origenes warnt und Adrian, in der Reihe 
Anderer, als hermeneutischen Führer empfiehlt*). Bald fiel mein 
Auge auf Theodor von Mopsuestia, und ich fand dort überraschende 
Anklänge an die Schrift, wie wir dieselben schon oben, bei der 
Erörterung des Inhalts der stcraYwYiQ, berührt haben. Die Ver- 
wandtschaftsverhältnisse Adrians und Theodors manifestirten sich 
besonders in den Commentaren zu den kleinen Propheten und 
würden sich wohl noch in ausgedehnterem Maasse gezeigt haben» 
wenn uns des letzteren Werke sämmtlich erhalten worden. 

Eine der hervorragendsten Uebereinstimmungen, in der Her- 
meneutik beider, ist der eigenthümliche Gebrauch der Partikel 
„w^" im § 62: „t-^v üo^ auXXaßiQv ZijS^ X^ysi, -^toi ^taia «apaßoXriV 
t| xaToc ßsßaCcixrtv* o)$ t6, cS^ ayocfrö^ 6 freö^ tw 'IcrpatjX, avxl toü 
etjceTv <r(p68pa aYoc&o^." Die Anwendung des co^ verbindet Adrian 
auf's Engste mit Theodor, denn sie ist specifisch theodorianisch 
und nur noch bei seinen Anhängern zu finden.^) Ein Beispiel 



1) VergL L. Diestel, Geschichte des Alten Testamentes in der christ- 
lichen Kirche. Jena 1869, p. 110. 

2) Ad. Merx, die Frophetie des Joe!, Halle a/S. 1879, p. 137: „Dem 
Einwände, dass dazu 2, 4 die Vergleichungepartikel in den Worten: cic opaatc 
ijcncov IQ ^paaic aijTäfv nicht passe, begegnet er (Theodor) und wie vermuthlich 
nach seinem Vorgange Theodoret, durch Umdeutung des c5c, das er nicht 
xat* 6(jioi(ii>aiv, sondern xaT* d9iiv^aiv fassen will" etc. VergL: Ad. Merz, 
Rede vom Auslegen etc. Halle a/S. 1879, p. 75. 
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hiezu begegnet uns bei Joel, p. 219 D in der Patrol. gr. c. e. 
I. P. Migne, T. LXVI. in einer Wendung: „w^ oü xaToc 6[JLo£ö)ffiv 

(xvtI toü 'AyäÖ'OS- Dör umstand, dass sich selbst das hier ange- 
führte Beispiel mit Adrian deckt, ist doch gewiss kein Zufall! 

Die Anwendung des „7cvs3|xa" im Sinne von „wpoaCpscrt^" im § 94: 
„xol t6(t6) jJisTaßaXsT t6 xysüfxa atiToQf, ävtI :cpoaCps<rtv, tyJc Bk I9' 

•1Q[1.Ö)V (d$ TO, xol TCVSÜJJia SU&^S ly^^'^^^®^ ^^ '^0^5 äy^^^'^Q^S» TOÜT- 
CCTTIV 7CpOa(p60"tV • XaC, OÜX IXKJTW&Y) [JLSTa TOü Ö'SOÜ TÖ TCVSÜfJLa aüTT^, 

•JjYO^^' IQ TCpoaCpsdt^' xaC, TCVsujJiaTt TcopvsJas äTcXav^frYjcrav xa£, 
'E(ppa\[x Tcovspöv wvsLfjJia" kehrt bei Theodor wieder, in der Fassung: 
„'Ecppolp, xovspöv xvsüfjLa, fva zi%r\ 3cpoa£psfft$ (JLOxfrtjpa' 7W6ü(jLa yap 
TcoXXaxoü xa>.sT ty)v TCpoaCpscriv cJ^ t6, 7cv6U[xaTt TcopvsCa^ ^TcXavV]- 
ö'Yjdav xaC, xvsü(jLa süfrl^ Iv toT$ iyiioiTOi^ [jloü*' xtX. (Hosea p. 193 
in der Patrolog. gr. T. LXVI.) Auch hier ist die üebereinstim- 
mung der von Theodor angeführten Schriftcitate mit denen von 
Adrian auffallend! 

Die eigenartige Anschauung von der „enallage temporum" im 
Hebräischen, im § 96 der siaay.: „tj) tcüv xpovwv IvaXXaYf) x^^P*^" 
Tai (Jüvsxö)?' (Ji^XXovTi [x£v, avTi 7capsXy)Xü&ÖT0$ xtX., xal wapsXt)- 
Xo&oTi, (xvtC [i£XXovtos xtX., xa\ jx^XXovti, avTi Ivscttcüito^" xtX. 
finden wir bei Theodor in den Commentaren zu den kleinen Pro- 
pheten; man vergleiche nur Hosea, p. 176 C, p. 197 A. und Joel, 
p. 225 C. und 225 D. in der Patrol. gr., ed. I. P. Migne, T. LXVI, 
so wie auch nova patrum BibL, ed. Aug. Mai VII, p. 41, 391 
392, 397 u. a. Der Kürze wegen verweise ich nur auf Hosea, 
p. 197, A: „TÖ yap xaTOtxtw avTl toü xaTCdXwra X&yzi, ty) i'^uXkctyri 

TOü XP^^^^ ffüVYj&WS •^pt\(J&^G'^0^' <7ÜVY)&6€ S^ TOÜTO Xa\ llA TWV 

<j>aX(JLö>v äBs(5a(jLsv aüTdtpxws* oTöv Ictti t6, 'Eycd S^ wpöc tov ©söv 
2x£xpa(Ja xa\ 6 xupio^ eiaVjXOüd^ [jloü* oT? äTcayst* *Eff7c£pas xa\ xpwt 
xol (xs<nf)[JLßp(a$ BtYiY*0^oiJ''Äi ^«^ a7;aYY£^<«>> ^of^ ölcraxoücrsTai tyjs 
(ptov^^ (Jioü' xaCTOi ys tÖ slcriQxoüas tw slffaxoüo-sTai otJx axdXoü- 

frov si Y^P Y^Y^^^ '^^ ^^ Y®^^^^*^ aiTsT; AXXa xol tö TcpoTspov 
t6, xol 6 xöpio^ si<rY)xoüff£ (xoü, X£Yst avTl toü s{(yaxoü(ysTaf xa\ 
6X6)^ xol xo>.ü xa\ X6Xü|x£vov 2v toT^ tI>aX(JL0T$ Ix toü IBiwjxaTO^ 
€6p£<7X8Tat TOÜ *Eßpaixoü' 8&sv Biq xol xapa toT$ 7cpo<piQToci$ w^ sixo^. 
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# 

Die Adrian geläufigen Ausdrücke » wie: 2x [xsTaepopa^, tJTCEp- 
ßoXixcüic X^yeiv, so wie eine Anzahl in der Rhetorik selten vor- 
kommender Tropen: u9c6%eiY[JLoc u. s. w. kehren bei Hosea» p. 143» A» 
p. 148, B» Arnos, p. 277, Obadja, p. 309 und an anderen Stellen 
wieder. Man vergleiche hiezn: Patrol. gr. ed. I. P. Migne, T. LXVI. 

Der Gedanke, dass die Prophetie alle drei Zeiten umfasse 
(§ 130): „sTBiQ [JL^vTOi t!)^ b^ticc^ YP*?'')^ ^^'^^ ^^o> wpo<pYiTixöv xot 

{(TTOptXÖV 2x TpiWV i^ 8[JL0i)C XP^VWV Sv SxadTOV aÖTÜüfv (TÜV^CTTTQXS, 

TcapwxvjxÖTO^, JvedTCdTO^ xol [i£XXovTOs" ist auch Theodor geläufig; 
siehe Patrol. gr. c. c. ed. I. P. Migne, T. LXVI, p. 127, 211, 475, 
597 u. a. 

Bringen wir hiermit noch in Verbindung, dass die in den 
§§ 130 — 133 von Adrian aufgestellten Regeln zur Schriffcerklärung 
dieselben sind, welche von Theodor von Mopsuestia angewendet 
worden, so ist die üebereinstimmung beider eine vollkommene zu 
nennen. 

b. ADRIAN UND SEIN VERHALTNISS ZUR HERMENEUTIK 

THEODORETS. (f 457.) 

Meinen Untersuchungen nach üebereinstimmungen der sid«- 
Y(x>Yio mit den Schriftein Theodorets habe ich die Ausgabe von 
Schnitze & Noesselt, Theodoreti opp. omnia, Halle, 1770 zu Grunde 
gelegt. Eine Vergleichui^ Adrians mit der Hermeneutik dieses 
so hervorragenden Schülers Theodors von Mopsuestia hat sich als 
äusserst fruchtbar herausgestellt, da manches, was wir bei Theodor 
erwarten sollten, was aber zufällig verloren ging, uns in den Wer- 
ken Theodorets überliefert ist. 

Unter Andern ist es auch hier die Anwendung des „oS^S welche 
sich mit Adrian deckt: § 62. „ttqv w^ (yüXXaßtjv Bi^wc 'kiyti' 
•J[toi xoctä «apaßoXiQv, tq xaTcic ßeßaCöxytv iutX. wc t6, wg aya&ös 6 
B^sdc '^t? 'IdpaiiX, (xvtI toü eteeTv (T<p6Bpa aya&o^." Vergleichen wir 
hiezu Theodoret H, p. 1390: „tä co^ oü wapaßoXtxcü)^, ocXV 2«iTaTt^ 
X(o( voiQ(7(0|Jiev, 0»^ TcSv Tcapdt t^ [xaxoepCa> Aaß\B eipir)iJiivoi>v, ^Q^ 
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aYa&ic 06^5 T^ 'fopoctiX, avrl to3 acpöBpa aYaW«," so finden 
wir, dass derselbe Gedanke Adrians» mit Verknüpfung eben des- 
selben Beispiels, wie bei Theodor, so auch hier wiederkehrt 

Ganz neue Parallelen können wir hinsichtlich der §§ 82, 85 
und 97 der ^hoLydnyti unterscheiden. 

Den Gebrauch des „woTiqpiov", im Sinne von „Tt[i.(dp(a", im §82: 
„TcoTiQptov ÄoXXaxoü iwl Ti|j.<ii)p(ac XajjLßöcvei" erkennen wir bei 
Theodoret T I, pars 11, p. 673 in einer Passung: „wor^piov Zh 
^vTOüö'a Triv TV(xwp{av d[jLO|jwx56L" 

Die Anschauung Adrians von der „Siebenzahl" im § 85: „töv 
fiWTa apiB'ixöv iiü wXsova<r|xoü Xiytiy eiTs oüv te\ tsXsCoü api&|xoü" x,tX. 
ist bei Theodoret, T. I, pars 11, p. 676 ausgedrückt in dieser Weise: 
„TÖ 6icTa7cXa<r((d$ ävtI toS luoXXawXacrCö)^ t^&sixs." 

Das „oclwv" vom § 97 „töv al6)va TpixcJ)« X^y^i* -JItoi töv 
Tij^ 5(0Y)$ SxadTOv XP^^^^j '4 '^^ '^^^ XP^^®^ xot&oXou fcap^xTaaiv, 
IQ To BiiQvex^c TS xol aTsXsüTTQTOv" xtX. giebt Theodoret in der 
Wendung: „IvtsüB^sv BtjXov, oSg ou icavTaxoü alwv toü ÄTcsCpou 
BY)X(it>Tixö(, aXXdc Soriv 8t8 xol (opi(7(jiivou xP^vou (n)[jLavTbx6^, oSto) 
xol 6 [laxöcpLo^ X^Y&i AaßCB' 6 alcov iq[jl(ov el^ fcoTidfiiöv tou Tcpod- 
»Tcoü aoü' Tov 8^ äv&pciivbvov oüTO)^ (ov6|jia(7& ßCov." (Theodoret 
T/ I, p. 155), femer T. IIT, p. 546: „xaXeTTat Y^^p Alwv xa\ t6 
oinb T^c '^o^ x6(7(i.oü aufrzAGtoa^ V^XP^ '^^^ (ruvTeXeCac Bba(JTiQ[jLa, 
oSto) YO(p )(ocl 6 xupio^ S<pY), IBou Iy^ I^^' <^[jl6)V el[i.i Tcöcaa^ toc^ 
iQlJiipa^ §(0$ TTjC (TüVTsXste^ Toö aiwvo^." und f. T. IV, p. 399 ff.: 
„xa\ oü CTüvsTBov ol äjJißpovTTQTOi, (0$ d alwv oüx oucrCa tC^ i(yTtv 
(5(ps<rT(ö<ra, äXXoc 8ta(rn)[JLdc ti xP^^^^ BtiXwTtxöv, icot^ (tfev ccTceCpou, 
oTav wepl 06OÜ X^Tai, tcot^ Bfe ty) XT£<rei (7U[xiiiTpot) dEXXoxe Bfe 

Die im § 130 vertretene Ansicht, dass die Prophetie alle drei 
Zeiten umfasse: „siStq [jl^vtci Ti\^ ö^eCa^ YP^?''OS ^^'^^ ^^^» wpoft)- 
Tixöv xol IcTTopixöv 2x Tpwov 8fe 5{JL(ö$ XP^vwv £v SxacTTOv aüTWV 
<yüv^(mQXs, JcapcoxiQXOTO^, IvsarafTO^, xa\ [jl^XXovto^" xtX. kehrt 
bei Theodoret wieder in einer Fassung: „'Ictt^ov [jiivTOt, ws IBiov 
xpocpiQTeCa^ ou (Jiovov toc 2(76|x&va (cod. 2 [liXXovTa) TcpoaYopeueiv, 
aXXa xa\ tä JcapdvTa, xol toc yBy) YSYsvsjJi^va X^Y^^v" xtX. (Patrolog. 
gr, T, 80. praef. in Psalmos p. 862.) 
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Ziehen wir zu den hier angefahrten Parallelen noch die That- 
sache hinzu, dass die von Adrian in den §§ 130 — 133 nieder« 
gelegten Regeln zur Schrif);erklärang dieselben sind, welche von 
Theodoret stets angewendet worden, so ist die üebereinstimmung 
der beiderseitigen Hermeneutik aller Frage enthoben» 

c. ADRIAN UND SEIN VERHALTNI8S ZUR HERMENEUTIK DES 

CHRYSOSTOMÜS. (t 407.) 

Was Adrian zunächst mit Ghrysostomus verbindet, sind die 
allgemeinen Grundsätze der Schriffcerklärung, von welchen auch 
Theodor von Mopsuestia und Theodoret geleitet wurden. Auch 
bei dem Bischof von Constantinopel findet sich die Anschauung 
Adrians wieder, dass die Prophetie sich auf alle drei Zeiten er- 
strecke.^) Die [in den §§ 107 — 129 der Isagogik vorgetragene 
und bei Chrysostomus so sehr entwickelte Tropenlehre ^), scheint 
Adrian und Chrysostomus ganz besonders zu verketten. So tief 
auch die ElffaY^yV) in den Schriften Theodors von Mopsuestia 
wurzelt, so ist es doch mehr als wahrscheinlich, dass sich Adrian 
späterhin von dem grossen Theodor abwandte und dem Chryso- 
stomus zukehrte; für das letztere sprechen insonderheit die Vor- 
gänge auf dem Concil zu Ephesus (431), wo die Lehre des Nestc)- 
rius verdammt wurde*), nicht minder auch die innere Wendung 
Theodorets*), sowie auch die Briefe des h. Nilus, eines Schülers 



1) Chrysostomus, Synopsis Scripturae sacrae in der Patrolog. gr. ed. 
I. P. Migne, T. LVI, p. 316 u. 317: „xal yoLp 8uo Tzpo<^'zciaQ eiSt), xa\ 5iA 
epYcov xa\ 8toc X^Ycoy 7cpoava9(i>v^v toI (ji^UovTa* 8ta Xöycov |x£v, c$c ^'^oiv t6v 
aTaup&v ßouX^evoi eineTv, Xeycdaiv* 'Qc np^ßarov Ini aqjorp^v ifx^» ^^ <<^C tiL(jiv6c 
evavTiov to7 xeipovroc auT&v (jr9(ovoc. Toliro (jilv oSv 8i& X^ycdv eTXov 7cp09'i)Te?9ai' 
5i' Ipytn^ 91 ÄTttv 'Aßpadipi 9aivT)Tai tdv uiöv dva9£p(«)v, xai täv xpiöv xara- 
a9c£TT(dv". xt5l. 

2) Vergl. Chrysostomus, den Propheten Jesaias in der Patrolog. gr. 
T. LVI, so wie Epist. Pauli an die Römer, Homil. 1—7, in der Patrolog. 
gr. T. LX, p. 391—454. 

3) Hr. Eihn, Theodor von Mopsuestia und Junilius Africanus. Freiburg 
im Br. 1880, p. 198: „Als die Nestorianer nach Yerurtheilung ihres Lehr- 
Bystems auf dem Concil zu Ephesus (481) im römischen Reiche keinen Schutz 
mehr fanden, suchten sie eine Zufluditsstätte im nahen Perserreiche'' etc. 

4) Theodoreti episcopi Cyrenensis doctrina christologia, quam ex 
ejus operibus composuit Dr. Adolfus Bertram. Hildesiae 1883. cap.II, p.88: 
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des Chrysostomus, dieser Behauptung nur noch mehr Raum zu 
geben geneigt sind. 

d. ADRIANS BERÜHRUNGEN MIT DER HERMENEUTIK ANDERER 
THEOLOGISCHER RICHTUNGEN DES MORGEN- UND 

ABENDLANDES. 

a. Adrian und Basilins Magnus, (t 375.) 

Der erste, welcher uns aus der morgenländischen Kirche ent- 
gegentritt als einer, der gewisse Anknüpfungen an Adrians Schrift 
aufweist, ist Basilius Magnus^); schon Höschel war dies, wie auf 
S. 89 seiner Ausgabe ersichtlich ist, aufgefallen. Wir finden die 
betreffende Stelle bei Basilius Magnus in der homilia in Christi 
generationem in der Patrolog. gr. c c. T. 31, p. 1462 in einer 
Wendung: „oü>c lyt^tücyit yap aüTiQv (piQcriv Sw^ o5 sTexe töv üIov 
aüTtJ^ TÖv lupOTOToxov, 5ti t6 Iö)^ JcoXXa^oü xP^^^v jiiv Tiva Boxet 
%epiopi(T[)Läv uivo<paCv&iv, xaToc Vi tyiv aXiQ&eiav tö aöpiOTOv SeCxvudiv. 
*03uoi6v IcTTi TÖ üxö To3 KupCou XtqxÖ'^v tö, xa\ I80Ü ly*^ P*®^' 
Ü[JL<!)V elfJLi xdcda^ Tob^ i'iP'^poc^ Sws tyJ$ ffüVTsXsCa^ toü alwvo^". Ver- 
gleiche hiezu § 95 der tlcoLy<d'^'f\: „tö Iw^ JcoXXaxofJ oüx i%\ 

ß. Adrian und Chregor von Nazianz. (t 389.) 

Höschel deutet auf 8. 89 seiner Ausgabe an, dass die Par- 
tikel „2(0^", im Sinn von Adrian, auch von Gregor von Nazianz 2) 
angewendet worden. In der oratio de filio, in der Patrolog. gr. 
c. c. T. 36, p. 107 begegnen wir dem „Sw^" in einer Fassung: 
„sö)$ oü TOVT(ö$ (xvTiBiaipeT tw (jl^XXovti aXXa tö [t^XP^ V^^ toüBs 
T(BnQ(jf TÖ üTckp TOüTO B^, oüx avaCvsTai xtX. "'EcroiJiai [jls^' üjjlwv 



,Jd quod Theodoretus in hoc episcoporom certamine gessit, magna laude 
dignum est. Nam cum multi Cyrillo unire noUent, nisi quaecunque in pugna 
contra Nestorium fecisset, sublata essent," etc. 

1) L. Diestel, Geschichte des Alten Testaments in der christlichen Kirche. 
Jena 1868, p. 123: „es verräth seine Allegorese eine Neigung zu nüchterner 
Auffassung, ohne dass er derselben völb'g entrathen möchte". 

2) L. Diestel, Geschichte etc. p. 122: (Gregor) ,,will einen Mittelweg ein- 
schlagen zwischen dem fleischlichen Sinne und der zu weit getriebenen alle- 
gorischen Auslegung.'' 

Qoessling, Adr. eioay, itq v« ^< /> ^ 
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sö>$ Ttjc (wvTsXsCac TOü ai«vo$"; vei^leichen wir nun den § 95 der 
zl<7xy(f)yr[: „tö Sw^ ico>.Xaxoü oüx iiA xpovoü X^ysi, «XX* Iwl to5 
aüTOü wpaYti.aTO^", so finden wir eine üebereinstimmnng der Gre- 
danken. Da die Anwendung des „Iwc** Itü ToiJ «pctYixaTO^, wie 
uns Adrian lelirt, eine Eigenthümlichkeit der Antioehener ist, so 
können wir hier den Einfluss der letzteren auf Gregor von Na- 
zianz, wie auch auf Basilius Magnus erblicken. Wir dürften nicht 
irre gehen, wenn wir hier eine Einwirkung des Chrysostomus con- 
statiren, welcher, mit Annäherung an die Kappadocier Basilius 
Magnus und die beiden Gregore, ein wohlthätiges Mittelglied zwi- 
schen den Antiochenem und andern theologischen Richtungen 
bildete.^) 

' Y- Adrian und Angostin, (t 430.^ 

Gewisse Beruhrungen der elaccyitiyri niit den Schriften Augu- 
stins begegnen uns hinsichtlich des Gebrauchs der Tropen und 
zwar zunächst im § 121, wo Adrian die Hyperbel^) behandelt in 
einer Weise wie: „Ka&' üTccpßoXiqv oTav eis woXXa [xeC^ovi nixpti'zoLf, 
Ttj T^s ü<pY)YY)(rs(«)€ [isY^&si, wap« tä Ysv6|X8va iq wpodovTa ttj 2vis- 
)[6|j.sva" xtX. Die hierauf bezügliche Stelle findet sich bei Augu- 
stin in der exposit. loann. cap. ult. (St. Augustin, T. Vlil u. IX, 
Tract. CXXIV, cap. XXI p.575) in einer Wendung: „hunc loquendi 
modum graeco sermone, non solum graecarum verum etiam lati- 
narum literarum magistri hyperbolen vocant Qui modus sicut hoc 
loco, ita in nonnuUis aliis divinis literis invenitur ut est, posuerunt 
in coelum os suum, et yerticem capilli, perambulantium in delictis 
suis: et multa in hujusce modi, quae scripturis sanctis non desunt, 
sicut alü tropi hoc est locutionum modi'^ 

Bemerkenswerth ist auch der § 114 der Isagogik: „xaTa 
avT((ppa<Ttv , Sxav 8t' IvavTCoü tö Ivocvtiov BtqXoT. oTov, sl [jlyjv el$ 
Tcpoffwwdv (78 süXoyi^dei, ävtI toS ßXaff^YjfJiiQcrsi; xa£, süXöyscts ö'eöv 
xa\ ßa(7iX£a, avTl tou Sßpicriv IxdKcodev; xaC, Sti %e8ö)^oc(TTai 6 



1) Yergl. Hr. Eihn, Theodor von Mopsuestia und Junilius AfrieanoB. 
Freiburg i. Br. 1880, p. 46. 

2) Höschels Ausgabe von Adriani Isagoge Sacrarum Literarum etc. 
AuguBtae Vindel. 1602, p. 89: mWxt' ^nepßoXifv: de bac agit Aug. exposit loan. 
cap. ult." 
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ßacriXsö^; xa(, 8ü(ppatv6[jL8vo$ Icttw 6 oEv&pcoTco^ IxsTvo^"*); bei Augu- 
stin begegnen wir in seinem über contra mendacium ad consen- 
tinm, cap. 10 (Patrolog. lat. ed. I. P. Migne, T. XL, cap. X, p. 534) 
folgender Wendung der Worte: „Quid, quod haec tropica locutio 
usque ad eam pervenit, quae appellatur antiphrasis, ut dicatur 
abundare, quod non est, dicatur dulce, quod acidum est, lucus, 
quod non luceat^ Parcae, quod non parcant. Unde illud est in 
scripturis sanctis, ,si non in faciem benedixerit tibi* (Job. II, 5) 
quod diabolus ait Domino de sancto Job et intelligitur maledixerit. 
Quo verbo et Nabuthei fictum crimen a calumniantibus nominatum 
est. Dictum est enim, quod benedixerit regi (JH Reg. XXI, 13), 
hoc est maledixerit. Hi omnes modi locutionum mendacia puta* 
buntur, si locutio yel actio figurata in mendacio deputabitur. Si 
autem non est mendacium quando ad intelligentiam veritatis aliud 
ex alio significantia referuntur; profecto non solum id, quod fecit 
aut dixit Jacob patri ut benediceretur, sed neque illud, quod Jo- 
seph velut Uludendis locutus est fratribus, (G^nes. XLII) neque 
quod David simulavit insaniam (l.Reg. XXI, 13), nee caetera hujus- 
modi mendacia judicanda sunt, sed locutiones actionesque pro- 
pheticae ad ea, quae yera sunt inteUigenda referendae" etc. Dass 
unter den yier Beispielen zur avüC^paffi?, wie dies § 114 aufweist, 
zwei derselben bei Augustin wiedörkehren, nämlich Job. II, 5 und 
I. Reg. XXI, 10 (bei Augustin III. Reg. XXI, 13), ist immerhin 
aufiällig zu nennen. 



m. 

ADRIAN UND SEIN VERHÄLTNISS ZUR RHETORIK. 

Der Umstand, dass Adrian sein biblisches Material unter drei 
<r)(iq|xaTa SiavoCa^, 'ki%t<d^ und aüv^^crsco^ vertheilt, dazu die Ver- 
knüpfung der Tropen mit den Figuren, ist eine so eigenthümliche 
Erscheinung, dass ich es für angemessen hielt, diesen Gegenstand 
in einem besonderen Abschnitte zu behandeln. Es wäre überhaupt 

1) Höschels Ausgabe von Adriani Isagoge Sacrarum Literarum etc. 
Aagostae Yindel. 1602, p. 89: „xat' avT(9paaiv: exempla plura suppeditat D. 
August, über contra mendacium ad consentium, cap. 10^'. 

4* 
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dem Verfasser nicht volle Gerechtigkeit widerfahren, wenn sein 
Werk nicht anch nach dieser Seite hin geprüfl! worden, da sich au& 
solcher Untersnchnng Manches noch zu seinem Gunsten heraus- 
stellen, über das Ganze aber ein neues Licht verbreitet werden könnte. 

Betrachten wir die Isagogik von ihrer formellen Seite, so er- 
hebt sich die Frage: woher stammt die Eintheilung in (T^ioiI'^toc 
SiavoCa^, X£<^&6)c, <yüv&£<r6(o$ und die Verknüpfung der Tropen mit 
den letztem? Die Abfassung der Schrift in der griechischen 
Sprache, sowie die Beziehungen Adrians zu einigen hervorragen- 
den Syrern, veranlassten mich, bei Aristoteles den Schlüssel zur 
Lösung der Schwierigkeit zu suchen, um so mehr, da letzterer 
seit dem fünften Jahrhundert der herrschende Philosoph in Syrien 
war.^) Die besonderen Beziehungen der slcraYWYiQ zu Theodor von 
Mopsuestia und Theodoret beeinflussten mich, dieser Vermuthung 
Saum zu gewähren; auch geht ja bekanntlich die rhetorische Be- 
handlung der Figuren auf Aristoteles und Theophrast zurück.*) 
Aber weder bei dem grössten der griechischen Philosophen, noch 
bei irgend einem andern Rhetor der Griechen und Römer sollte 
ich eine befriedigende Lösung der Frage finden. 

Hierauf dehnte ich meine Untersuchung auf die Rhetorik der 
Syrer und Anderer*) aus, ohne die Eigenthümlichkeiten, welche 
die &l(7aY(>>YYi kennzeichnen, bei dem einen oder andern anzutreffen. 

Das Verhältniss der Rhetorik der Griechen und Römer zu 
der Frage nach den (rx^o^Ta BiavoCa^, X£?soi)$ und (Tüv&^dsw^ ist 
folgendes: in erster Linie ist die Dreitheilung der Figuren eine 
seltene, fast überall tritt uns eine Zweitheilung entgegen, nämlich 

1) Ueberweg, Geschichte der Philosophie. Berlin 1881. Bd. IL 
p. 176 ff.: ,,Die Schule der syrischen Nestorianer zu Edessa, später die zu 
^isibis, waren Hauptsitze aristotelischer Studien." 

2) Bich. Volkmann, Bhetorik der Griechen und Römer. 1872. 
p. 333: „Die Lehre von den Tropen und Figuren, sowie die Stüarten ver- 
dankt man dem Teophrast in seiner berühmten Schrift: ,nep\ XilttnQ* und den 
späteren. Aristoteles giebt im dritten Buche seiner Bhetorik bloss schätzbare 
Andeutung.*' 

3) Yergl. Jones Tropenlehre in seinen Poes. Asiat, comment. Leipzig, 
p. 106—181. Auch: Francis Gladwin, Rhetoric of the Persians. Calcutta 
1801, und J. G. Wenrich, Gommentatio dje Poes. hebr. atque arab. origine, 
Upsiae 1843. 
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in: <JX'f\^<xxcL BiavoCa^ und (r^-fi^ccxa X£l^86)^ oder X6yoD^) Zu diesen 
macht Quintilian wieder eine Unterabtheilung, denn er unterscheidet 
bei den Wortfiguren zwei Klassen, eine grammatische und eine rheto- 
rische; die erstere begreift; alle grammatischen, theils pathologischen, 
theils sjmtaktischen und phraseologischen Eigenthümlichkeiten.^) 

Einer thatsächlichen Dreitheilung der Figuren begegnen wir 
bei Fortunatian '(p. 126); er lässt dieselben in (rx^QP-aTa X^^eco^, 
XoYOü und BiavoCa^ zerfallen. Hierbei rechnet er die (j'jfyi^ccxu X^- 
$scd^ zu den grammatischen und die dX^aT« Xöyoü, wie bei Dio- 
nysios von Halikamas, zu den rhetorischen Figuren.*) 

1) Rieh. Yolkmann, Rhetorik der Griechen und Römer. 1872. p. 395: 
„Phaebammon, T. m, p. 43 ff., vertheilt innerhalb der beiden Hauptgattungen 
alle Figuren unter die Categorie der evSeux, des TtXeovaapidc, der [uxdbcaiQ und 
evaXXayi^ und erhält auf diese Weise 18 axidjuxra SiavoCac Und 26 cxi^piaTa Xe^ecoc.'' 

2) Derselbe, Ausgabe von 1885. p. 461: „auf Theophrast geht zurück 
die gebräuchliche Eintheilung 
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figurae sententiarum figurae verborum. 

Eine üntergliederung der Wortfiguren macht Quintilian: 
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3) Derselbe, Ausgabe Yon 1872, p. 394: „Fort, stellt die drei Klassen 
neben einander auf*, er lässt die Figuren in ax'^yiOLxoL XlSe(i>;, Xoyou und 8ia- 
voia; zerfallen.*' 
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So ähnlicli die Division bei Forttmatian mit der bei Adrian 
üblichen ist, so kann man sie doch nicht identisdb heissen; da- 
gegen spricht die Reihenfolge, welche bei beiden eine andere ist, 
sowie der Umstand, dass die (rj/(r\\LOLzcc (Jüv^tesw^ von Fortnnatian 
<yxVi[ii'aTa %6yoo genannt werden, und eine Verknüpfung der Tropen 
mit den Figuren bei dem letzteren nicht stattfindet* Eine Ver- 
schmelzung der Tropen mit den Figuren kommt nun zwar bei 
Comificius und Fronto vor^), doch da sich bei ihnen die übrigen 
Eigenthümlichkeiten, hinsichtlich der (Tjir\^oLxcc, nicht nachweisen 
lassen, so könnte man dies wohl kaum mehr als eine theilweise 
üebereinstimmung mit Adrian bezeichnen. 

Eine Dreitheilung der Figuren in cr/riikaxa BiavoCoc^, >i^ecd^ 
und (Tüv&tescü^ und ihre Verknüpfung mit den Tropen bei irgend 
einem Rhetor wiederzufinden, stellte sich als erfolglos heraus, und 
ich bin zu der üeberzeugung gelangt, dass Adrian, bei der Ver- 
theilung seines biblischen Materials unter die oben genannten (r^iQ- 
jjiaTa, eklektisch verfahren ist. 

Die slcraycoYin unterscheidet sich nicht blos, wie wir gesehen 
haben, von der üblichen Rhetorik, hinsichtlich der Figuren und 
der Art, wie dieselben mit den Tropen verbunden sind, sondern 
auph durch die grosse Zahl der letzteren. Nur bei einem Rhetor 
finden wir die zuletzt genannte Erscheinung wieder, ja er über- 
bietet Adrian sogar in der Zahl der Tropen, nämlich Choerobos- 
cos.^) Wir begegnen dessen Tropenlehre bei Waltz, Rhei gr. 
T. Vni, p. 802 in einer Fassung; 

„Ilepl XpOTCCdV JCOlYjTlXWV. 

aXXYiyopCa, (JisTacpopdc , xaTdtxpYl<Tt$, jJi.STa>.Yi^is , üTCspßaTov, ava- 
<rTpo<pt), (JüvsxioxiQ, (JüXXyj^tg, övo(JLaT07uoilfa, 7cexoiY|(i.^vov, aüTOvo- 



1) Rieh. Yolkmann, Rhetorik der Griechen und Römer. 1872. p. 354: 
„bei Comificius fallen noch Tropen und Figuren als exomationes zusammen 
und werden lY, 31 u. 42 eine Anzahl zusammengestellt etc. Selbst Fronto 
lässt die Tropen und Figuren zusammenfallen*', etc. 

2) Waltz, Rhet. gr. T. VIII, p. 800: „Georgius Choeroboscus quarto vel 
qidnto saeculo mit; vide Schoell. bist, litter. gr. T. III^ p. 172'^ 
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|jia<r(a, |jieTtt>vt)|ji(a, avT(<ppaoric, TcepCcppadi^, SXXe^pi^, nXeovaGr(j.6^, i%oir 
vdcXiQ^iC) 45JoxTQ, üwspßoXiQ, alviYfJia, TcapaßoXiQ, avTawoBoGi^, «poorw- 
^OTCoita, 7capdcBeiY[)La, eipcoveCa, ^'^[loe xol u<rT8poXoY(a, X^YOvrai %^ 
TcoiYjTixol Tpöwoi, BiÖTi wapdc ToT^ JcoiYiTaTs wXeova^oüdiv tyjv xoiv^v 
(TüVTQÖ'eiav üwspßaCvovTsc." Stellen wir einen Vergleich mit dem 
§ 107 der eldaycoYiQ an^), so erscheinen bei Choeroboscos die dem 
Adrian ge^ufigen Tropen, nämlich: äXXY)Yop(a, ixeirafopöc, iMtrsA- 
XpiQffiS (Adr. aw6xpiQ<yt€), (JüvexBoxV), |xsTa)Vü|JL(a, avT((ppam$, wepi^pa- 
(7i(, 29cavaXir)^L^, tiicepßoXVi, atviY[^a, 9capaßoXiQ, ivpo(Ta)7co3coifa, sipcd- 
veCa. Das uicepßaxöv and die- IXX&icpi^ behandelt Choeroboscos als 
Tropen, bei Adrian stehen sie jedoch unter den ayirnkarcoL oüvö-f- 
ctiü^. Die übrigen Tropen: ,,u7u6B&lyP'^) avaxscpaXatofft^, äwiTW- 
ö'acrfjLÖc, (TüYxptcric, (TüvsxBoxiq, (rxiQH''*'^^^P'^S» <rapxa<rjji.6$, aicsiXiQ, 
awo^acri^, axocnwffYjdi^, xapaCvsdi^' sind bei Choeroboscos nicht vor- 
getragen. Wenn gleich hier eine Annäherung Adrians an den 
eben genannten Rhetor nicht zu verkennen ist, so erhebt sich 
doch die Frage: woher hat Adrian die eben aufgeführten elf Tro- 
pen entlehnt? 6%6'6tiy\K0Cf avaxefaXaCaxii^, iTCiTc^B^adfJLO^ kommen 
überhaupt in der gewöhnlichen Rhetorik nicht vor. Das Wort 
IxiTco&a^eiv, als eine Art rhetorischen Eunstausdrucks, findet sich 
in den Proleg. des Hermogenes %Bp\ twv cTTaffswv 2), die avaxs<pa- 
XaCciXTi^ dagegen, als eine Art Tropus, bei Augustin'). Die höchst 
seltenen Tropen: tjicoBsiyiJi'OC und andere erscheinen in den exe- 
getischen Schriften des Chrysostomus*) und Theodors von Mop- 



1) Der § 107 der eiaaYcoyi^ Adrians enthält Tropen: „wixSi pieTa- 
90p(£v, xsTot napaßoXi^v, xaTa ouyxpvatv, xaTa auvexdox'viv, xaTot u7c6$eiY|xa, xaTd 
IJieTuvufXlav, xardt (ivTi9pa9iv, xocrdl 7cepi9paaiv, xaTÄ (xvaxe9aXaC(oaiv, cTt' ouv 
e?cavc{Xi)4'iv, xara dTcdxpvjffiv, xard npoaconoTCOitav, xaTol oxvtfAaTiafjitfv, xatot oXXt)- 
yopiav, xatdt unepßoXi^v, xav' eTciTca&aapiöv, xstä eSpcoveCav, xatd aapxaa^AÖv, xard 
atviYfxa, xarc^ aTceiXVjv, xaTot d7CÖ9aaiv, xaT« anoaiG^Tn^aiv, xaTo^ icapaiveaiv." 

2) Waltz, Bhet. gr. T. YII, p. 18: „S^ev ot toutov iiwztiM^ew ßouX<$(&eya 
yipowa (&lv cv v^oic*' xtX. 

3) Yergl. Augnstin, de doctrina Christ. III, 36 in der Patrolog. latina, 
T. 34, p. 87. 

4) Vergl. ChrysoBtomus, das Paradies, in der Patrolog. gr., ed. I. P. 
Migne, T. Lin, p. 121, 148, 166; auch Jesaias cap. 1 — 7 in der Patrolog. gr. 
T. LYI, sowie £p. Pauli an die Bömer in der Patrolog. gr. T. LX, p. 394, 404, 
405, 410, 419, 421, 441, 448 u. a. 
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suestia^), bei Janilins Africaniis jedoch, in seiner Schrift: „insti- 
tuta regnlaria diyinae legis", welche auf Theodor von Mopsnestia 
zurückführt, finden wir die Lehre von der allegorischen Redeweise 
vorgetragen*), ein Beweis, dass den Antiochenern die Art, in tro- 
pischen Wendungen zu reden, bekannt war. So sehr sich denn 
auch bei unseren Erörterungen über die Rhetorik der Eklekticis- 
mus Adrians geltend gemacht, so hat doch der Verfasser der 
eidaYcöYii), durch seine Berührungen mit Chrysostomus, Theodor 
von Mopsuestia und der inst, regul. div. legis des Junilius Afri- 
canus, seine Zugehörigkeit zu den -Antiochenern auch hier wieder 
besiegelt. 



IV. 

ADRIAN UND SEIN VERHÄLTNISS ZUM BIBELTEXT. 

a ADRIAN UND DIE RECENSION DES ORIGENES. 



Eine Vergleichung der von Tischendorfs vet. Test. gr. abwei- 
chenden Bibelstellen Adrians mit den Fragmenten der Hexapla 
des Origenes^), stellte sich nach einigen vergeblichen Versuchen 
als unfruchtbar heraus. Die dort gesammelten üeberreste von 
dem mühsamen Werke des berühmten Alexandriners sind nicht 
hinreichend und gar zu fragmentarisch, um das Verhältniss.zwi- 
schen dem Adrianischen Text und dem des Origenes erkennen zu 



1) Yergl. Theodor von Mopsuestia in der Patrolog. gr. T. LXVI; 
Hosea p. 149 u. 191; Arnos p. 277 B.; Obacya p. 310 D. u. a. Stellen. 

2) Junilius Africanus, instit regul. divinae legis in der Patrolog. lat. 
c. 0. T. LXYIII, cap. V, p. 18: „D. Quot modis in divina lege allegoria 
cognoscitur? M. Quatuor: est secundum translationem vel metaphoram ut 
est: Iratus est Dominus et descendit (Exodus IV, 14) et simiHa, qnae ad insi- 
nuandas causas ex humanis moribuB transferuntür ad Deum, aut secundum 
imaginationem vel hypotyposin, ut est in Evangelio: Homo quidam des- 
cendebat ab Jerusalem in Jericho (Luk. X, SO) et rorsus parabola vineae atque 
agricolarum (Matth. XX, XXI) etc. aut secundum comparationem vel simi- 
litudinem, sicut dixit: Simile est regnum coelorum granum sinapis (Luk. 
Xm, 19) etc. Aut secundum proverbialem modum, ut est: Bibe aquam 
de tttis yasis et de cistema tua et de tuis puteis. (Pro?. Y, 15.)'* etc. 

3) Vergl. F. Field, Hexapiorum Origeni8,.quae supersant. Oxford 1875. 
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lassen. Nur ganz schwache Anklänge an den Text der etcraYwYt) 
konnte ich beobachten und zwar hinsichtlich des Aquila, Sym- 
machus nnd Theodotion, z. B. Ps. XVII, 10 (Adr.): „xal 2xXwsv 
oüpavoüiS xa\ xaT^ßt)." A. S. wie Adrian. Und Esa. LXIII, 3 (Adr.) 
„xaTswdcTTQcra aöxoü^ Iv t^ 6»U[i.^ (xoü xol xaT£8»Xacra aÖTOug Iv t»i 
opy-fi jjioü.** A. S. 0. h opY«?) [jloü (wie Adr.), und Einiges mehr. 

Eine Untersuchung der Syro-Hexapla^) lieferte gar bald das 
Resultat , dass Adrian die Recension des Origenes nicht benutzt 
hatte. Nur ganz vereinzelt zeigten sich üebereinstimmungen, wie 
an den Stellen: Ps. XVH, 10; LV, 3; LXVH, 19; LXXIH, 8; 
LXXV, 8; Esa. LXIII, 1, 

b. ADRIAN UND DER ARMENIER. 

Eine Prüfung des Armeniers*) war um so gebotener, da der- 
selbe eine von den übrigen Recensionen unabhängige Stellung ein- 
nimmt. Es macht sich hier eine Annäherung an den Adrianischen 
Text geltend, wenn dieselbe auch noch schwach zu nennen ist. 
Unter den 113 charakteristischen Stellen der alten Testamentes 

stimmen 30, nämlich: 

Gen. XI, 7; IL, 6. Deuteron. XXXII, 40. Iob.I, IL Ps. XIII, 1; 
XVI, 1; XVII, 10; XXH, 5; XXXI, 4; XXXIH, 19; XXXIV, 17; 
XLIV, 7; XLV, 6; IL, 23; L, 10; LX, 8; LXXIH, 8; LXXXH, 5; 
LXXXVn, 15; XCVI, 2; CÜI, 2. Esa. XXHI, 1; XXIH, 10; 
LXm, 1. Jerem. IV, 18; XV, 17. Ezech. XXXIX, 17. Hosea IV, 6. 
Nah. n, 11. Zeph. III, 5; dagegen 

weichen 62 ab und zwar: 

Genes. I, 27; III, 8; VI, 6; VIÜ, 21; XV, 13; XVI, 6; XIX, 24; 
XXn, 1; XXn, 12 ; XX Vn, 36. Exod. XIV, 4. Num. XIV, 24. 
Deuter. XV, 17. I. Reg. XXIV, 15; H. Reg. VI, 20; IV. Reg. H, 9. 
lob. n, 5; XIX, 21. Ps. X, 5; X, 6; X, 7; XVI, 8; XXL 7; 



1) Carl Hr. Gornill, das Bach des Propheten Ezechiel. Leipzig 1886. 
p. 48: „sie wurde von dem monophysitischen Bischof Paulas von Tela im Jahr 
607 zu Alexandrien nach der in Caesarea aufbewahrten Hexapla des Origenes 
angefertigt'' etc. 

2) De Lagarde, Gen. graece. Leipzig 1868. p. 18: „Armenica integra 
edita sed mala fide, et jam antequam ederetar, identidem corrupta" etc. Ich 
habe die arm. Bibel von Zohrapian, Venedig 1805, benatzt. 
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XXXn, 13; XLVII, 8; LV, 3 n. 5; LVI, 5; LXHI, 6; LXVH, 19; 
LXXV, 8; LXXVin, 6; LXXVIII, 12; LXXXVIH, 51; CXVni, 
148; CXX, 4; CXL, 10; CXLIV, 18. Esa. I, 14; V, 2; XI, 2—3; 
XIV, 13; XXX, 6; XXX, 27; XLV, 7; XLVI, 4; IL, 16; Lffl, 7; 
LIV, 11; LXni, 3; LXHI, 17. EzecL ü, 2; XXXVII, 9. Dan. 
VII, 9. Joel n, 11; HI, 17; Arnos EI, 6; Jona. H, 7. Micha VI, 5; 
Vn, 8. Nah. I, 4; III, 4. Zach. V, 8. unentschieden bleiben 
21 Citate. 

c. ADRIAN UND DIE RECENSION DES HESYCHIüS.i) 

Das Verhältniss der 113 charakteristischen Bibelstellen Adrians 
zu Hesychins, bezw. Cyrill wäre: 

es stimmen 11, nämlich: 

Ps. XVI, 1; XVn, 10; XLV, 6; XLVH, 8;LXVn, 19; LXXVIH, 6. 
Esa. XXffl, 10; XXX, 27; XLVI, 4; LHI, 7. Jona H, 7; 

dagegen weichen 36 Citate ab nnd zwar: 

Ps. X, 6; X, 7; XIH, 1; XVI, 8; XXXÜ, 13; XLIV, 7; IL, 23 
LXXXVin, 51; XCVI, 2. Esa. I, 14; V, 2; XI, 2—3; XIV, 13 
XXin, 1; XXX, 6; XLV, 7; XLV, 23; XLVII, 10; IL, 16; LIV, 11 
LXm, 1; LXm, 3; LXIH, 17. Joel I, 19; II, 11; DI, 17; III, 2a 
Arnos, m, 6; IX, 6. Micha VI, 5; VH, 8. NaL I, 4; II, 11; HI, 4. 
Zeph. III, 5. Zach. V, 8. 

Die übrigen 66 Bibelstellen fehlten in den Commentaren Cy- 
riUs, eine Prüfung derselben bei Parson nnd Holmes auf die Zahlen 
87, 238, 49, 90, 91, 228 (ß, q, x, X, {x, ?) nnd theilweise 68 (^)«) 
ergab nnr noch eine üebereinstimmung an vier Stellen wie: 

1) De Lagarde, AnkQndigang einer neuen Ausgabe der griechischen 
üebersetzung des A. T. Göttingen 1882. p. 25: „über Hesych sind wir zu 
mangelhaft unterrichtet, und Hesych durch po und Cyrills Citate herzustel- 
len, wird auf lange Zeit nur unvollständig gelingen" etc. 

2) Carl Hr. Gornill, das Buch des Propheten Ezechiel. Leipzig 1886. 
p. 71: „doch kann mit Sicherheit behauptet werden, dass Hesychius im Grossen 
und Ganzen ein A verwandtes Gepräge tragen muss. So fiel denn mein Blick 
auf die Familien: 

ß. €*. 9C. X. (JU 9. 

87, 238, 49, 90, 91, 228 bei Parson und Holmes und theilweise 4^ = 68 bei 
F. u. H. Diese kann man etwa einen castrirten Alexandri&us bezeichnen: die 
Gesammtphysiognomie ist durchaus die von A, dagegen sind alle die zahl- 
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Deuter. XXXH, 4. U. Reg. V, 1 n. 2. Jerem. XXXVIH, 31. 
Micha VI, 5. Es stimmt also Cyrill mit Adrian nur 15 mal, hin- 
gegen weichen 98 Citate von einander ab. 

d. ADRIAN UND DIE RECENSION DES LÜCIAN. 

Da alle Versuche, den Adrianischen Bibeltext in den eben be- 
rührten Becensionen wiederzufinden, fehlgeschlagen, so ist es um 
so wahrscheinlicher, denselben bei Lucian anzutrefiFen, um so mehr, 
da die el<j(xr((iiyri die Tendenzen der antiochenischen Exegetenschule 
vertritt. Dem Lucianischen Text begegnen wir bei Theodoret, Chry- 
sostomus^), in der Complutensis^) und bei de Lagarde, Ausgabe 
des griechischen Textes des A. T. Göttingen 1883. Meiner Unter- 
suchung, nach üebereinstimmung mit Theodoret, habe ich Theo- 
dorets opp. omnia, ed. Schnitze et Noesseli Halle 1770, zu Grunde 
gelegt, und es gestaltet sich dieselbe folgendermassen: 



reichen, individuellen Ecken und Kanten As sorgfältig ausgeglättet und abge- 
schliffen. Um der Sache auf den Grund zu kommen, muss zu Cyrill von Alex- 
andrien gegriffen werden, den wir in erster Linie als Zeugen für Hesychius 
aufzurufen hahen.*' — Meine Untersuchungen beziehen sich auf die Gommen- 
tare Cyrills in der Patrolog. gr. bei I. P. Migne. 

1) Kaulen, Einleitung in die h. Schrift. Freiburg 1881. p. 83: „sie 
scheint in manchen Handschriften vorzuwiegen und wird von Ghrysostomus 
und Theodoret einzig citirt." 

2) Carl Hr. Cornill, das Buch des Propheten £zechiel. Leipzig 1886. 
p. 66: „die Lucianische Recension ist, wenn auch nicht ganz rein, in der 
Complutensis abgedruckt, indem die Gelehrten zu Alcala ihrem Drucke Hand- 
schriften zu Grunde legten, welche den Lucian enthalten, s. Lagarde Mit- 
theü. S. 122 f. Derselbe p. 65: „Field behauptet, ^ p t u sei Lucian.^' 
„Theodoret ist identisch mit: 

V z° r\ ^ \ i 0, 

V » Parsons 23. 

z^= Tischendorf monum. Sacra inedita H, 3131. 

7j = Parsons 48. 

0« = „ 51. 

i « „ 231. 

5 - » 22. 

= „ 36." 
Derselbe p. 66: „es gehört zu Lucian die üebersetzung des Ulfilas, auch die 
altslavische Üebersetzung (Chrysostomus und Theodoret haben sie einzig citirt)." 
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Adrian und de Lagarde's Ausgabe. 

Gen. I, 27. xaT sixova ö'sod l^olfiae av&pwwov] L. xaT six6va 
ö'soEf ItcoCyi^sv aüTÖv. Gen. 11, 4. tI xol Yld L. xol yIs* Cren. 

in, 8. i^xoüffsv 'A^a[jL TOü frsoü TcepiTcaTOüVTO^] L. i^xoüffsv tyJc 
. ^tovJJ^ xüpCoü ToQf frsoü TcspiwaTOüVTO^. Gen. III, 8. •Jjxoüffev 
'ABa(jL TOü &60Ü :c6pi7caTOüVTOg 2v tw :capocBs((7(o] L. YJxoudev tt^ 

^CöVyJs XüpCoü TOU &803 XSpiTCaTOüVTO^. Gen. VI, 6. {JLSTS|JL6Xt)&TQV, 

^Yjcylv d freog, 8ti iTcoCiQffa töv dtv&ptöTcov] L. Ive&üfJLi/i&Y) 6 freög, 5ti 
S:coCY)(ye töv äv&ptoTcov. Gen. VIII, 21. («)(y9pdcv&Y) xüpio^] L. da- 
9pav&iQ xüpio^ 6 freö^. Gen. XI, 7. (Jtjyy!i(d[kzyf aüTcSv tä^ y^*'^^" 
(7«$] L. cuYX^^H'^^ atJTcov tä^ y^*^^^*€' ^^^ XV, 13. xaxwdoucyiv 
auT6] L. xax()i)(yoü(yiv auTOu^. Gen. XVI, 6. Ixaxcixye Bl üdcppa 
'AYap Ti^v :caiB((yxY)v aüT/Js] L. Ixaxöxyev aüT?) Hdtpa. Gen. XIX, 24. 
Ißpel^ev &eö^ ei^ I!öBo[JLa i:üp xocl &eTov :capdt xupCou] L. xupio^ 
Ißpel^ev i%\ I!6Bo[jLoc xocl Töjicppa &eTav xol :cup Tuapa xupCou. Qen. 
XXn, 1. IxeCpa^sv 6 freög tov 'Aßpaa(jL] L. 6 ö^eö^ JTCsCpa^e töv 
'AßpaÄ|JL. Gen. XXII, 12. vSv Iy^wv] L.* vüv y^P Iy^wv. G«n. 
XXVII, 36. l7CT£pvi(y£ (jls yjBy)] L. IwTfpvixe y«? pi'S "^^fl- Gen. IL, 
6. sl(y£X&oi] L. 2X&01. Exod. XIV, 4. (TxXiQpüvwv (TxXiQpüvw] L. 
(TxXYjpüvw. Num. XrV, 24. oti (jltq süp^ö^Y)] L. 6ti Iy^vt/jÖ^. 
Deuter. XV, 17. Bou^^sücyei coi] L. xol Icrrai (TOI oix^TV)^. Denter. 
XXXn, 40. 6ti apw si{ töv otSpavöv t^v Xß'p« H^o^ >tal d{jLOü(xai 
TYf Bsl^ia jJLOü] L. 8ti dp<S eig töv oüpavöv t^v yiCpA jjloü xol d(jLo3- 
|jLai Tt] Bel^iS |JLOü. 1 R^. XXIV, 15. OTcCdw tCvo^ Bicixei^ ßacxi- 
XeS . . . 6%iij(>} £vö^ <I>uXXou xocl 6x((y6> xuvö^ Te&viQXOTO^] L. öicCao) 
t(vo$ (TU xaTocSiwxsi^, ßaffiXsü to5 'lapociqX; 67c((y6) tCvo^ IxTcopetJei, 
ÖTcCdö) xüvög Ts&vYjxoTo^ xol 6iu((76) cj>uXXoü Ivo^. 2. Reg. V, 1 
u. 2. IBoü öffTot (TOü xol <rapxs{ cxoü iQiJLeT^ x^fe^ ^^^ TpCTir)v 
iQljipocv] L. iBoü ri\x&L^ iaxSi (70U xoc\ ddcpxe^ aou xol ^x^^^ ^ 

TpCriQ^ ÄvTO^. 2. Reg. VI, 20. oti BsSoTJocffToci 6 ßocciXeö^] L. t£ 

BeB6<^a<rTai aiq(jLepov ö ßoccjiXeö^. 4. Reg. II, 9. Bi(r(7ci)c 2X&£Ta> 
TÖ TcveuiJLdc (TOü i% i\}£] L. ys^^Ö'^Q'^^^ ^iQ 'f^ wveüjjia tö iicC (xoi 
Bi(7(7(ii){ in 2|jl£. 
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Adrian und Theodoret. 

lob. I, 11. el (XYjv e{{ lupodcoTCov at eöXoYVjaei] Th. fehlt, 
lob. II, 5. I^a^o^^si^ov t^v X'^9^ ^^^ ^ ä^j>ai tcSv 6(j'z€(Ayf auToS] 
Th. fehlt — lob. XIX, 21. xt\p xopCoü -^ i^0L^yn\ {xoü] Th. fehlt 
Ps. X, 5. (TÜv TÖv BCxaiov xol otiv tov aaeßt)] Th. töv BCxaiov xal 
Tov aaeßt). Ps. X, 6. icovriploi) «ütoü] Th. toü luonrjpCoü aÖToSIv. 
Ps. X, 7. Stxaio<n5vY)v] Th. Bixaio^vac. Ps. XIII, 1. eTtcs y^p} 
Th. sT^cev £9p6)v. Ps. XYI, 1. eldaxoucrov xupte Bixocioouvyjc [Jlou] 
Th. slffdtxoücxov xöpie BixaiO(7uvY)c H-O"- Ps. XVI, 8. 2v tyj (tx^ttj)] 
Th. iv (yx^TTj). Ps. XVI, 8. 9üXa56v (jls xöpie w^ xopiQv d9&aX{jLoCf] 
Th. ^üXa^ov (JLS xüpts wg xopiQv d98'aX{jLo3. Ps. XVII, 10. xol 
IxXivev oupavoü^ xol xaT^ßY)] Th. xa\ IxXivev oupavouc ^ xaT^ßy). 
Ps. XXI, 7. lyd el^i] Th. iyä Zi eli^i. Ps. XXII, 5. xa\ to 

lUOTTQpiÖV ffOU {JLS&ü(yXOV (JLS toOTsl XpoCTlffTOV] Th. Xol TÖ lUOTIQpiOV GOti 

(jLe&ü<yxov (JLS wael xpocTiaTOv. Ps. XXVI, 6. äcyw xal ^ocXco t5 
xup(&)] Th. 01(70) xoc\ ({>aX()!) tc^ xopCo). Ps. XXXI, 4. 2(rTpa9Y)v eic 
TaXai:c(«)pCav 2v t<S Ij^waytlvaC (jloi äxav&av] Th. 2(yTpa9Y)v slg TocXai- 
TCtopCav 2v T^ l(jL7caY^vaC (xot äxav&av. Ps. XXXII, 6. tw Xoyto 
xupCoo oi odpavol 2(yTep&(o&Y)(jav xocl t^ TCveöfjiaTi tou (rrditaTO^ 
aüTOu ^Scja iq S6vocijli{ ocütoüiv.] TL t<o ^oyci) tou xüpCou oi oupavol 
l(rrsps(ö8T|(yav xol t« TcveüjxaTi toS (rrojjiaTO^ aÖToS luacyai al Büvdc- 
(jLsic otüTcov. Ps. XXXn, 13. 2iu^ßXe^j>ev 2? oüpavoü d xüpio^] 
Th. 15 oüpavoü lÄ^ßXe^j^ev 6 xöpio^. Ps. XXXIII, 19. iyytj^ xdpiog 
ToT^ cyüVTSTpi{jL(iivoi{ TY| xapBCoc.] Th. lyy^^ xdpiog toT$ (jüvreTpifi.- 
[livoi^ Tfi xapBCa. Ps. XXXIV, 17. lupodtoTcov xopCoü] Th. :cp6(y- 
wTcov Bfe xüpCoü. Ps. XXXIX, 12. to IXeos ffOü xal iq aXiQ&eidc 
(TOü Bwi TcavTÖ? avTiXaßoivTo] Th. tö sXsos coü xa\ iq äXiQ&eidc <tou 
Bia ÄavTÖ^ avTtXaßoivTO. Ps. XLIV, 7. d frpdvo^ ffou d fred^ eJ^ 
TÖV aZcova tou alwvo^] Th. d frpdvog aou d &eö$ slg tov aloJva toU 
aicofvo^. Ps. XLV, 6. ßoTQ&iQcyst aüT?[ d" &sds tö Tcpö^ lupwt lupcot] 
Th. ßoY|B'Yi<Tei auTw d fredc tö :cpa)t Tcpwt Ps. XLVII, 8. 2v wved- 
(jiaTi ßtaC({) (JüVTpC^j^etc TcXota ©apcsT^.] Th. 2v wveüjJiaTi ßiaCw <n>v- 
Tpt<j>eis :cXoTa ©apffsT^. Ps, IL, 23. -^v Bef^w] Th. y) BsC^w. Ps. L, 
10. ÄxoüTiets (jLOi ayaXXCaffiv xal su9po(JüVY)v] Th. dJxoüTisTs jjiot 
aY«^^'a<yi>' *«^ 6ü9po<Jt}vY)v. Ps. LV, 3 u. 5. TQfJLspwv] Th. TQix^pag. 
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Ps. LVI, 5. 2ppu(y(d] Th. i^p6(7(xxo. Ps. LX, 8. IXsos xal aXr- 

fi'Siav aüTOü t(s lx?Y)T)Q(y6i] Th. IXsos xa\ aXTifreiav aÖTOtJ t{^ ix^vj- 

TYjffst. Ps. LXni, 6. sTtcov] Th. eljcav. Ps. LXVII, 19. xal av^ 

ßt)^ sls S<|>ocl Th. avißtjc sls 5t|>0{. — Ps. LXXm, 8. sTtcov] Th- 

«iTcav. Ps. LXXV, 8. aicö t6ts iq opY*»] ffoü] Th. Am töts tq opyio 

<TOü. Ps. LXXVin, 6. ?xx®°^ '^''i^ opyiQV <toü ItA tä I&vy) to jjliq 

Yiv(o(ncovTa (Ts] Th. Ix/sov 'riiv dpYTQV coü IiA tä 2&vy) tä [jlyj y^" 

v(ö<yxovTa as. Ps. LXXVIII, 12. d%6lo(; toT$ Yetiroffw y)[jlö)v sTcra- 

:cXa(y(ova] Th.a7c6Bos toTs ysCtociv tqijlwv l^cTaTcXacxCova. Ps.LXXXü, 

5, sTtcov Bsuts xa\ ll^oXo&psüffwiJLsv äütous I? Ifrvou^] Th. sTwov 

BsüTs xol l^oXo&peücycöjJiev aüTOÖg älj I&voü^. Ps. LXXXVII, 15. 

üva tC a7co&sT$ ty|V ^üxtqv (jloü, a:coffTp£(psi$ tö ^cpoffwwov dou] Th. 

tva tC xupie aTco&et^ ttqv ^üxiqv {jloü, oi%OGTp6<fzi^ tö :cp6(ycö7c6v (toü. 

Ps. LXXXVm, 51. o5 ü^fff/oü Iv t§ xoXtcö) [jloü xoXXcov 2&vwv] 

Th. o5 oT^ifT/O"^ 2v Tö) xoXxö) (jloü tcoXXwv I&v(ov. Ps. XCVI, 1. 

aY«XXia<T&e] Th. sü^pav&iQTöxyav. Ps. XCVI, 2. BixaiO(TüVTf) xol 

xp(|jLa £T0i[ia(7(a toü &p6vou] Th. BixatoduvY) xol xp((jLa xaTÖp&oxn^ 

Tou &p6vou aüTOü. Ps. CI, 8. YjYpüwviQffa xol ly®^^!^^^ *^€ ffTpoü- 

frCov] Th. TQYpuTcviQda xol 2y®^°IJ''''0^ ^€ airpoü&Cov. Ps. CIII, 2. 

^8pißaXX6[jLevos] Th. avaßaXXofJLsvo^. Ps. CXVIII, 1. {xaxapioi ol 

3f[JL(0[jL0i 2v 6S^ ol iuopeu6[x&voi] Th. [Jiaxapiot oi ^ijkoixoi Iv 6B<^ oi 

:copsü6{jL6voi. Ps. CXVni, 148. w^ Sp&pov] Th. Tcpö^ Xp&pov. 

Ps. CXX, 4. xol oü [JLYi üiuvcöcTfi OüBs vücrTa^Y) 6 ^üXocjffwv töv 

'I<Tpa7)X] Th. l8oü Oü vucyTaTJsi oüBs uwvtdCTst xtX. Ps. CXL, 10. 

-jcscyouvTai Iv afjLyißXYjcyTpö) aüTOü ot ocixapTwXof] Th. :cs(yoüVTai Iv 

a|x<ptßXV)(yTp(d aüTOU ol »[xocpTtoXoC. — Ps. CXLIV, 18. xol lyY^S 

xupio^ ToT$ eZcTxaXouiJL^voi^ auTÖv] TL iyyo^ xupiog ««(TI toTs Imxa- 

Xou[jL^voi^ aüTÖv. Esa. I, 14. toc^ veo[JLY)vCa^ xocl toc ddcßßaTa ü|xd)v 

fjLicysr Tfj yü^TQ [JLOÜ.] Th. xol Ta^ voüfxsvCas üjjlwv xol to^ SopTo^ 

ü[JLö)v [JLKyeT TQ cj>uxti [Jioü; vergL hiezu T. V. p. 1072. to^ voü- 

jxYjvCa^ iJ(jL(öv xa\ to cyaßßaTa [xidsT tq ^ü/iI (jloü. Esa. V, 2. 

xal fpaypi'öv Tcepi^&iqxa xocl IxocpaxciXTa xol l(püT&u(7a (7e £[jLxeXov 

StöpTQX» >tal (oxoS6iJLY)ffa TCüpyov Iv (liatj) auT^$ xol TcpoXiQViov (opul^a 

Iv at3T(^.] Th. fehlt. Esa. XI, 2 — 3. Tcvsüfjia co^Ca^ xol auv^aeco^, 

:cv&ü[jLa ßouXtj^ xol icJX^o^, 7cveü[xa yv6)(76(i)^ xa\ eJcjeßsla^, 9cveü|JtA 

96ßoü freoü l(jL;cXVi(y6i aüTOv] Th. fehlt. Esa. XIV, 13. Iv ttt) xap- 
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?£oc <yoü] Th. Iv t^ BiavoCa ctoü. Esa. XXIII, 1. dXoXü^sTe wXoTa 
KapxtiBovod Th. fehlt. Esa. XXIII, 10. yap :cXoTa oüx^ti Ipxov- 
Tai 2x KapxtjBovos.] Th. fehlt. Esa. XXX, 6. itndZt^ imü lyyoyfOL 
a(nc(8(i)v Alyu^TCois :cpo(j£Bpa|JLOv] Th. fehlt. Esa. XXX, 27. IBoi 
To 8vo[jLa xüpCoü Bia XP^^®^ ?PX''Q'^*^ izoXkoi).] Th. IBoü tö ?vo[JLa 
xüpCou ^pXTQTai 8ta xP^voü tcoXXoU. Esa. XLV, 7. ly*^ tcomöv 
siptjvTQv xal xirC^wv xaxdt] Th. 6 woiwv xtX. Esa. XLV, 23. •}[ 
{jLYjv ji^eXsuds'rai Ix tou (JT6[JLaT6^ ^ou Bixaio(rüvy].] Th. fehlt» 
Esa. XLVI, 4. Sw^] Th. xol Icö«. Esa. XLVII, 10. ab II slTca? 
lyw s^lJ''^ 'ta^ 0^^ SffTiv ^T^pa] Th. fehlt. Esa. IL, 16. xol IBoi 
Iv TW jzipi [jLOü l^tdYpacptjffav t« tbCxy) (Toü xpö^ t^v 'lepotxyaXViix.] 
Th. l^wYpaytjca coü toc tsCxt). Esa. LIII, 7. cJ^ wpößaTOv Itä 
<r9aY^v tqx^tQ ^oA oJ^ a[jLVÖ$ IvavTCov toü xeCpovro^ atJTÖv a(p(dVO$] 
Th. fehlt. — Esa. LIV, 11. IBou ly^ £TOi[JLa^fc) töv XC&ov goü, 
Äv&paxa] Th. fehlt. Esa. LXIII, 1. tC$ o5tos 6 7capaY8v6(JLsvo$ S? 
'EBa>[x, lpu&Y)[JLa l[JLaTi(ov aüTOü Ix ßo(7a>p, o3to^ copoTo^ Iv (yroXvf 
ohJtoü] Th. t£$ o5to$ d 7üapaY6v6|xsvo5 1^ 'ES(d[jL; vergl. T. II, 
p. 25: t£$ o3to$ d TcapaYevopLsvo^ 1% 'EBtopi, lpti6»Y)(jLa l[jLaT(oi>v aüTOu 
Ix BocTÖp, oüTog (opaTo^ Iv ffToXY); vergl. auch bei Theod. Esa. 
LXI, 1. 7capaYiv6(jL6vo^. Esa. LXIII, 3. xaTSTcaTTjda aüToö^ Iv 
T<j) &u|x&) [xoü xat xaTl&Xaaa auTOÜ^ Iv TtJ opY^i |Ji.Oü] Th. fehlt. 
Esa. LXIII, 17. Iva t{ lx>.dcvY)(ja$ tOH-^S *^^ '^^ ^^^^ ^^^-1 Th. 
tC licXdcvYjcya^ iQ(Ji'as xupis awö t-^^ d8oü (Toü. Jerm. IV, 18. al 
68o£ ffoti xa\ t« lxiTiqBsu|jLaTa (TOü l7Co£Y)(yav oroi TaüTa] Th. al dBoT 
(joü xa\ Ta l7ciTy]Beu[jL0CTa aoü iTcoCtjffav cyoi TaüTo. Jerm. VIII, 7. 
IQ laaföa] Th. tq acrCSa. Jerm. XV, 17. oüx Ixa&icya Iv <TuvsSp(&) 
^aiiJövTwv] Th. fehlt. Jerm. XXXVIII, 31. IBoö TQfJi^pai spxovTai 
'kiyzi Küpiog, xal Bia8")Q(T(i) t<3 otxc«) 'lorpatjX xa\ tw oIkw 'loüBa 
8ta&Y)XY)v xatVYiv.] Th. fehlt. Ezech. II, 2. xal JjX&ev Itc' I(jl^ 
?cveü(xa xal avIXaß^ (xs xal lljtfpsv] Th. ■JjX&e y^^P ?''Q<yiv Iw I|jlI 
7cveu(i.a xal avIXaßl (is xal l^^pl (xs. Ezech. XXXVII, 9. IX&^tw] 
Th. i'kb'L Ezech. XXXIX, 17. sItcov TcavA dpvl(o xal Tcfiat toT§ 
ö^pCois] Th. fehlt. Dan. VII, 9. Ifrewpoüv 2(«)g otou &pdvoi It^ 
önQdav.] Th. I&swpoüv y^P 9''Q^iv Swg 6tou &p6voi lTl&Y)<Tav. Ho- 
sea n, 2. adrij od y^vy) [ioü] Th. d-u aüTY) ou y^vyj (jloü. Hosea 11, 6. 
xal IBou Iyco 9pa(y<T« ty)v oBöv adT?|s Iv (jxdXo^i, xal avoixoBojXYjff» 
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TÄs TpCßous auT-iJs xa\ ot3 [x-iq supfi tiqv 68ov aüTiJ^] Th. (Hosea 11, 8.) 
l8oü ly^ 9pa(y(y(d t-^v o8öv aÖTtf^ 2v (jxoXo^i xa\ avoixoBo[JLTf)(y<o 
Toc^ oBous auT^s xol ty)v TpCßov aüTY)$ oü (xifi sSpifi- Hosea 11, 19. 
(0^ t6, [JLVY)(rTeü(70[jLoc( (TS l[xauTq> e!^ tov alcSva xol (i.vs(rre6(70[xaC 
(Te £v xpCorei xol 2v BixaiO(Tüvi(i] Th. (Hosea H, 21.) xa\ pY|(rT6u- 
aofJLoci ifJiauT^ eZ^ tov aicSva xa\ |jLViQ(7Ts6(70|JLai Iv BixociooruvY) xol 
£v xpCfxaTt. Hosea IV, 6. iTceXdc&Oü vö|xa>v &so5 aoü, xayw ämXiQ- 
aojxat T^xvwv dOü] Th. IxeXÄ&oü toü vöjjloü to3 frsoü (TOü, xaYw 
iTCiXiQcyoixai twv t^xvcdv ctou. Hosea X, 1. *Ispoü<TaXt]|i.] Th. 'IdpaiqX. 
Joel I, 19. avdtXwffs] Th. avViXtdde. Joel H, 11. xöpiog Bcoerei 
^(OVTQV awd TcpoffcöTCOu Büvd^ixeci)^ atiTOü] TL xupio^ BöScjsi ^wv^v ocütoü 
Tcpö TcpodcöTcoü BuvocfjLSö)^ auTOü. JoeL HI, 17. xol Icrrai *l6pot><TaXt)(x 
iyloc xol aXXoyevYis oi5 BieXsüffexai] Th. xa\ aXXoysviQs oü BieXeu(yeTai. 
Joel HI, 20. xaTOtxi<y&Y)(yeTai] Th. xaToixYjö^ffeTat. Arnos HI, 6. oüx 
2(jTi — Iv TcoXsfft] Th. ei IffTi — 2v TcöXei. Arnos IX, 6. d olxoBo[xci>v 
eis 'fov otJpavöv tiqv avaßaaiv okJtoü] Th. 6 oixoBo[JL(J)v elc 'töv oöpavöv 
T)f|V 27c(ßa<nv aüTOü. Jona H, 7. avaßiQTö) Ix (fbopS^ tj ^wtq |xoü] 
Th. avaßY\T(«) £x (p&opag in ?6>'iQ [Ji-oü. Micha VI, 5. oww^ av 
yvcodö"?) IQ Bixatoffüvt] toü xupCoü] Th. fehlt. Micha VII, 8. 2av 
Tcopeu&co iv axoTei, xupio^ 9()i)TieT [jloi] Th. fehlt. Nah. I, 4 o 
«lueiXwv TYJ &aXa<y(r)ri] Th. aweiXwv fraXodcn). Nah. II, 11. (Jxüjjlvoc 
X^ovTOs] Th. fehlt Nah. HI, 4. TcöXid Th. Tcopvt). Zeph. IE, 5. 
TÖ xpCjia] Th. xpC(JLa. Zach. V, 8. 2ppi^j>e tov XC&ov el^ tö ffTOfjLa 
tyJs avoiiCa?] Th. lp§i^t tö TaXavTOv toü [xoXCßBou' elg to (TTOfJia 
aÖT?)$. 

Hieraus ergiebt sich, dass sich unter den 113 charakteristischen 
Bibelstellen Adrians 28 mit Theodoret bezw. Lucian decken, nämlich: 
Genes. XI, 7. Deuter. XXXH, 40. 2. Reg. VI, 20. Ps. XVI, 1; 
XVI, 8; XVn, 10; XXII, 5; XXVI, 6; XXXI, 4; XXXIH, 19; 
XLIV, 7; XLVII, 8; L, 10; LX, 8; LXVII, 19; LXXV, 8; LXXVIH, 
6; LXXVIH, 12; LXXXII, 5: LXXXVII, 15; CI, 8; CXVIII, 
1; CXL, 10. Esa. I, 14; LXHI, 1. Jerm. IV, 18. Joel HI, 17. 
Jona II, 7. 

Hierauf habe ich die 85 von Theodoret theils abweichenden, 
theils bei demselben fehlenden Citate nach Parson und Holmes 
auf die Zahlen 48, 51, 231, 22, 36 und 23 (t)&i5o und v) ver- 
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glichen, wodurch weitere 18 Stellen für Lucian gewonnen sind, 
nänüich: 

Genes. XV, 13. (Theodoret und Chrysost.) Ps. XXXII, 6. 
(Complut. und Chrysost) LXDI, 6. (Complut.) LXXIQ, 8. (Theo- 
doret). ein, 2. (Chrysost.) Eßa. V, 2. (No. 22, 36, 51, also Lucian) 
XI, 2—3. (No. 22, 36, 48, 51 (Lucian) und Theodoret.) XIV, 13. 
(Chrysost. und Complut) XXIH, 1. (Theodoret) XXIII, 10. (No. 
51, also Lucian.) XLV, 23. (No. 36. (Lucian) und Theodoret) 
XLIX, 16. (Chrysost.) LIII, 7. (No. 36 (also Lucian) und Chrysost.) 
LXm, 3. (No. 22, 51 (Lucian) und Theodoret) Jerem. VHI, 7. 
(Complut) XV, 17. (Complut) XXXVHI, 31. (No. 22, 36, 48, 51, 
231. (Lucian.)). — Ezech. XXXIX, 17. (No. 22, 23, 36, 48, 51 (Lu- 
cian)). Es decken sich also sicher noch weitere 15 Citate der sJcya- 
Y<x)YVi mit Lucian und, wenn wir die Complutensis hinzurechnen, 
noch weitere 3. 

Folgende 51 Stellen stimmen mit keiner der bei Parson 
und Holmes angeführten ßecensionen und Handschriften und sind 
sicherlich von Adrian nach dem Gedächtniss citirt (wenn überhaupt 
nicht alle): 

Gen. I, 27; H, 4; HI, 8; HI, 8; VIH, 21; XVI, 6; XIX, 24; 
XXII, 1; XXn, 12; IL, 6. Exod. XIV, 4. Num. XIV, 24. Deuter. 
XV, 17. 1 Reg. XXIV, 15. — 2 Reg. V, 1 u. 2; 4 Reg. H, 9. 
lob. n, 5. Ps. X, 5; X, 6; XIH, 1; XVI, 8; XXXH, 13; XXXIV, 
17; XXXIX, 12; XLV, 6; LVI, 5; XCVI, 1; XCVI, 2; CXVHI, 
148; CXX, 4; CXLIV, 18. Esa. XXX, 6; XXX, 27; XLV, 7; 
XLVI, 4; XLVII, 10; LIV, 11. — Ezech. II, 2; XXXVH, 9. Dan. 
VII, 9. Hoaea H, 2; H, 6; II, 19; X, 1. Joel, I, 19; II, 11. — 
Arnos m, 6; IX, 6. Nah. I, 4; III, 4. Zadi. V, 8; die übrigen 
16 Bibelstellen deuten nach Parson und Holmes nicht auf Lucian, 
sondern auf Andere, nämlich: 

Gen. VI, 6. (Aquila); XXVII, 36 (andere als Lucian). lob. I, 
11; XIX, 21 (andere als Lucian). Ps. X, 7; XXI, 7; IL, 23; LV, 3 
u. 5; LXXXVIII, 51 (andere als Lucian). Esa. LXHI, 17 (andere 
als Lucian). Hosea IV, 6 (andere als Lucian). Joel III, 20 (andere 
als Lucian). Micha VI, 5; VH, 8 (andere als Lucian). Nahum II, 
11 (andere als Lucian). Zeph. HI, 5 (andere als Lucian)« 

Goessling, Adr. e/va/. c/$ t. ^. f. '5 
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Das Verhältniss Adrians und Lncians wäre also dieses: 
28 Stellen decken sich nach den Gommentaren Theodorets wörtlich. 
18 „ (bezw. 15) stimmen laut Prüfung der var. lect von 

Parson und Holmes meist auf die Zahlen 48, 51, 231, 

22, 36 und 23 (welche Zahlen Lucian bezeichnen). 
51 „ decken sich mit keiner der bei Parson und Holmes 

angeführten Becensionen und Handschriften. 
16 „ dagegen haben Beziehungen zu anderen ßecensionen, 

ausgenommen der des Lucian. 



113 SteUen. 

Die üebereinstimmung der zho^ytaff^ mit Lucian ist am her- 
vorragendsten in den Psalmen und bei Esaias. 

Unter 44 charakt. Psalmenstellen stimmen nach Theo- 
dorets Comm. = 19 

Dazu treten noch weitere durch Prüfung der var. leci 
bei Parson und Holmes = 4 

= 23. 

Unter 18 Citaten aus Esaias decken sich nach Theo- 
dorets Comm. = 2 

Durch Prüfung von Parson und Holmes kommen noch 
hinzu = 9 



= 11. 

Es stimmt also bei beiden mehr als die Hälfte! Verbinden wir 
mit diesen Thatsachen das Zeugniss, dass 51 Stellen sicher aus 
dem Gedächtniss citirt sind und 18 weitere Beispiele (neben 28) aus 
den verschiedenen Büchern des A. T. sich als mit Lucian über- 
einstimmend erwiesen haben, so kann uns die Frage nach den 
übrigen 16 Schriftstellen (unter 113) nicht hindern, mit Sicher- 
heit anzunehmen, dass der Lucianische Text bei Adrian vorliegt. 

Hierzu konnte ich noch hinzufügen, dass es keinem Zweifel 
unterliegt, dass die Väter gewohnt waren, die BibelsteUen aus 
dem Gedächtniss zu citiren.^) Wie sehr dies bei Theodoret der 



1) Carl Hr. Gornill, das Buch des Propheten Ezechiel. Leipzig 1886, 
p. 59: „denn vergegenwärtigt man sich die Schwierigkeit des Auüsachens eines 
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Fall ist» sehen wir schon Esa. I, 14 und LXTII, 1 (siehe oben 
tabellarische Aufstellung). Wenn Adrian überhaupt bei der An- 
fertigung seiner zl(70(,y<»iyr\ einen Bibeltext vor sich hatte, so kann 
dies wohl nur hinsichtlich der Psalmen gewesen sein. Es bleibt 
iäimerhin ein wenig auffällig, däss er unter den ca. 440 alttesta- 
mentlichen Citaten ca. 260 lediglich aus dem Psalter herbeizog. 
Die hervom^ende Debereinstimmung gerade in Bezug auf dieses 
Buch der h. Schrift und der Umstand, dass in den §§ 99, 100, 
101, 103 und 105 nur Psalmenstellen vorkommen, legen es uns 
nahe, so bibelfest der Mönch auch sonst gewesen sein mag, dass 
er hier den Schrifiitext vor. sich, hatte, d. h. nicht ausnahmslos! 



V. 

SCHLUSSBEMERKUNGEN. 



Fassen wir nun Alles zusammen, was sich auf unserer Wan- 
derung durch die Jahrhunderte für Adrian und seine zltjaytAy/i 
ergeben hat, so steht in erster Linie fest, dass die Schrift; von 
Niemand anders als Adrian yerfasst ist, und dass alle anderen 
Namen, welche sich irrthümlich an dieselbe angehängt hatten, 
fortan abzuweisen sind. Wenn sich die äusseren Zeugnisse über 
die Persönlichkeit des Verfassers, seine Nationalität, seinen Beruf 
und sein Lebensalter als mangelhaft erwiesen, so ist doch die 
Hypothese des Fabricius, in der bibliotheca gr. p. 687, dass Adrian 
ein Mönch sei, durch den 60. Brief des h. Nilus gestützt. Eben- 
so liess sich das Lebensalter Adrians, durch seine Beziehungen 
zu Anderen und den Bericht Cassiodors (instit. div., cap. X), ziem- 
lich genau feststellen. Hinsichtlich der Frage nach der Nationa- 
lität habe ich, theils durch die tldccytayii selbst, theils durch die 
engen Beziehungen derselben zu den Schriften Theodors von Mop- 



einzelnen Gitats in den damaligen Handschriften, welche in der ünzialschrift 
in der scriptio continua, ohne Kapitel-, Vers- und Wortabtheilung geschrieben 
waren, und man wird mit absoluter Sicherheit behaupten dtlrfen, dass die 
Väter lediglich aus dem Gedächtniss citirt haben'' etc. 
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suestia und Theodorets, die Ueberzengung gewonneiiy dass Adrian 
ein griechisch redender Syrer, wie die eben genannten Exe- 
geten, war. 

Die Eiureifanng der Isagogik in die Literatur ist dnrch die 
Dehereinstimmung derselben mit der Hermeneutik des Theodor 
von Mopsnestia, Theodorets, des Chrjsostomns und der Becension 
des Lncian insofern gelungen, dass der Zusammenhang der Schrift 
mit der antiochenischen Exegetenschule unerschütterlich feststeht 
und Adrian sich als ein getreues Glied derselben überall kundgiebt. 

Auf Grund der Thatsache jedoch, dass die zlcor{iüyr^ in den 
exegetischen Schrifi^en Theodors von Mopsuestia und Theodorets 
wurzelt und besondere Berührungen mit Chrysostomus aufweist, 
ist Adrian als Anhänger dieser drei hervorragenden Häupter der 
grammat. histor. exeget. Richtung anzusehen. 
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Clavis editlonuin abbrevlatioanmque* 

C. =. Critici Sacri, Londin. 1660, T. VIII, p. 18. 

M. = editio Parisiensis isagoges Adriani (Migne), Patrolog. gr. T. XGVin, col. 

1273—1312. 
T. «- editio Tet. et nov. Test. gr. Tischendendorfii. Variae lectiones ejusdem 
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F. A. = Codex Friderico August« 
Ax. sive A. = cod. Alexandr. 

G. «» cod. £phraemi Syri resciipt. 

S. «>» cod. Sinait. 

« b. nov« Test.: 

onmes Codices, qui hoc loco non enomerati sunt, sicut n. A. B. G. D. £. etc. 

/\ signif. aliquid ab alüs omissum esse. 

4- ,» ti »» >» additum „ 

. . ^ . . signif. deesse ahquid. 

( ) signif. aiiquid a nobis textui insertum esse. 

[ ] „ ,»6 textu eiciendum esse. 

a see. m. s= a seconda manu. 

exh« := exhibet. 

exst. SS exstant. 

libr. s£= librarius. 

sent. »= sententia. 



AAPIANOr 
ElIArfirH EIZ TAI OEIAZ rPA<l>AI. 



§ 1. To5 *Eßpaixo3 x«P«'t'rfipoc IBiwjjiaTwv IctIv elBt) TpCa, äv to 
[jlIv i;A TY)s BiavoCas ejpot ti$ äv, tö B^ i%\ t^$ X^^ew^, tö B^ i%\ 

(A.) 

§ 2. Tö [Jiiv o5v i%\ T^s BiavoCoc^ IötI to aiuö twv tqiwv wpoffdv- * 
Tö)v .TOü &eoü cyx^jJiaTC^siv tocs ävspysCa^, -^toi 2iA xaXcS y| i%\ 
xax(^ Y^^^P^^^^S* ?TQP^^ 5'n TQ ^'^ö [xsXwv, tq awö alff&iQorewv, Vj 
a;cd xiviri(ye6)v cj^ü^ixcov, (i?i ätcö xiviri(7S6)v (7(ii>[JLaTix(dV, tq omb Tua&cSvlO 
<j>üXix(J)v) IQ aTcö Tfa&wv (TcoixaTixcSv, iq awö Bia&^(ys6)V, tq aicö xoi- 
va>v So)£a)v, iq anö ä<Sia>|JLaT6>v, iq anö 2mTy)Beü[JLaT6>v, iq aTcö t6x6>v, 
Ti awä aToXi(y|JL()I)v, •?) aiuo l&wv, yj awo ox^l^^'^^^v, r aTcö 8Xoü toü 

§ 3* [(4] TOtcö)^ (xtco [jieXwv] dicö [jlv „jJieXwv"* w^ t6, „toI ßX£(papal5 
atjToff äTJsTöc^si TOüg wloös Twv av&p(d7c<dv"* xol t6, „o^&aXiiol 
KupCou i%\ BixaCoü^"* xa£, „ aT6[i.a KupCou 2XaXir)(7e TotüTa"* xol t6, 

loci Script, sac. 15. Ps. X,|, — 16. Ps. XXXm, 16. — Esa. I, 20. 

yar. lect. 1. 'ASptavoü] ,,AfTicam seu Adriani introdactio in Bcriptnras 
sacras'< Lollini characteres, p. 257, Bellonae 1630. „Androniciun vocat Tnrria- 
nus perperam, qui Adrianus etiam adpellator" Fabric. t)ibl. gr. ed. Harles. 
T. X> p. 687; cL etiam Alph. Giacconias, bibl. univen. p. 162. — -S. etaaycoYvi ^U 
Tdc &eiac Ypatpdic] „eiaaYCDYi^ ty[c yP<x9t[c" Pbotius, bibliotbeca cod. 2, p. 2, ed. 
Bekk. ,, Adriani elementaris introdactio in scriptnram sacram" Lollini praef. 
ad Franciscum Barbamm» episcop. Aquil. Bellonae 1630. — 8« eorCv] a. et b. 
coTiv H. emd. lo^i^^. — 5. ouv&laecdc] codd. editionesque post ouv&laeuc: 'Apx^n 
T(3v e7c\ ty[c BiGcvoCaC) quae libr. add. LoU. A ^^^ verba. — 11. (i^ int xivi{erea>v 
0(i>(iaTt9cfiSv T) in^ na^v tpuxuc^v)] baec yerba, quae in omn. codd. mss. desunt 
H. jam ex § VI et Vn recte restituerat. — LoU. A ^'^X'^^' ^ ^^^ TtaWSv 
ofoiiaxixßyt. — 12. a. A ^ ^'^^ xoiv^v 5o£cSv, fj dnc (^Siu^xdlTCdv. — 18* i&fiSfv] a. b. 
c^cüTv. — 14« änb i^v, t) dn6 oxTifiaTcov, y) and ^Xou Toif l^ci^ou] Loll. »,a fignrae 
habitn, a moribos, a toto denique bomine*'. — 15. oiccdc anl (AeXeTvl t.^ (iTti 



ADRIANS 
EINLEITUNG IN DIE HEILIGEN SCHRIFTEN. 



Der Geist 'der hebräischen Sprache hat dreierlei Eigenthüm- § 1. 
lichkeiten, die eine liegt auf dem Gebiete des Sinns, die andere 
auf dem des Wortlauts, die dritte auf dem des Satzbaus. ^) 

I. 

i' Unter den Begriff der Sinnfigur fällt die Eigenthümlichkeit, §2. 
dass durch. Bilder, die von menschlichen Dingen entlehnt sind, 
Thätigkeiten Gottes ausgedrückt werden, sei es, dass dieselben 
zum Guten oder Bösen ausschlagen. Ich meine Ausdrücke, welche 
hergenommen sind von Gliedern, von Verrichtungen der Sinne, 
von [Gemüthsbewegungen, von Körperbewegungen, von seelisch- 
geistigen Schwächen, von körperlichen Schwachheiten, von Gemüths- 
verfassungen, von Anschauungen aus dem gemeinen Leben, von 
Würden, von Beschäftigungen, von Raumanschauungen, von der 
Bekleidung, vom äusseren Ausdruck sittlichen ürtheils^), von Gk- 
berden, von der Beschaffenheit des Menschen überhaupt. 

Von den „Gliedern" sind, hergenommen Wendungen wie: „seine §3. 
Augenlieder prüfen die Menschenkinder"; oder wie: „die Augen 
des Herrn (sehen) auf die Gerechten"; und „der Mund des Herrn 

[uxes^ ixi t6 Loll. ,,a membris ,illa sont desumpta*'. Alias est ezempL ordo 
in hac § B. -|^ „opera manaum tuarum sunt caeli". Ps. GII, 26. A ^^o^pov 
Tolc t'^P^i ^ov t'Ki Totc t39cepT)9avCac auT^v* ttjv 5e£iav usque ad oTov tö, praeterea 
TOtiTcov 81 Tot (i£v usque ad Tcpoßdi^AeTai. 

1) Adalb. Merx, „Rede vom Auslegen insbesondere des A. T. Halle a/S. 
1879, S. 64: „Die hebräische Diction hat drei Gattungen von besonderen Aus- 
dnicksweisen, eine nach dem Sinne, die zweite nach dem Wortlaute, die dritte 
nach der Yerknfipfang.'* 

2) Jeder Versach, näher beim Wortlaat zu bleiben, erwies sich, der Bei- 
spiele halber, als unthanlich. 
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(jeTai 2x TOü (yTOfiaTOs jjloü Sixaioauvir)"* xaC, „TcpodtoTcov KupCoo 2wl 
:coioüVTotc xaxoc"- xaC, „Sxapov tä^ X®^P^^ ^^^ ^'^^ '^*^ i57cspY)9av(a{ 
auTöJv"' TY)V Bs<^iav ItA töJv xpeiTTÖvwv oTSsv ovo(idt?eiv cS^ TtpLiw- 
T£pav' oTov t6, „B&^to^ KupCoü 2iuoCy)(Js Büva|jLtv"* xa\ t6, „. . . .Tcpocrxü- ö 

TcapaTcXiQffia* TotJTtov 8fe tä (jlIv 2tcI (TWTiQpCa, tä 8fe i%\ TipLtdpte 
TCpoßdcXXsTai. 

§4. [ß'] fOTUö)^] «Tuö „al(j&if)(ys(i)v"* w^ t6, „l7u£ßXs^{^sv £^ oüpavoö d 
Köpiog, . . sTBs TuavTag tou^ uIoü^ twv av&pwTccov"* xal t6, 10 
„fcovt] [xoü Tupo^ Küpiov Ix^xpocl^a xal ^TuiQxoüd^ (lou''" xaC, ,^öpio^ 
slffaxoüffsTaC (jloj>"* xa£, „wcycppav&Y) Köpio^ offfitiv süö>8£a$"' xaC, 
„ä(Sa7u6öTsiXov TTQV /sTpa aoü xa\ a^at twv ocyT^wv aüTOü"' xa£, 
„Xslp KüpCoü IQ dc(]>a[Ji£vY) (JLOü"* xaC, „d aTCTopisvo^ twv dpfcov xal 
xaTuvC^ovTai"' xa£, „^tj^^acpTQdw wScffav t/jv aBixCav t% y^^ ^^^'" ^^ 
VY)^"' xa\ t6, „(jLif) (f&y(d^xi xp£a Tatiptov"; xal d (ywTTQp* „2y<«>J 
ßpwcTtv S^" yaysTv, tqv d(jLsT^ ot3x otSaTs"' xa£, „£[jlÖv ßpw[jLajäffTtv, 
üva woiw TÖ &£XY)(ia to3 TcaTpo^ (jlou"* xal tö o^ü t^$ aüToiJ xap- 
oüdta^ üTuspßoXixdJ^ TCTYJffiv ovo(JLdl^st' (ö$ TÖ, „£:c£ßir) 2:cl 5(spOüß\[x 
xa\ iTusTdcff^Y)". 20 

§j5' Iy'] '^^^ „xiviQdscov (j>u5(txa)v"' (o$ t6, „xaTs:caTY)(ya atiTOüs 2v 
TW ö»u|JLto (JLOü, xal xaT^Q^Xaaa aüTOug Iv ty) dpYifi [Xod"* xal tö, 
„Küpts (JLY) TW &ü[jLw (jou IX^Y^TflS (xs, (JLYjT^l TY) opY?! ffou TuaiBsü- 

§6. [B'] 'Atcö „xtVTQdscov (y(i)[iaTix(Sv"' w^ t6, „avaffTiQTö) d &e6c»25 
xal Bia(yxop7Ci<TÖ»Y)T(d(yav ol ^x^P^^ auToS»*** xa£, „ £(JsY^pö»ir)Ti Kupie 

loci Script, sac. 1. Ps. CXVIII, 72. — 2. £8a XLV, 23. — 8. Ps. 
XXXIII, 17. — 4. Ps. LXXUI, 3. — 5. Ps. CXVU, 16. — 6. Ps. CXXXI, 7. 

— 10. Ps. XXXn, 18. — 11. Ps. m, 5. — 12. Ps. IV, 4. — Genes. VIII, 21. 

— 18. Job. II, 5. — 14. Job. XIX, 21. ~ 15. Ps. CIU, 32. — 16. Zach. lU, 9. 

— Ps. XLIX, 13. — 17. loan. IV, 32. — 18. loan. IV, 84. — 20. Pfl. 
XVII, 11. — 22. Esa LXIII, 3. — 24. Ps. VI, 2. — 26. Ps. LXVH, 2. — 

Tar. lect 1. ^ [i-fy] T. eS jjliq. — 2. Tcp^aiowov] T. itp6ffciMcov hi, — 
4. oTaev] rectius videatur eoucev; cf. § 19 p. 79, 23; § 2öa p. 80» 20; § 28 p. 82, 
1; §36 p.84,7; §47 p.86,19. — S. Hujus § HI membra di^ecta s. — 9. oted 
aij&ijjecdv] Loll. „ad sensus pertinent illa<' H. ^ncdc onö ato^oeci^v. — iM" 
ßXecJ^ev usqae ad ot3pavou.] T. li o\}pavot( liceßXetl^ev xt>.. — 12. Kt;pioc] T. Kuptoc 
6 ö'e^c. — 18. eSawdoreüLov] T. tiLTcoareiXac. — 14. x^W T. -|- Yap Loll. /\ xdp 
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saget es"; und: „das Gesetz deines Mundes ist mir lieb(er)!" sowie: 
„ein Wort der Gereoht^keit gehet ans meinem Munde!** und: 
„das Antlitz des Herrn (stehet) über 'die, so Böses thun"; und: 
„erhebe deine Hände gegen ihi*en üebermuth!" 

Von „der rechten Hand als von der vornehmeren" weiss die 
h. Schrifb ,4m guten Sinne" zu reden, z. R': ,4ie Rechte des Herrn 
behalt den Sieg!" und: „wir wollen anbeten an seinem Fussschemel!" 
und was dergleichen mehr ist Von diesen Ausdrücken aber wer- 
den die einen gebraucht im Sinne der Erlösung, die andern im 
Sinne der Bestrafang. 

Von den „Verrichtungen der Sinne" sind entlehnt Ausdrücke §4. 
wie: „der Herr schauet vom Himmel (und) siehet aller Menschen 
Kinder"; oder: ,4oh rufe an mit meiner Stimme den Herrn, und 
er erhöret mich!" und: „der Herr wird mich erhören!" und: „der 
Herr roch den lieblichen Geruch"; und „recke deine Hand aus 
und taste sein Gebein an!" und: „die Hand Gottes hat mich ge- 
rühret!" und: „rühret er die Berge an, so rauchen sie"; und: „ich 
will die Sünde jenes Landes wegnehmen!" und: „(meinst du), 
dass ich Ochsenfleisch essen wolle?" und wie der Erlöser sagt: 
„Ich habe eine Speise zu essen, da wisset ihr nicht von!" nnd: 
„meine Speise ist die, dass ich thue den Willen meines Vaters!" 
Die Schnelligkeit, womit Gott erseheint, nennt die h. Schrift hyper- 
bolisch Flug. Z. B.: „er fahr auf dem Cherub und flog dah^". 

Von den „Gemüthsbewegungen" sind hergenommen Ausdrücke § 6. 
wie: „ich habe sie gekeltert in meinem Zorne und zertreten in 
meinem Grimme!" oder: ,J3err, strafe mich nicht in deinem Zorne 
und züchtige mich nicht in deinem Grimme!** 

Von den „Körperbewegungen" z. B.: „es stehe Gott auf, dass §6. 
seine Feinde zerstreuet werden!" und: „erhebe dich Herr, mein 



Kupiou 1^ 6L^a,[Uvt\ |xou. — 18* xai x6, (iiq (^dybu^ioLi xp£a Tai)p(i»v usqae ad &£- 
Xir)|ia To? Tcatpdc fxou post verba „K\>pioc«elaaxoi5oetat (jlou<< (hnjus §) pon. sunt; 
cf. IniXucic § 22. — fCttTpdc (aou] T. toC» 7c£|x4>avTdc fxe. — 19* a^Totf 9capouaCac] 
T.^ TcapouaCac aikot». — 20. LolL A ^^^ '^^ ^^ usqae ad Inadab^. — 22. x(S 
bufx^] T. /\ TW. — LolL A ^oniiykausaL aOxoOc ev t^ 8py5 y-^^ T. cäc ytjv pro 
ev T^ 8p7^ |xou. — 25* v.^ A ^"^ stiVT^accov ocdixaTixtSv. — 26. SiacFxopitio^TW- 
aav] a. v.^ v.^ StaaxopwwöiQTCi). ex^pol a^xoxi] b. L. A «^fou. 
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d &e6^ (JLOU Iv %poG'zAy\L(xrci ^ IveTeCXco''* xaC, „t>7c6|ji8iv6v pie . • . 

§ 7. [i] 'Atcö „waO^wv ^üxtxwv"" w^ t6, „(jlstsjjlsXtq&iqv, 9Y|o\v 6 &86^, 
&Ti iTcoCtjcra töv av9»p(«>7cov"' xaC, „IwsCpa^sv 6 freög töv 'Aßpaipi"" 6 
xoc(, „IxeXa&ou v6|jl(i>v &eo5 aou, Y.(ir{^ iizikriao^(xi t^xvcov orou"* 
xa(, „vüv lyvcdv, oti 9oßifi ctü töv ö^sov"* xaC, „£!Sep8UVY)C0i> ttqv 
^IspoücraX'^jjL jjlst« Xüxvoü"* xa(, ,/ABa(JL «o3 sT"; xaC, „iÄ.in ^^^rii^s 
TÖ 7cvsü|Jia TÖ aYWv"* xa\ tä 8[JLoiot. 

§8. [<;'] Axö „Tca&wv (rc)i)iÄ.aTix5v"' wg t6, „iXtyipbiYZi, fv« t£ üävoi^IO 
Kopie"; xa£, „llsy^pfrif) cog 6 uTcväv Kupio^"* xa£, „oü jjliq üicvcöchi 
oüBfe vüOTa^if) 6 9üXdc(7(Ta)v töv 'IcrpaifiX"' xal tä 8iÄ.oia. 

§9. K'] Atcä „Bia9»£(y8a)v"* cdg t6, „oux aBsX<pö$ yjv 'Hcraü toü 
'laxcoß; .... xal rp(iia\GO(, töv 'laxcoß, töv Bfe *H<ra3 liÄ.£(nj<ra"' 
xa(, „ayaica Kupto^ Tag wöXas Suäv üxlp ÄOVTa tä <rxY|vcdjt«Ta 15 
'laxcfSß"* xa£, „i^YJXcoxa ttqv ^Iepou(raXiQ|JL, xol tyjv Siwv ?iJXov 

§ 10. [in] Axö „xoivwv Bo^wv"' ö)$ t6, „[JLVY)(yTsü(70[JLa£ es 2(Ji.auTc^ 
eis 'TÖV alSva, xal [JLVY)CTeü(TOiJi,a£ de iv xptcet xol 2v BixaiocrüVYj"* 
xaC, „aüT^ Oü yu'^ii [jloü, xal ly*^ ®^^ ^'^9 owt^^"* xol tö, „xa\20 
IBa>xa aüTTJ ßißXCov axocrradCoü"* xa£, „Iysvojjlyiv t^ 'IcrpatJX el^ 
waT^pa, xol 'E(ppal(Ji. wpwTOTÖxo^'^iJLOii loriv"; xa£, „aÖTÖg imxa- 
X£(yeTa( i^e icaTi^p ^ou eT ctü . . . ., xayw TupwTOTOxov ö^iq^opiai ocütov"* 
xa£, „ulög wp<it>TOT6xo$ [xqü 'kpai^X"' xol tä 2[JL0ia. 

§11. [&'] 'Atcö „a!Jia)[JLdcTa)v"' wc '^o, »d Ktipio^ IßacCXeücrev, ayaX-25 

loci Script sac. 1. Pb. VII, 7. — 2. Zeph. III, 8. — 3. Gen. III, 8. — 
5. Gen. VI, 6. — Gen. XXII, 1. — 6. Hosea IV, 6. — 7. Gen. XXn, 12. — 3 
8. Zeph. 1, 12. — Gen. III, 9. — 9. Ephes. IV, 30. — 11. Ps. XLHI, ^4. 
— Ps. LXXVn, 65. — 12. Ps. CXX, 4. — 14. Mal. I, 2 et 3. — 16. Ps. 
LXXXVI, 2. — 17. Zach. VIÜ, 2. — 19. Hosea n, 19. — 20. Hosea U, 2. — 
21. Jerin III, 8. — 22. Jerm. XXXVm, 9. — 28. Ps. LXXXVHI, 27 et 28. — 
24. Exod. IV, 22. >^*^'/'' 

var. lect 1. untffjLetvdv fjie] Loll? „ezpectans me". — 3. if(xou9ev 'A8dl(A 
Touf b>eou 7cepi9caTOuvTOc] T. il[xouaev t9[c ^cdVYjc KupCou xt%. — 5. iUTe[jL6^i{dT)v, 
9^)9^^ 6 bt6Q, Sx\ lizaitiaoL töv dfv^pcd^cov.] Loll. „poenituit Dens fedsse ho- 
minem" T. eve^ufjuqdTfj 6 ^cdc, 8ti lizoit\9t t6v 3[v^pw«ov. — ineCpaCev 6 fr.] 
T. 6 fr. IweCpaae A. iTceCpa^ev, — 6. v^fxwv] T. vdfAOu. — 7. vOv] T. + -ydlp. — 
LolL A ^^ er^wv usque ad frecv. — 8. JLuhttc] T. XuweTre Thdrt. Xt>icf,t«. — 
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Gk)tt, im Gerichte, zu welchem du befohlen hast!" und: „Harre 
auf mich . . ., bis ich mich aufinache zu meiner Zeit!" und: 
,»Adam hörte die Stimme Gtottes, der (im Garten) umherging. 

Von den „seelisch-geistigen Schwächen", z. B.: „es reut mich, § ?• 
spricht Grott, dass ich den Menschen gemacht habe"; und: „Grott 
versuchte Abraham"; und: „du vergissest der Gesetze deines Got- 
tes, darum will ich auch deiner Kinder vergessen!" und: „nun 
weiss ich, dass du Gott furchtest!" und:] „ich will Jerusalem mit 
einer Fackel durchsuchen!" und: „Adam wo bist du?" und: „be- 
trübet nicht den heiligen Geist!" und dergleichen. 

Von „körperlichen Schwachheiten", z.B.: „erwecke dich, Herr! § 8. 
warum schläfst du?" und: „der Herr erwachte wie ein Schlafen- 
der"; und: fA^T Hüter Israels schläft noch schlummert nicht!" und 
dergleichen. 

Von „Gemüthsverfassungen", z. B.: „ist nicht Esau Jakobs § 9. 
Bruder? .... noch habe ich Jakob lieb und hasse Esau!" und: 
„der Herr liebet die Thore Zions über alle Wohnungen Jakobs"; 
und: „ich habe über Jerusalem und über Zion fast sehr geeifert!" 

Von „Anschauungen aus .dem gemeinen Leben überhaupt", § 10. 
z. B.: „ich wiU mich mit dir verloben in Ewigkeit, ich will mich 
mit dir vertrauen in Gericht und Gerechtigkeit!" und: „sie (sei) 
nicht mein Weib und ich nicht ihr Mann!" sodann: „und (wie ich 
sie verlassen) und ihr einen Scheidebrief gegeben habe"; und: „ich 
bin Israels Vater und Ephraim ist mein erstgebomer Sohn!" und: 
„er wird mich nennen also: du bist mein Vater .... und ich 
will ihn zum ersten Sohn machen!" und: „Israel (ist) mein Erst- 
gebomer!" und dergleichen. 

Von „Würden", z. B.: „der Herr ist König! dess freue sich § 11. 

9* Loll. A ^^^ '^^ 5(ioia; exempla tria hujus § VII in lizil. (§§ 81—34) non 
inven.: tUTetAe^n&T^v xtX.; !A.6dt[jL tcoT) eT; xac, [ii\ hii^xt to mtX. — 12. oi' pii^ 
6nv(i^aT) o^^l vuoTdE^ xxkJ] T. iSoO o^ vuoraSei o^Zl ^iv^9t\, — Loll. f\ xat 
T& ^lAOiou — 14. LolL A ^^^ (i5eX96c usque ad l[t.i(n\<m, — 17* Loll. /\ 
^Yplov (li^av, contra -f- „et qnae sont ejusmodi*'. — 19. ^v xpiaei xal {v Si- 
xatoaiivi|;] T. Iv Stxatoouvip xai h xpC^iaTi. Loll. A P&rtem huj. expl. (Hos. 
n, 19.) — 20. OL'Mi\ T. aimrj.. — xal xd, xaCl v.« A **^ POS* ^^^ '^^f — 
24tm LoU. A tt^^C eTcixotXeacTai asqne^ad 'IdpaijX. — Loll. A ^^^ '^^ SfAOia. 
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Xidcffö^ if) Y^"* "^^^ "^^j »0 xa&TQfxsva^ iizX twv xepoüßl|L 4[JLcpcivY)8»i"* 
xaC, „2xaö»i<yoc^ i%\ ö*p6voü 6 xptvcov BwtotiotftivYjv". 

§12. [C] 'Axö „IxinryjSeüjJiaTwv"* (05 t6, „6 <rr6YÄ5*>>v iv SBacrt ta 
UÄSpSa auTOü"* xaC, „d olxoBo[j<ci>v sie '^ov oupavov Ttiv avöcßocdiv 
auToS"' xol t6, „swXaGB .... töv ÄvÖ^pwTTOV . . . ., xoÄ Iv69ü- 5 
(HjcTsv ei^ TÖ xp6<7(ii>^ov aüToS ^cvo-^v ?«9is"' xoA t6, „av£jäY) 1(1,90- 
(Ttov stg TrpödWTcov <yoü"' avTl ToS (püCDQiJLocori Bia<7xsBde^(iDV ütc' 8^tv 
(70U irau^ UTcevavtCou^, fva eiTCY), oüto) paBCodc ^o(t ä&p6ei>^. Tö y<^ 
l|jL9ü(rci>v crxopTcC^töv ol e^co ScpiXocrofiQcav. Kai, „iSou 2v T^j x^^P' 
(jLOü l^coYpdc^iQcra tä ts^x^) <70ü"' Tcpö? t-^v 'lepOücraXiQix' xoc£,10 
„(ppaYP^ov auepi^Ö'iQXoc xal Ix^P^^^^^ ^^^ IfÖTeucd (7e äfJixeXov Sco- 
piQX> >ta\ (^xoB6(ji.T^<7a %6pyo^ Iv (jlIctö) «ütoü, xol Tcpo^iQViov oJpü^a 
Iv aüTcj)"' xa£, „iSoü Iy^ cppacrcyc«) tyIv dSov 0MiTY)$ Sv orxüS^o^i, xol 
avoixoBo[JLifi(Tü) Tag tpCßoüs auTY)<;, xat otJ (jly) eSpifj tiqv oBöv aüt^Jc"* 
x«(, „äxxBTacTö) TÖ BCxTüov |Jioi> Stt' ocütov"* xat, „TUSdOüVTat Iv a(Ji<pi-15 
ßXiQ(7Tp(i> auTou oi a|jLapToXo(''* xol Sda ofioia. 

§ 13. [to] 'Aicö „TÖTcwv"- ciSg t6, „dtjxii&YjTi 4x1 Toüc oüpavou? 6 &e6$"* 
xat, „av^ßYjs eis u(j>os lüxP-a^töTsucras oclx|JJ.«^*><yt«v"' xa£, „IxXivsv 
oüpavoog xa\ xaT^ßv)"* xat, „IyY^^ Kupioc Totg IxtxaXoüpL^voig 
aüTÖv"' xat, „fva t£ K6pis ay^oTYjxocg iÄ.axp6&Y)v"; xat, „iSoi K(>piog20 
xdtö*Y)Tai 4x1 7894X7)$ xoöcptjs"* xat, „IBoö Kupiog 4xxop8Ö8Tat 4x rou 
Toxoü aüTOü .... xol 4xißV)<y8Tai 4xi tä c>^Y]Xa ttJ^ Y'is"* 

§14. [iß'] 'Axö „<7ToXi(7iÄ.5v"* (ög t6, „4v88ö<yaTO Köpiog BävapLiv, xol 
xspis^cocjaTO"* xaC, ,»x8pC^a>(7ai tyjv po|i,(pa(av goü ijÄ töv (JiYjpöv 

loci Script, sac. 1. Ps. XCVI, 1. — Ps. LXXIX, 2, — 2. Ps. IX, 5. 

— 4. Ps. cm, 3. — 5. Arnos IX, 6. — 6. Gen. H, 7. — 7. Nahum II, 2. — 
10. Esa XLIX, 16. — 18. Esa V, 2. — 14. Hosea II, 6. — 16. Ezech. 
XII, 13. — 16. Ps. CXL, 10. — 17. Ps. LVI, 12. - 18. Ps; LXVII, 19. 

— 10. Ps. XVII, 10. — 20. Ps. CXLIV, 18. — Ps. IX, 22. — 21. Esa XIX, 1. 

— 22. Micha I, 3. — 24*.Ps. XCII, 1. 

¥ar. lect 2. LoU. A 1^^<jol^ lizX d>p^vou mtX. — 5« 6 oixodo)AfiSv usque 
ad aiiToü] hoc expL in omn. codd. ms8.*et omn. edit. deest, praeter unum cod. 
b. versionemque LoU.: „construit in codo ascensum ejus''. — tv|v dvaßa* 
oiv] T. /\ rfyf. — 6. xal Ive^ijOTQaev usqne ad twoVjv f«i)?[c] v.* V verba bis 
leguntur; LoU. A ^ ^^s9' usque ad sc. ^«i>9[c. — 8. oijTCd] a. 0.^ 0.' v.^ o^cdc. 

— 9. LoU. A ^ol\ tö, dv^ßT) usque ad l9iXoaÖ9t)9av.* xaC, lHo^; — 10« C80O h t^ x^^P^ 
|xou eCuYpd^9Ti9a tgI teCxv) oou] T. lüa^ tnX tcSv x^^P^v (jlou i^coYpd^Tjxa oou tA 
TEiXTi A. e^(dYpa9ir)aa. — 12. e^uTeuadL ac dffATceXov Scdpi^xl "^^ e9t5Teuaa i^iniko^ 
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das Ikdreichl'^ oder: „erscheine, der dn sitzest über Cherubiml" 
uad: „du «itzest auf dem Thron, der du Gerechtigkeit richtest!" 

Von „Beschäftigungen", z. B.: „der seine Obersäle in die § 12. 
Wasser bälfcet!** und: „der sich seine Auffahrt in den Himmel baut"; 
oder: ,/6ott der Herr) machte den Menschen . . . ., und er blies 
ihm ein den lebendigen Oden in seine Nase"; und: „es zog herauf 
der, welcher bläst in dein Angesicht!" anstatt, welcher mit seinem 
Hauche zerstreut vor deinen Augen die Gegner, will sagen: so 
leicht und vollständig! Das Wort „blasen" nämlich haben die nicht- 
christlichen Erklärer mit „zerstreuen" gedeutet. Und über Jerusa- 
lem sagt die Schrift: „siehe in meine Hand habe ich deine Mauern 
gezeichnet!" und: ,4ch habe dich verzäunet und umheget und 
gepflanzet einen Sorechweinstock, und ich bauete einen Thurm 
mitten darinnen und grub einen Kelter darein!" und: „siehe ichwül 
ihren Weg mit Spitzpfahlen vermachen und ihre Gänge verbauen, 
dass sie ihren Steig nicht finden soll!" und: „ich will mein Netz 
über ihn werfen!" und: „die Gottlosen müssen in sein Netz fallen!" 
und was dergleichen mehr ist 

Von „Raumanschauungen", z. B.: „erhebe dich, Gott, über § 13. 
die Himmel!" und: „du bist, in die Höhe gefahren und hast das 
Gefängniss gefangen!" und: „er neigte die Himmel und stieg her- 
ab"; und: „der Herr ist nahe denen, die ihn anrufen!" und: ,^Herr, 
warum trittst du so ferne?" und: siehe, der Herr sitzt auf einer 
schnellen Wolke!'* und: „siehe, der Herr wird ausgehen aus seinen 
Ort .... und treten auf die Höhen im Lande!" 

Von der „Bekleidung", z. B.: „der Herr hat sich bekleidet mit § 14. 
Macht und umgürtet"; und: „gürte dein Schwert an deine Seite!" und: 



Zcopi^ A. 2(i>pifx* — ai^TotTj in omn. codd. et edit. «iSttJc pro atJ-tou T. a^TOu. 

— 13« ev aB^{^ in omn. codd. et edit. ev oc^ty) T. h a\i'ztS Loll. /\ h at^T^. 

— Ka\ i8otJ] Loll. A ^ ^^0^* — 1^* l^oU* A *^^ dvotxo5o[jLi/Ja(A usque ad oBdv 
onkffc. — Tolc TpCßouc adTf[c, xal o\] fii^ eupi[| ttjv 68dv a\jt7)c] T. xoLc 68o0c xal 
iri\v TpCßov cr^c oö |iy| €^gr^, — 15* xai, «eaotjvtat] 0.' /\ »ai. — 16. 01 
afActpToXoCj T. f\ Ol A" Ol oi|xapT. — Loll. /\ xai 5aa 5fioia. — 18« öiveßTjc] 
a. 4- avfßnfj a sec. m. T. dvaptU« S.* dv^ßtjc — 19. oCpavouc] T. oiJpavdv. -— 
hfp^ K;Jpioc] T. + «a(n poBt KtSpio« Loll. „onmibus". — 20. ai<pivn\wii] 
Loll. „receBsit". — 21. Loll. A i^«^ Kiipioc usque ad xo\i<pt)c. 
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<70ü"* xat, „xept?a)(7|Jiivoc 2v BüvadTsCa"* xa£, „xeptßaXX6|uvos 9(0^ 
(ö$ liÄ.aTtov"* xa£, „t£^ o5to$ 6 TuapaYevöpLevo^ 1? 'EScS^ji., Ipu&iqjJi« 
i|jLaT(a)v auTOü Ix ßo^eSp; o5to$ copaTo^ Sv cttoX^ aüTOü"; 

§15. [ly] 'Atcö „I8»(3v'** ü)^ tö, „aicteps^a^ tö jcp6<yö>7c6v <yoü, xal 
Iysvtqö^yjv TSTapaY[x£vo^"* „xaC, „Zva t£ Köpis awo&sTg rrlv ^üxiqv ^oü, 6 
aTcooTp^cpsig TÖ xp6(ya)x6v ctoü*'; xaC, „|Jiifi 2xxX£vtj5 iv opy^ awö toU 
BouXoü oroü"'. x«f, „|Jnfi OLizoppl^ti^ [xs aTuö to3 icpocyco^Oü oroü"* xa£, 
,;IY(o Sl el^ua Iv t^ lx<7Ta(78i [xou* ax^ppi[X|xai «tcö TCpoccST^öu toüiv 
ofÖ^a^ixoSv <you"* axsp ol ^pYi^öfisvoi xol Xujcou|i*svot, xpö$ ou$ 8ia- 
(p^povToci xol l^iBsCxvuvTai. 10 

§ 16. [iB'] 'Axö „(rj^YjiJLaTwv"* (o^ t6, „tva t£ a7C0(TTpd98i^ ti!)V x^^P« ^oü 
xal T^v Bs<^idcv <yoü"; in [X8Ta9opa$ twv xapaxaXoü(Ji.£v(ov xal sl^ tou' 
x{(7w tag X^^P*^ aTcodTpscpövTwv xaJ, „oTi apw sl^ töv Oüpavöv -riiv 
XsTpa jJLOü xol 6[jiOü[Jiai t?) Beljia (jloü"* xoä toc 8[Jioia. 

§17. [mT] rA;cö Bk oXou tou ?woü] aTcö „oXoo toü ^cSoü" xaT« StaC-15 
psdiv, vüv [JLSv ccTcö tyJ^ ^^^x'is» ^'^^ ^^ ^^° '^S (rapxo^' w^ t6, „<7ap5 
(jLOü 15 auTwv", jcapdc t^ 'Q(ty)^* axö 8^ ^^X^5* *^S» 9*^^^ V60[XY)vlot^ 
xal ta (yaßßaxa u|Ji5v [jucyst tq ^>üxiq |Jioü'*. 

§ 18. Kai TaüTa [isv UTzohel'^^ocTO^ X*P^^' ''^P^^ ivTsXecyT^pav (t?)^) töv 
l$ia)|JLdcT(ov alTioXoYtac 7capa<yTa<yiv X6<JsTat . 20 

EniArSIS TÖN PH0EISÖN AIAIPESEQN. 

§ 19. [a'ß'] Tö ToCvüv aXaö*Y)TOv „ty)$ toü Ö^soGi Yvworetog" „O90»aX[xou$" 
oIBs xal „ßX^cpapa-* xal „Spacrtv" xa>.eTv, ItA (jl^v xaXw* cog t6, 
„(S<p&^aX[xol KupCoü ItcI Bixa(ot>^", ItcI B^ xaxS* „ot 69&^aX|JLol auroS 
l;cl Ta l&VY) l7CißX£woü<nv". 25 

loci Script sac. 1. Ps. XLIV, 4. — Ps. LXIV, 7. — 2. Ps. CIII, 2. — 
8. Esä LXni, 1. — 5. Ps. XXIX, 8. — 6. Ps. LXXXVII, 15. — 7. Ps. 
XXVI, 9. — Ps. L, 13. — 9. Ps. XXX, 23. — 12. Ps. LXXIH, 11. — 
14. Deut. XXXII, 40. — 17. Hosea IX, 12. — 18. Esa I, 14. — 24. Ps. XXXIH, 
16. — 25. Ps. LXV, 7. 

yar. lect. 1. Loll. A Tcept^coaijivoc h* Suv. — ^cepißaUdfjLCvoc] T. 
dvaßaUd|jievoc. — 8. ex ßooci^p] . T« ex ß6aop. — iv otoX^ dMj] inter 
media hoj. exempli (Esa LXIII, 1) yerba LolL h. part. t. sec. ej. cap. Esa. 
interp. (quae in omn. codd. mss. deest) „quare rubrum est Tsstimentum tuum?" 
— 6. 4>uxiiv] T. «pojeuxov. — 6. Loll. /\ rfwooTp^9eic xi «p^awwdv gou. — 7. Loll. 
/\ (AT| IxxXCvT^c ev 6pY9 ä%b tou SoOXou oou. — a. /\ npoaiSnox) oou LolL A etiam 
icpoad^nou aou. — 8. Loll. A ^^^ ^Y<^ ^^ usque ad (aou. — 11. dnd oxvjpio^Tuv* 
(iSc TÖ,] LolL 4" »iDominus subsannavit eos*'. Ps. II, 4. -^ 18.. Loll. A ^ l^* 
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y,(der) gerüstet ist mit Macht''; und: „Licht ist dein Eleid, das du 
anhast!'' und: »»wer ist der, so von Edom kommt, mit rothlichem 
Kleid von Bazxa? der so geschmücket ist in seiner Tracht?" 

Vom „äusserlichen Ausdruck sittlichen Urtheils", z. B.: „da § 15. 
du dein Antlitz verbärgest, erschrack ich!" und: „warum verstossest 
du Herr, meine Seele und verbirgst dein Antlitz (vor mir)?" und: 
„wende dich nicht im Zorne von deinem Knechte!" und: „verwirf 
mich nicht von deinem Angesicht!" und: „denn ich sprach in 
meinem Zagen: ich bin vor deinen Augen Verstössen!" gerade wie 
die Erzürnten und Betrübten es denen gegenüber thun, mit denen 
sie entzweit sind und wie sie dies zur Schau tragen. 

Von „Geberden", z. B.: „warum wendest du deine Hand ab § 16. 
und deine Rechte?" übertragen von der Geberde derer, welche an- 
gefleht werden, aber ihre Hände noch nach rückwärts abgewandt 
halten; oder: „denn ich will meine Hand in den Himmel heben, 
und ich will schwören mit meiner Bechten!" und dergleichen. 

Von der „Beschaffenheit des Menschen überhaupt", mit unter- § 17. 
Scheidung nach der Seite der Seele und der des Fleisches, z. B. 
bei Hosea: „mein Fleisch ist aus ihnen heraus!" aus dem Gebiete 
des Seelischen sind übertragen Stellen wie: „eure Neumonde und 
Sabbathe hasst meine Seele!" 

So viel beispielsweise; behufs einer vollständigeren Klarlegung §18. 
des innem Grundes der eigenthümlichen Ausdrucksweisen soll nun 
gegeben werden 

EINE EELÄUTEEÜHa ZU DEN BESPROCHENEN GESICHTSPUNKTEN. 

Also dass der „Erkenntniss Gottes" nichts verborgen bleibe, § 19. 
pflegt die Schrift dadurch auszudrücken, dass sie diesem „Augen" 
und „Augenlieder" und „Gtesicht" zuschreibt; im freundlichen Sinne 
z. B.: „die Augen des Herrn (sehen) auf die Gerechten"; im feind- 
lichen Sinne: „seine Augen schauen auf die Völker". 

Ta9opSc usque ad dnooTpC9^vT(i>v. — LoU. A ^^ — 1^* '^ ^^^? l^^^l ^« 
Tt[yf Se£u£v fAOu. — Loll. /\ xal xä. SfAOicu — 15« Loll. A <^^^ ^^ ^^^^ '^^^ ^o^ou. 
— 16. fAlv-8i] v.i A JJtev-«e. — 17. Loll. A «^^ ^^ 4'WX^C» — 18. fdc vcofATjvCa« 
xa\ T(x 9d[ßßaTa u|ji«Sv] T. toIc voufAi^vCac i3(i£Sv vmX to^c eop^dc ^\uSyt, -^ 20. XeSexai] 
codd. editionesque XeXegtTai. — 21. ^v^^eiocSv] codd. editionesque ^t^divrcov. — 
23. oTae] a. elde; legas eotxev; cf. § 8 p. 72, 4. § 25 p. 80, 20. § 28 p. 82, 1. 
§ 36 p. 84, 7. § 47 p. 86, 19. — Loll. A >*a^ ^pa«v. 
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§20. [f] Tö 8fe „SSiXecdTtxov aüTOü" „wra" xal „axoiiv". 

§ 21. Tö B^ „ävBeiÄTixöv ty)^ ßouXiQcrsws auTou" „XaXiav" xal „(XTOiJia", 

aTCÖ [Ss] ^o3 Tcap' iqiuv Bia (TTÖpiaTO^ xal Xoywv yv<<>>P^^8<^^^^ '^ä 

xocToc Y^(ö[xif|v ypovTrjjJiaTa. 
§22. 'EvTsS&sv xal „ßpwcyiv aüToS'* „tqv iQtWTdpav xaXsT icpo^ 6 5 

ßoüXsTat flrüvBpoiÄ.TQv", Ix toü wap' tqijlTv 8ia 'rtj^ yz\)(rzi%ri^ «Ictö^tq- 

<7Söi)$ TÖv tyJ^ cpücrtx?)^ IvBeCoc^ lYYiV6(y&at x6pov. 
§23. [y] Tö B^ „awoBexTixöv tJJc et? aÖTÖv tqijiwv etJvoCac'' „ocr- 

9pY)(7W". 

§24. [e'] „Ttqv B^ iiA 7cpaY|Ji.aT<ÄV 2vBei<Siv «tiToU" „Tcpödcüwov*' xocX&ilO 
[w$], axö TOÜ Tcap' iq[jlTv Biä TOikou Y^vß^^ö'ai Tfjv .... 2|JLCpaveiav, 
eiTs ItA xaXcS, svre ItcI xax^* cS^ t6, „7up6G'ft>9rov B^ KüpCou ItcI 
^oioüVTotc xaxa". 

§25. [^] Tö „avu(yTixöv t^$ ivspYsCa^ aüTOü" „x®*'P*€" ovofxa^st, 
a^ö TOÜ xap' TQ[j.Tv tä [xaXi^ra xps^^'^B'ir) Bia tt)^ twv x^^P^^ Ivsp- 15 
yzioL^ xaTopQ'OUfT&ai, slre inX xaXS, sIts licl xax^* ia^ tö, „il^a^o- 
(TTsiXov Tt)v x^'^P^ ^0^ ^? ü^l^oü^"' xa(, ,y27capov to^ X®^P^ ^^^ ^'^^ 
To^ uTTspiQcpavCoc^ aüTwv eis t^Xo^". 

§25a. K'] „Ty)v [ji^vToi Bs^tav" i%\ (ji.6v(ov twv ai<7(()i>v wg ««cö ti[jli<ü- 
T^poü Tou |Ji£pou^ lx(pa)veiv loixev. 20 

§26. Ifi] „Kai TÖ Bt' axpißeCa^ aüTOü ei^ wpaxTixöv SmTaTixtoTepov** 
„^Xa9Y)<riv" xaXeT. 

§27. „Ty)v Bfe xpös ImxoüpCav täv Beo(ji.£v(ov po7c^)v" „xoBa^" xal 
„ß&Bi(7iv" 6vo[JLa?ei' <ö<;t6, „xal sxXivsv oüpavoti? xal xaT^ßY)"* ')^(x£, 
„i^xoücysv 'ABot^Ji. to3 ^soü icspiicaTOüVTO^ h t$ ^apaBeC^c^'^ 25 

§ 28. [&'] M^vTOiYs xal aoS^ei TcoXXaxi^ to3 GXflV'Oi,'Vi<j\koij Bi' 8Xoü t^v 
«xoXoü&^av, (ü^ Iv T$ (]>aXii.^ BiaYpa^si töv ö»söv w^ xaTaßavra, 



loci Script, sac. 18. Ps. XXXIII, 17. — 17. Pfl. CXLIÜ, 7. — 18. Ps. 
LXXm, 3. — 24. Ps. XVn, 10. — 25. Gen. lU, a 

var. lect. 5. Loll. A evxeü^ev xai. — 8« atixdv] v.* eautov. — 15. dn6] 
codd. editionesque ($c ante dn^. — 20. eoixev] idem in § 8, ubi oT$ev pro 
eoixev; cf. § 3 p. 72, 4. § 19 p. 79, 23. § 28 p. 82, 1. Loll. „solitae". — 21. «pox- 
Tixdv] 0.* V.* wpaxTtxwv. — 25* xaC, -^xouaev 'ASdlpL tou ^eotJ «epiworotJvroc ev 
t^ TcapaSeiaco] Loll. y\ haec verba. T. -^xouaav ttIc ^covtjc KupCou tou ^€o!> xt>. 
oijpavouc] T. o^pav<Jv. — 26. [x£vTOiYe xaC usque ad ala^wcov (§ 28)] Loll. A 
haec verba. — o.^o.'v.^ + inmarg.h. v.: aSrat ai S»' 8taip£a£ic tiw xe töv |xeX^v 
xal Tu»v aia^ffecdv. 
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Die „Geneigtheit Gottes, Gnade walten zu lassen", nennt die § 20. 
Schrift „Ohr" und „G«hör«. 

Die „Neigung, seinen Bathschlnss knndzuthnn", nennt die § 21. 
Schrift „Sprache" und „Mnnd", darum, dass bei uns Menschen, 
vermittelst des Mundes und der Worte, kundwerden die Gedanken 
in nnserm Innern. 

Eben deshalb nennt die Schrift auch „Speise Gottes" „unsere § 22. 
Mitwirkung zu dem, was Gtott will", weil nämlich bei uns Men- 
schen durch die Empfindung des Gaumens die Sättigung unserer 
natürlichen Bedürfiiisse sich vollzieht. 

Die „Geneigtheit Grottes, unsem guten Willen g^en ihn an- § 23. 
zunehmen, nennt die Schrift „Geruch". 

Die „Bezeigung dessen, wie Gott eine Handlung auftiimmt", § 24. 
nennt die Schrift „Antlitz", davon, dass bei uns Menschen im Antlitz 
(unsere Stellungsnahme) sich deutlich ausdrückt, sei es zum Guten 
oder zum Bösen, wie: „das Antlitz aber des Herrn (stehet) über die, 
so Böses thun". 

Die „Fähigkeit der göttlichen Thatkraft, Alles zu seinem § 25. 
Ziele zu führen", nennt die Schrift „Hände", wie bei uns Menschen 
das Nöthigste durch Handanlegung ausgerichtet wird, sowohl im 
Guten als auch im Bösen. Beispiele: „Sende deine Hand von der 
Höhe!" und: „erhebe deine Hände gegen ihren üebermuth bis ans 
Ende! 

Von „der rechten Hand" aber scheint die Schrift nur in dem § 25a. 
Falle zu reden, wo es sich um günstige Verhältnisse handelt, von 
der Vorstellung ausgehend, dass diesem Gliede ein Vorrang zu- 
komme. 

,JEinen höheren Grad angelegentlicher Sorgfalt Gottes in irgend § 26. 
einem Thun" nennt die Schrift „Betastung". 

„Die Hinneigung Gottes zur .Hülfeleistung an die, die ihrer § 27. 
bedürftig sind", nennt die Schrift ,JPüsse" und „Gang". Z. B.: „er 
neigte die Himmel und stieg herab"; und: „Adam hörte die Stimme 
Grottes, der im Garten umherging". 

Indess führt auch die Schrift ein einmal angenommenes Bild § 28. 
im ganzen Verlaufe einer Darstellung angemessen durch, wie sie 
denn auch im Psalm XVH, 10, 14 u. 15 Gott schildert, wie er 

Goessling, Adr. «/aoy. «Z; t. ■&, y. o 



82 Textus isagoges Adriani in scripturas sacras • 

sTTa xpde^avra; eTta ^^(JL^avTa ß^Xif). Tö auTÖ B^ ?coteiv o1%e xol 
ItA av&pcoxcöV (0$ tö, „lpp6(yco T'qv ^üjjiqv [jloü Ix |ji£(70ü (TxÖ|jlvwv"* 
xai Toc ^?Yi^* £iY) B'Äv TauT« awo ts t5v [JüeXoSv xol tcJJv alaOrrjdecov. 

§29. [i'] „TiQv Tupö^ TTV xaxCav IvavTiOTYjTa ri)^ toü freoiJ ßouXiqs" 
„ö»ü[xöv" xol „ipYiQV** ovo|JLa?£i, axo toü icap' i^plv tiqv (XTuix^eiav 5 
TTpög TavavTte' crüfjißatvsiv «g t6, „awö tots tq opyin <yoo"* avrl 
i%(ipX^^* xal ael IvavTCci)^ TC^fuxa^ Sj^etv xpo^ tö xaxöv* xa(, »»Sx^eov 
T1QV opY^QV <70u iiü tä I9»vy) Ta jJLTQ Y^^*^^^^^'^^ ^®"* ^'•''Q ^'^'^ TaüTa 
d%6 xivTcrswv cl>üxixßv. 

§30. [la] „Ty)V ItcI [ji^v tyj tcSv olxeCcov ßoY)&e(a Tt[j.6>p(a Bl tcSvIO 
iXÖ'pwv, atpsffiv", „avaorracrfv tg toü ö»so5 xol 2y®P^^^" xaXsT' cö^ t6, 
„avdtcTTa Ktipis, ßoiqö'iQaov iQ|Jutv*** sTt) B'dtv TaÜT« ««ö xiVY)<jeoi>v orftH 
p^aTixo^v. 

§31. [iß'] „IIsTpav TofJ ö^oü** xaXeT „ttqv eig IpYov ttj^ tSv oix&(6>v 
ocüTOü süvoCac IxxXtjciv**, wpös to Xa|JL7rpOT4poi>s xal i%i(rr\^Qzipou^lb 
aüTOü^ xaTa(jTi5(7ai xol icspißXsxTOT^poü^* wg tö, „6 frsös SweJpoc^e 
TÖv Aßpadcfji". 

§ 32. [iyI »jTiqv tyj^ (tüvyj&oü^ «ütoü 7cpo(yTa<y(as avaßoX-iiv** „X^jönriv" 
^vo[JLa^6f w^ TÖ, „IffiXav&dcvY) t^$ TCTwxsCas i^l'^v"? 

§33. [iV] [TiQv] „TYJs wpo&tesws sie IpYov sxßaciv** „7cXY)p090p£av t?)c20 
To5 8»soü Y^(i5(78Ci>s'* äxoxaXsT* cos [tö] jcap' tqiuv a^ioiwffTOTspa tSv 
X6y6>v tä Tüpd^YI*'^'^** ^^ '^^» „xaTaßa^ oSv 6^o]i»oci, ei xaTot Ttjv 
xpat>Y'^v aüTwv ttqv lp)^oiÄ.£vY)v wpög (jls (yuvTsXoSvTaf sl Bl (jliq, tva 

YVW"' xol TÖ, „VÜV Iy^Wv', OTl 90ß^ (TU TÖV ö^söv". 

§34. [ts'] „Tö a9üXTov tyjs toü 6*soü Btxtjs" „Ipsüvav" xaXsT* co^ tö,25 
„xol ScTat Iv TYJ in[j.£pa IxeCvYj, ll^epsüviqaoi) tiqv ^IepoücaXi!)(JL (JL&Ta 
Xö^voü"' siY) B'av TauTa awö ^aö^^lv ^ojvkS^. 

loci Script, sac. !• Ps. XVH, 10, 14 et 15. — ^ Ps. LVI, 5. — 6. Ps. 
LXXV, 8. — 8. Ps. LXXVIII, 6. — 12. Ps. XLUI, 27. — 17. Gen. XXII, 1. 
— 19. Ps. XLin, 25. — 28. Gen. XVm, 21. —'24. Gen. XXH, 12. - 
27» Zeph. I, 12. 

var. lect 1. xpdcSavra] in Ps. XYII, 10, 14, 15 xp(£^eiv non exstat; hac 
de causa H. etiam Ezech. IX, 1 attol. yid. — oT5e] potius loixev; cf. § 8 
p. 72, 4 § 19 p. 79, 23 § 25a p. 80, 20. -- 2. c^pilacd] T. iß^tioato. — 6. dnd 
Tdxe i 6pYif ofou] T. d%6 ttjc ^py^ic öou. — 8. inX xa e^ T. /\ %d S.« im tot 
e&vt). Loll. /\ ex^eov tt^v 6pYiiv usque ad Y^vc^axovTa oe. — 9* Loll. A ^^^ 
5'd^v usque ad «puxtxojv. — 16« eneipa^e] T. cTceipaae A. iTceCpa^ev. — 19. im- 
XavMvT) TfjC iTTCdxeCac vitJLffv] hoc. expl. apud LolL § 35 seq. — 24. vOV {yvttv] 
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»herabsteigt^, wie er godann »,rafi^, wie er endlich seine „Geschosse^ 
entsendet''. Dasselbe pflegt sie zu thun auch wo von Menschen 
die Bede ist, so an der Stelle: „dn hast meine Seele herausgerissen 
mitten aus den jungen Löwen!'' und was folgt. Das wäre also, 
was von menschlichen Gliedern und Sinnesverrichtungen herge- 
nommen ist. 

,J)ie Gregensätzlichkeit des göttlichen Willens gegen das Böse" § 29. 
nennt die Schrift „Zorn" und „Grimm", davon, dass bei uns Men- 
schen Feindschaft eintritt gegen das, was uns entgegengesetzt ist. 
Beispiele: „von dorther dein Zoml" anstatt von jeher und immer- 
dar liegt es in deiner Natur, dich feindselig zu verhalten gegen 
das Böse! Und: „schütte deinen Grimm auf die Heiden, die dich 
nicht kennen!" Das wäre also, was sich auf die Gemüthsbewegun- 
gön bezieht. 

„Den Entschluss Gottes, den Seinigen zu helfen und die Feinde § 30« 
zu züchtigen", nennt die Schrift ein ,^uf8tehen und Erwachen des- 
selben". Wie z. B.: „erhebe dich Herr und hilf uns!" Das wäre, 
was von Körperbewegungen übertragen ist. 

Die „Aufforderang an die Seinigen, ihre Hingebung zu be- § 31. 
thätigen", nennt die Schrift eine „Versuchung durch Gott", auf dass 
diese dadurch um so glänzender, herrlicher und angesehener da- 
stehen; z. B.: „Gott versuchte Abraham". 

„Den Aufschub des gewohnten Beistandes Gottes" nennt die § 32. 
Schrift ein „Vei^essen". Wie z. B. „(warum) vergissest du unsers 
Elends?" 

Die „volle Sicherheit der göttlichen Erkenntniss nennt die § 33. 
Schrift „Inswerksetzung eines Vorhabens," gerade so wie bei uns 
Menschen auf den Thatbefand mehr Verlass ist, als auf Worte. 
Z. B. „darum wül ich hinabfahren und sehen , ob sie alles gethan 
haben nach dem Geschrei, das vor mich gekommen ist, oder ob's 
nicht also sei, dass ich's wisse!" und: „nun weiss ich, dass du 
Gott fürchtest!" 

„Wegen der Thatsache, dass der Gerechtigkeit Gottes Nie» § 34. 
mand entrinnen kann", redet die Schrift von einem „Durchsuchen". 

T. vuv yäg eyvwv.-cyvwv] o.* eYvco. Loll. A hoc. expl. — 25« tö Ä9U>tT0v t?Sc] 
a. L. 0.^ 0.« 0.' V.« A ""i«« 
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§35. [i^'] „Ttqv t9)$ xoctä twv i^b^pSy aüTOü a[xövY)<; üTuip&scriv, ttqv 
TS Tcpös TOüg oJxeCoü^ iTCixoüpov, ßpaBüTvita", „vü<yTaY(i.av" xal 
„üjcvov*' xal „xapY)ßap£av" aTcoxa^sT* (0$ tö, „ilsylpö'YjTi, fva tC 
üxvoT^ Küpts"; >ta£, „oü |xif) vücrra^t) oähh uxvwerfi ^ «püXacrcrwv töv 
'IdpaV)^"* elt) B'av TauTa cctcö Tca&cJv (ywfJiaTixöJv. 5 

§ 36. [tC] »jTtqv xaTa&üiJiiov tS &sw woXiTeJav TQfJitov" „ayaTnqv aüToS" 

§37. ■ [fir)'] „Micro^ Bl" „tö Ti)v IvavTCav ttJ^ aüTOü »ßaBf^eiv ßoü- 
§38. [lö*'] Kol „?9)>.ov" „TÖ TOüg otxstoüg Ti[JL(dpsTv"' co<; t6, „Iti^Xcoors 10 

§39. [x'] „Tyjv Ttj^ ^Iepou(7a^Y)|JL xal t^v Ttj«; SafxapsCas 7cpö$ töv 
freöv otxsCöxyiv" „(jivticrTsCav toü freoü" xocXeT, BiÄ tö önqXüxdJ^ Ix 
[jLSTacpopof^ Twv Y^vaixwv i%b twv 7c6>.swv toö^ olxiQTopa^ ovo[jLdt5eiv 
xaTÄ (i,6Twvü[x(av (o<; to, „(JivYjcrrsua'.oiÄ.aC crs Ip-aüTw si<; töv alö)va."15 

§40. [xa] "'QcTTCsp xol „t^v xpö$ toc el^coXa oixsCöxriv" „(JioixsCav" 
ä^oxa^&T, Bi' TQV xol ßißXCov aTcodTadCoü st^ tä^ X®~P*^ ^aiÄ,ß«vsi 
'IspoüffaXiQix. t 

. § 41. [xß'] OüBfev ^TTOV xol „Tt) T03 XaTpÖ^ 7UpO(7Y)YOp£a** „TÖ xpö$ 

aüTOü^ ToS &so5 xtjBog'* IfiicpocCvet, xal „tyj to3 ^pwTOTOxoü"* siTr)20 
B'av TaüTa a^uö xoivwv Bo^wv. 
§ 42. [xy'] „Tö xpdcTO^ xol T1QV BCxYjV TOü , &eou xÄ^icyiv aüTou xotl 
ö»p6vov** ovojxa^st, axö toü xap' tqiji.Tv tou$ ty)v toü xpCvsiv ts xol 
xo^dc^siv E/ovTa«; l^oücrCav iiA frpövwv xaö*ti|Ji6voü$ ^oisTcj&at tt^v l%er 
Tacriv (o<; tö, „ixa&Kra^ ItA &p6voü 6 xp(va)v BixaiocjüVTQv"' xaC, „625 

loci Script sac. 3. sec. Ps. LXXVn, 65. — 4. Ps. XLIII, 24. — 5. Pb. 
CXX, 4. — 11. Joel II, 18. — 15. Hosea II, 19. — 18. sec. Jerem. III, 8. — 
25. Ps. IX, 5. 

var. lect. 1. tt^v ttJc xaTot xtä.] a. b. L. 0.^ v.^ ttjv xaTok trjc xtX. — 
2. ttfv Te] 0.* V.* V.2 A "^^^ — 4. OTj [XTj yuardt^rj ouSe i5«vüJot)] T. oi5 vuorajei 
oi3$l u7cv(ii)(7ei. — 5. tT|v'TT)c ^oLxd nsque ad ffcofiaTMcSv] Loll. haec § 35 seq. § 32; 
mira est hig. § discrepantia, impriHiis lila sent. de „hestema crapula grava- 
tum" etc. — 10. xal ^ov x6 toOc otxeCouc TipieopsTv] Loll. „quo suos ad bonam 
reducit frugem Deus corrigendo". — 11. Loll. A ^''l usque ad öia&faetov. — 
15. tT|v t9)c ^Iepou(7QiXiq[jL usqae ad (xerddvujiCav] codd. editionesque ita: r^v vI\q 
[lzpOMaoLki\[i. xal vfyf Tvfc ZapiapeCac 9cpdc ^dv &e6v oixeiuxnv (Aw^areiav tou &eou 
xaXeT, 8ia t& d<v;Xux(3c xatd (xeTCdvupiiav dni TbKv :c^Xeü>v toO; oixtJTopac dvo|xcK{^eiv 
ex {jcTa^opac t^Tv yuvaixcSv. — 20. xtJ^oc] codd. editionesque xu3oc; Loll. „par- 
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Z. B.: „TäU derselben Zeit will ich Jerusalem mit einer Fackel 
durchsuchen!'' das wäre, was von seelisch -geistigen Schwächen 
übertragen ist. 

„Den Aufschub der Vergeltung an den Feinden des Herrn § 35. 
und die Langsamkeit der Hülfe för die Seinigen'' nennt die Schrift 
,3chlummer" und „Schlaf* und „einen schweren Kopf. Z.B.r „er- 
wecke dich Herrl warum schläfst du?" und: „der Hüter Israels 
schlummert noch schläft nicht!" Das wäre, was von körperlichen 
Schwachheiten hergeleitet ist. 

„Wenn unsere Verfassung nach Gottes Sinne ist", so leitet § 36. 
dies die Schrift; gar fuglich von einem „Walten seiner Liebe", ab. 

Dagegen schreibt die Schrifb es einem „Hasse von seiner § 37. 
Seite" zu, „wenn wir Wege gehen, |die seinem Willen entgegen- 
gesetzt sind". 

Und „Eifer des Herrn" wird genannt, „wenn er die Seinigen § 38. 
züchtigt". Z. B.: „es eiferte der Herr um sein Land"; das bezöge 
sich also auf die Stimmungen. 

„Das vertrauliche Verhältniss von Jerusalem und Samaria zu § 39. 
Gott" nennt die Schrift eine „Brautwerbung Gottes", weil sie die 
Städte weiblich sein lässt, in Folge einer Metapher von den Frauen, 
und die Städte nennt, an Stelle ihrer Einwohner, in Anwendung 
einer Metonymie. Z. B.: „ich will mich mit 'dir verloben in 
Ewigkeit!" 

Gleichwie die Schrift auch „die Hinneigung zu den Grötzen" § 40. 
,^E]hebruch" nennt, um dess willen auch Jerusalem ein Scheidebrief 
eingehändigt wird. 

Ganz ebenso deutet die Schrift „durch den Vatemamen", ,4ie § 41. 
verwandtschaftliche Zuneigung Gottes zu seinem Volke" „wie auch 
durch die Benennung Erstgeborner". Das wäre, was sich aus den 
Anschauungen aus dem gemeinen Leben anlehnt. 

,JM[acht und Gericht Grottes" heisst „Stuhl und Thron", davon § 42. 
dass auf dieser Welt diejenigen, so Gewalt haben zu richten und 
zu strafen, auf Thronen sitzen, so lange sie die Verhandlung fäh- 
ren. Z. B. „du sitzest auf dem Throne, der du fGrerechtigkeit 

ticulare phütrom". — 21. LoU. A ^^^ usque ad doS^fv. — 22. xdl^iatv] codd. 
xa^iarr.aiv H. ex cosject. xd^ifftv Loll. „sedem''.« 
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frei? xa&TQTai liA &p6voü iyioi} aüToS"* xa£, „d frpdvos crou 6 &söc 
elc 'Tov aiwva toU alwvo^". xa(, „6 xaönqjxevo«; ItA twv xepoüßCji."' 

§ 43. [xB'] „Ttqv BiQiJi.ioüpYtx'^v auTOü 2v£pYsiav", wot^ [ji^v »Biä Tcpocy- 
TocYpiaTOc" (ü€ 2^^ 'TW'V Xowcwv, xotI Bfe „Bt' oüTOüpYlo^" «cricsp I9' 5 
iQjJLtoV, 7pap{(rn)(7tv xol ^wYpacpsrv ttqv ^Iepou(JO(XiQ|JL, xa\ cppaTTstv Tfiv 
686v, xal BCxTüOv xol aiÄ.9{ßXY)<rTpov icpö^ ti^v twv ^ptxuXcov (jöXXtj^iv 
T£ö»8<yö»at X^Y®^*^* ^^"^ ^'^^ Tauiroc axö £xiT)QBeü[i.dcira)v. 

§44. [xs'] „TiQV iizX vJxt) xal TpoxaCcoy aücrracysi (ru[JL|JLO(xiav ocütoü" 
„IYY^'^'"^^" '^s ^«^ „avdcXYHJHv" xol „S^wiuiv" xaXeT' w^ t6, „^yy^^IO 
Kupio^ ToT$ (yt>VT6Tpi[X[x£voi$ t?) xapBCa". 

§45. [x(;l „MaxpoTTQira" 8fe „t^v irtj$ (yüpnjLaxfes avaßoXViv"' cog t6, 
„iva tC Küpie d<fi<yTi\Y,oi,^ (xaxpd&sv"; sfiQ B'dcv TaDita aTcö tötcwv. 

§46. [x?'] „TiQV Iv Äxsp av ^aCvoiTO ßoiQ&Sv Tpoxto Bidbceipav** „Icr- 
&7)Ta atiTOü" dvo(i.dc^8iy ix toü ;cap' iq[xTv .... cd«; t6, „6 Kupio<;15 
IßacCXeudsv süxp^iceiav iveButrociro'^" xal ^6^ „9uepißaXX6[ji.evo^ (fS^ 
w$ l|jLaTiov"* siY) B'av TauTa oi%ö <7XoXi(J[JL«v. 

§47. [xiq] „Tö (JL-i) T«c 'rfis l'wx'i^ IxscCac 7cpo(y(8<j&at tqv freöv" sixo- 
Twc „aico^pi^iv" 8vo[xdcS«> Bta tä toT$ xaxoT? otürfjv lv(jTp^98C&ai, 
(o&ev) TcdeXiv aTcaXXÄTTSc&ai TCopaxaXsT* a>$ t6, „Iva xl . . . a7coö»sT$20 
T1QV ^üxtjv [xou"; siY) S'av ToSra arci I&mv. 

§ 48. [x^] ,/rY)v avaßoX-^v ty)<; süjJisvsCac a^'^oS" „xsipSv aÄOcrpotpiqv" 
X^Y^i* wg t6, „fva tC aTcoairp^cpet^ ttqv xs~pa ffOi> >tal ttjv Be^iav 
^oü"; efv) S'av TaÜTa aroö (TXYjiÄ.dt'rcov. 

§49. [X] „WüxV H.^vTOi xal (wcpxa to3 frsou" X^Yet, ^oTav (jl-J) aÄo26 

loci Script sac. 1. Ps. XJiVI, 9. — 2. Ps. X;LrV, 7. — Ps. LXXIX, 
2. — 10. sec. £sa LXin, 9. — 11. Ps. XXXTH, 19. — 18. Ps. IX, 22. - 
16. Ps. XCn, 1. — 17. Ps. ein, 2. — 21. Ps. LXXXVn, 15. — 24. Ps. 

Lxxm, 11. 

var. lect. 2. sie rdv a. t. a.] T. aicSva a^äfvoc A. aicut Adrian. — 
Loll. /\ 6 ^p^voc usque ad x^P^^ß^^* — ^* C(i>YP<K9e~v tiqv 'lepouffoüL^fA] cf. 
§ 12. — 7. 680V xat SiXTUOv] cf. § 12. — dji9(ßXT|(yTpov] cf. § 12. — 8. tvi\ 
8'av] a. b. 0.* t.* v.* eTvat pro ettj Ö'dfv — eTnTrjSeuixdETwv] in j§ 43 Loll. duo 
negotia comm., quae in codd. non eist: inserere (Epist. ad Rom. XI, 23) 
et jacere vericulum (Job. XVI, 13). — 10. ^«I'watv] cf. § 13, -- U. tJ xap8i(f] 
T. TT^v xap5toiv. — 18. triv InX vixt(i xai usqae ad oinb tt^Twov (§ 44 et 45)] LolL 
A expla. — 14. Tp^:c<i>] 0.' Tpd^ccav, — 16. 9teptßoiXX6(ievod T. dvaßaU6|Aevoc. 
— 17. WC ifxe^Tiov] b. L. o.' 0.? v.^ v.^ /\ (ic Loll. „sicut." — eitj usque ad oro- 
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richtest!" oder: „Gott sitzet anf seinem heiligen Stuhl"; und: „Gott, 
dein Thron bleibt immer und ewig!" und: „der du sitzest über 
Cherubim!" Dies bezieht sich auf das, was von Würden entnom- 
men ist. 

„Gottes schöpferisches Walten" lässt die Schrift vor sich gehen § 43. 
bald „in Form des Befehls", so bei Erschaffung der übrigen Dinge, 
bald „durch eigenes Handanlegen", so bei Erschaffung von uns 
Menschen, und es heisst von Gott, dass er Jerusalem zeichne 
und einen Weg einzäune, dass er Stellgam und Netz auMchte zum 
Fange der Bösen. Dies wäre, was von Beschäftigungen entlehnt ist. 

Den „Beistand Gottes zur Erkämpfung eines Sieges und zur § 44. 
Elrrichtung von Siegeszeichen", nennt die Schrift „Nähe", „Auf- 
nahme" und „Erhöhung". Z. B.: „der Herr ist nahe denen, die 
zerbrochenes Herzens sind!" 

„Feme" aber den „Aufschub des Beistandes". Z. B.: „Herr, §45. 
warum trittst du so ferne?" so weit von Raumanschauungen. 

„Die Art und Weise, in welcher das hilfreiche Erscheinen § 46. 
Gottes sich uns kundgiebt", nennt die Schrift „sein Kleid", davon 
dass bei uns .... Z. B.: „der Herr ist König und herrlich ge- 
schmückt!" und: „Licht ist dein Kleid, dass du anhast!" Das ist, 
was von der Bekleidung hergenommen ist. 

„Wenn Grott das Flehen der Seele nicht erhört", so nennt dies 
die Schrift zutreffender Weise eine „Verwerfung**, weil sie sich win- § 47. 
den muss in üebeln, von denen sie wieder erlöst zu werden bittet. 
Z. B.: „warum verstössest du meine Seele?" hergenommen vom 
äussereif Ausdruck sittlichen ürtheils. 

Der „Aufschub des göttlichen Wohlwollens" heisst „ Abwen- § 48. 
düng der Hände". Z. B.: „warum wendest du deine Hand ab und 
deine Rechte?" entnommen von Geberden. 

Von „Seele und Fleisch Gottes" spricht die Schrift, „wenn von § 49. 
denselben nicht in Hinsicht auf eine Haltung oder Bethätigung 

5Lt(JtAÖv] LoU. /\ haec Terba. — 20. ?&ev] codd. editionesque iIJtic. — a^taXXdfTrco^ai] 
expectaveris dli^oX^a-pivai. — 21. iva ti . . . . dizo^it^ ttqv ^^xi"^ |xou] T. Iva ti 
KiJpie dlito^^c TTfjv wpoaeuxi^v fAOu A. tt^v ^poaeoxfyt jxou. — ^'UX'i/iv jiou] LoU. 
A 8id TÖ ToTc xaxoTc, usque ad 4>ux^^ J^^"« — i^wv] b. o.* o.' y.* H. I^ßv. — 
24. LolL A ^^^ ^'^ usque ad SegicCv oou. — At\ d'Äv TaiTTa i%6 ox^ptatöv] Loll. 
,4dqae a more specieque aversantiam aliquem elicitur''. 
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(TX^ffsco^ Yj aTcö IvspyeCa^ töv 7csp\ aüTotl TcoisiTai Xoyov, aXXoc Tcepl 
aüToS iBixcdTspov"' [(0$ TÖ, „laorai tiqv ^üxtqv [xoü", ävtI toü ä[t£* 
xaC, „IQ (Tocp? [jLOü xaTa<TXY)V(o(Tei Itc' ä^Tcföi", avTl toü ly^J 

§50. [„Tö ß^ßaiov T^$ ßacTiXeCa^ aÖToS xol IBpaTov" „Stoi[I.ov" i>t- 
9cdvsT' cd$ t6, „?T0i[i.05 d 8*p6vo5 (JOü (xtcö tote", avTl toü aTc' apx'fis 5 
IBpoto^ ä|JL8Tax(vTjT0^* xaC, y^txaiooruvY) xot xp(|i.a £T0i|jLa(7(a toS 
8*p6voü <joü"* xaC, „äv toT$ oopavoT^ iTOtfJLaff&^ffSTai tq aXTqO^sta aoü".] 

§51. [„Kai ßacriXsScai X^y^i töv 8*s6v", „ÄTav twv l)^8*po5v xpaTiq^a^, 
Toü^ fö(ou^ i'ftlpti**' (0^ t6, „6 Küpto^ ißacCXsücrsv, opytt^ffö'Wffav 
XaoC"" xaC, „. . . . aya^XiacTÖ^ci) tq y^"-] ^^ 

§52. Kol S*^ TaÜTa, xafrco^ ^v Tuepl frsoü 9iXo(ro9sTv, ü7cs(rTY)(ia|X6Ö»a, 
|jiY)X£v Ti TcepatT^pco cppovsTv iq X^ysiv sj^ovtss* ^al Tuspl [xlv töv iiü 
TJjs ^tavoCa^ i77iTY)%£U|j.aTa)v Iv toötoi$. 



(B.) 

TA AE Eni TH2 AESEQ2 0rTQ2- 15 

§53. [A] TÖ „avTl TY)$ Tup&^scdg", lijToi „T^5 a7coXaü<ysö)$ toü Tcpayfxa- 
Tos" X^ysiv, TüOTfe (liv TÖ „ax,oü(7at", ;üOTfe Bfe tö „JBsTv", Itcot^ Bi 
TÖ „yvwvai"* 

(a) TÖ (ifev oüv „axoüdai"* w^ t6, „axoüTis^ (Jioi ayaXXfadiv 
xal lü9pO(Tüvy)v", avTl Tupalet^ [JLOf 20 

(b) TÖ 8fe „IBsTv"* cd$ t6, „toü IBsTv äv tyJ xP^^^'^^'^'^^ "^^^ 
£x.XsxTc5v (TOü", avTi TOÜ aTuoXaSdai T7)$ I7üO|ji£vy)^ wspl iQixa^ (JOü 

XpiQ^JTOTTQTOS* • 

(c) TÖ Sfe „yvSvat"" (o$ t6, „äyvcopicja^ (jloi 6Boü$ (?<o?)$)", «vtI 
TOü (XTcoXaüdai [xs ttj^ ?coy)s TUSTCodrjxa^. 25 

§54. [ß'] Tö „Bföa^ov" avTl toü „Tcapdcdxoi^"* &>€ '^ö, „xol Bßa^ov 

(IE, 3tI (Tu eT Ö Ö»sÖ5 d (TWTYJp [XOü". 

loci Script, sac. 2. Ps. XL, 5. — 3. Ps. XV, 9. — 5. Ps. XCn, 2. — 
7. Ps. XCVI, 2. — Ps. LXXXVm, 3. — 10. Ps. XCVin, 1. — Ps. XCVI, 1. 
— 20. Ps. L, 10. — 22. Ps. CV,. 5. . - 24. Ps. XV, 11. — 27. Ps. XXIV, 5. 

var. lect. 1. töv wept a\>Toi>] v.^ + CSixciTepov post «iStou. — 2« aMS] 
codd. editionesque a^ou. — 6. iToiiJLavia] T. xaröp^ffic pro iTOifiavta. — 10. [xal 
ßaatXet)9ai usque ad i^ y^.]] haec § cum prozima § 50 haud scio an ad marg. 
§ 52 olim adscriptae et libr. cujusd. errore in h. opusc. partem illatae, Adr. 



versioqae germanica. g9 

die Rede ist, sondern, wo sein eigenstes Wesen gemeint ist". [Z.B.: 
„heile meine Seele", anstatt „mich!" und: „mein Fleisch wird sicher 
liegen", anstatt „ich!"] 

[„Das Dauerhafte und Wohlgegründete des Reiches Gottes" § 50. 
nennt die Schrift; „Festigkeit". Z. B.: „von dem an stehet dein 
•Thron fest!" anstatt er ist von Anfang an wohlg^ründet und un- 
erschütterlich! und: „Gerechtigkeit und Gericht ist deines Thrones 
Festung!" und: „du wirst deine Wahrheit treulich halten im Himmel!"] 

[Auch sagt die Schrift, „dass Gott König sei", „wenn er die § 51. 
Feinde überwunden hat und die Seinigen erweckt". Wie z. B.: „der 
Herr ist König, darum toben die Völker!" und: ,/der Herr ist 
König), dess freue sich das Erdreich!"] 

Dies haben wir nun dargestellt, so gut es anging über Gott § 52. 
zn philosophiren, und unser Denken ist nicht im Stande, darüber 
hinauszukommen. So weit also über das Wesen der Sinnfiguren. 

n. 

WORTFIGÜREN ABER SIND FOLGENDE: 

Das Reden von einem ,JBören", „Sehen", „Erkennenlassen", wo § 53. 
von einem „Versehafifen" oder von dem „Gemessen" eines Gutes 
eigentlich die Rede sein sollte. Vom „Hören" z. B.: „lass mich 
hören Freude und Wonne!" anstatt zu sagen: verschaffe mir! Vom 
„Sehen" z. B.: „dass wir sehen mögen die Wohlfahrt deiner Aus- 
erwählten!" anstatt, dass wir gemessen können die. Wohlfahrt, 
welche du uns bereitest! Vom „Erkennen" z. B.: „du thust mir 
kund die Wege (zum Leben)!" anstatt: du schaffst, dass ich das 
Leben gemessen darf! 

Der Gebrauch des Wortes ,4ehre", anstatt „bewähre es", z. B.: § 54. 

„lehre mich, dass du bist der Gott, der mir hilft!" 

1 ' ' ' ■ " — " — ■ 

yix adjudic. sinti impr. cum utraque § apud Loll. non legatur. — 12. ^ A£- 
yetv] 0.^ 0.2 0.» V.2 H. A ^ Xlyeiv v.^ A rf} cur H. verba tj Xiytv^ deleverit 
nescimus. — 15. o&rcod prapter seq. inf. expectaveris ,f^(iuxa**, Loll. hoc loco 
nberior. — 19. axouTie'ic fxoi] T. fx£ pro fxoC. — 20« dvrl npo^Sew] codd. editio- 
nesque dyv\%p(ilttQ LolL „afQcies". — 21. cSc f6, xtX.] a. 28 yerba bis posuit 
— 24. ((^(dvjc)] codd. editionesque A ^«oyIc Loll. ,|Yitae<^ — 25« (iTcoXauffai xtX.] 
V.2 A 14 verba. — 27. SiSaJdv \u\ yJ td 8(da£6v fie. 
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§55. [Y] Tö „äXaXYjcev" i%\ toS 8»80ü %oXki%f4 avrl toü „aÄS9iQ- 

§56. [S'] Tö „&%oci** ^^^ '^oS a[j.ETaßXTQTOü"' (o^iro, „awa? IXäcXti^sv 
6 &864"* xa£, „aica? <iJ|xo<ya**. 

§57. [£] Tö xaTÄ avTa7c6%pt(7iv «sp\ tou wavTÖ^ Xaoti tyjv xoivyjv 5 
euTupaY^ocv (rr)|JLa(vei(v)* (o^ t6, »»«S K6pis crcScrov T^iq» 2 Kupi& 8ü6B(it>- 
(Tov Bi^" süXoYTQ[^vo$ 6 2p)(6(i.svo^ iv ovöinaTi KopCoü"' cJ^ Sxdccrrou 
Twv 2k toü Xaoü X^Y®^'^®?» ^ Iwwüvdcwirsi xol tö „eüXoyiQ'taiiÄV 
up.ac 2^ olxou KüpCou'^ 

§58. [(;'] Tö-iiY) „i:c\ T6:cot>" (jl6vov tö „IxsT" X^y®^^» aXXi xol JiizilO 
xpaljstov"' WS t6, „Ixst 686$, ijv Be(^a> auTco, tö cytoTi^ptöv [xqü", 
TOüT^dTiv sJ$ TY)v früdCav* ItA Ti[JL(ii>p(a$ 8^, 0)$ t6, „ixsT Stcs^ov 
TcdcvTsc oJ £pYK^6[i.evoi tqv avofJiCav". 

§ 59. K'] üoXXaxou „Bixatocrtivyjv" tö sTts itp' eaüTo3 Wy®^^) '^^^ *'^" 

&p(ö7COÜ, (JLIQ TI^V Ix TOÜ ßfoü «pSTTQV SaüTOtJ [JLapTüpOüVTa, SITS Bt) l5 

xal TTQV l(p' £T^p(dv 6[jLoC(05' (05 t6, „sldcitxoüdov Küpie 8txaio(rüV7)$ 
[xoü"* xol oca TOiaüTa* w^ aTuoXaüOVTO^ BixaCco^ t^5 Tuapa to3 
&soS ßoYjfrsCa^, -^ xal toü 8*so3 w^ BixaCco^ iz^pi^O^xo^. 

§60. [y]'] Tö „«Ya^av** X^y^^ TCoXXaxoü ii:\ toü 8»60ü „xaT* iTcCTacriv"* 
(5$ Td, „«YotTca IXeTQfJLOCfüVTQV xol xp(<yiv 6 Kupio^"' xaC, „ÄTt Kupt05 20 
aYaic« xpCdiv"' xai, „3txat0(rüvir)v tqy*^^®^"» ^'^^ "^^^ BixaCw^ xpC- 
vsiv l(77cou8axev. xal t6, „IBoö y^P aXTQ&siav tqy^^''Q^*^**' 

§ 61. [8»'] IloXXaxt^ T«? TuapaßoXas [xsTacpopixöü^ 9pa?si, StA tö jiiSt- 
^ova TOÜ XsY^lJ^^^'^^ TcapadTTjcat tyjv 2[jL9a(Tiv (5< tö, „t5 SmßsßTQ- 
xdTi ItA töv Oüpavöv toü oüpavoü xaT* avaToXa^"* 2x TcpcoTiQ^ ts25 
xol i% apX^€ sItcwv, Ix [xsTacpopa^ toü ttqv avaToXiqv slvai cipxiQV 

loci Script, sac. 2. Ps. LIX, 8. — 4. Ps. LXI, 12. — Ps. LXXXVm, 
36. — 9. Ps. CXVn, 25 et 26. — 11. Ps. XLIX, 23. — 18. Ps. XXXV, 13. 
— 17. Ps. XVI, 1. — 20* Ps. XXXn, 5. — 21. Ps. XXXVI, 28. — Ps. X, 7. 
'— 22. Ps. L, a — 25. Ps. LXVn, 34. 

var. lect. 2. Loll. A x6 IXoEXT|ffev, usque ad iyi<^ «ijtoiJ. — 6. oTQjjtai- 
veiv] codd. editionesque or^^jiaCvei. — 8. cSc exaorou tcov ex tou Xaou XeyovTOc] 
LoU. + „editis redditisque Ticissim Yocibus''. — eniauvdnrei xal f6] libri 
manuscripti editique eTciauvairpci xai. — 9. u> eniouv(£7CTei usque ad KupCou /\ 
Loll. — 12. Loll. A ^^ '^^ ^^ usque ad Ti^udpCac 8e. — i^v $et£(d] T. iq pro 
^v S.^ -^v $eiS<d. — 16* ?7oUo(x6\T usque ad ofxoicoc] Haec § valde mutilata, versio 
Lollini etiam corrupta est. — 17. Äixatow^vrjc jaou] b. L. o.^ o.* o.' v.* t." H. 
$ixaioa\5vT)v fxou T. -{-* '^C ante 6txaioa\$vi;c A. /\ tijc ante Six. — obcoWovroc] 
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Die Anwendung des Wortes „er redet", das von Gotk häufig § 55. 
gebraucht wird im Sinne von: „er offenbart sich". So im Beispiele: 
„Gott redet durch seinen Heiligen". 

Der Gebrauch des Wortes „äwa?" für den Begriff „des ün- § 56. 
verbrüchlichen", Z. B.: „Qtott hat ein Wort geredet"; und: „ich 
habe einmal geschworen!" 

Das Andeuten eines aUgemeinen Einvernehmens in Form von § 57. 
Bede und Gegenrede unter dem ganzen Volke, wie an der Stelle: 
„0 Herr hilf! lass wohlgelingen! Gelobet sei, der da kommt im 
Namen des Herrn!" Es ist gedacht, als ob es ein Jeder aus dem 
Volke sagen würde, und es entspricht ihm die Antwort: „wir 
segnen euch, die ihr vom Hause des Herrn seidlj* 

Eine Wortfigur ist auch darin zu erkennen, dass „ixsT" nicht § 58. 
blos „im räumlichen Sinne" gebraucht wird, sondern auch „von 
Handlungen". Z. B.: ,4a ist der Weg, auf welchem ich ihm zeige 
mein Heil!" d. h. auf dem Wege des Opfers! Im strafenden Sinne 
z. B.: „daselbst fielen alle die üebelth'äter". 

Häufig bezeichnet die h. S. die Grerechtigkeit § 59. 

Z.B.: „erhöre Herr meine Grerechtigkeit!" als ob (David) vonEechts 
wegen Hülfe von Gk)tt gemessen würde oder Gott von Rechts wegen 
sie ihm gewähren müsse. Und was dergleichen mehr ist. 

Das Wort „lieben" wird häufig angewandt von Gott „behufs § 60. 
einer Steigerung der Ausdrucks weise". Z. B.: „der Herr liebet Er- 
barmen und Gericht"; und: „denn der Herr hat das Recht lieb"; 
und: „Grerechtigkeit liebt er"; anstatt: er ist eifrig bemüht, gerecht 
zu richten; sowie: „siehe, du hast Lust zur Wahrheit!" 

Häufig werden die Parabeln metaphorisch eingekleidet, um § 61. 
dem Gfesagten einen emphatischeren Ausdruck zu geben. Z. B.: 
„dem, der da fähret in den Himmel des Himmels nach Morgen 
hin". Damit soll nämlich gesagt sein: von vemherein und von 
Anbeginn: metaphorisch, weil der Morgen der Anfang des Tages 

o.' ÄTCO^otß^vTOc. — 21. ÄwcttioouvTjv] T. Sixaioo^ivac. — (ivri tou] b. L. o.^ o.* dvri 
pterÄ TOU a. v,* ivxX tou yL&xoL toS H. dvTi [tou] [xstä tou. — 22. Loll. A ^^^^ 
usque ad i^yo^^^^C* — 25. wix* avaToXad H. xaTÄ dvaToXdEc. — 26. eiscc^v] Loll. 
A i^ npdvr^Q usque ad eintiv. 
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TYJ^ r\^pa^' xal t6, „axö 5t]>oü$ T(JLspö>v oü cpoßTr)&iO(jo|i.ai"* 

xavTaSfra yop 'tö «tcö 5t]>oü$, avT\ toü avw&sv xal äljapxtj^' xaC, „iq 
(jüvaycdYt) twv TottJpcdv", ovtI toü TcaixixsYsfrwv. 

§62. [(] T-^v „{d^" (TüXXaßiflv BixSc ^^Y®^» 'H'^^^ „xätoc TcapaßoX-iqv", 
IQ „xaTOC ßsßaCcixytv"' „xaToc [liv TcapaßoXiQv"' cö^ t6, „Ö'Oü auTOu^ 5 
(0$ Tpox^v, WS xaXdl(i.Y)v"' „xaToc %l ßsßaCöxnv"* w^ t6, „cS^ ayocQ^öc 
6 &SÖ5 T^ 'IffpaTfjX**, avA to3 sItcsTv <ycp6Spa ir((xb'6^' xol tö, „lys- 
vir)&Tf)[jL6V tScTsl TCapaxsx^Y)iJ.£vot" • xaC, „iö»6a<ya[jLs8*a tiqv Bo^av aüToff, 
%6?av (S$ (xovoYsvoS^ TcapÄ TcaTpög", avrl to3 aXTQÖ^oUs. 

§63. [la] ZlY)|i.a(vst Ttvy (a(p) wv ßoüXsTai xol aicö twv TcpocrövTwv 10 
oTov, [cd^ t6] • ^ . . . . 

§64 

WS TÖ, „7capoiXTQ<jOü(Tt xol xaTaxpü^j^oüdiv", tva slTCfi, (XüvaYovTat xa\ 

IvsBpSÜOüCTlV ÄTCÖ TOÜTCOV sl? iTSpOV OCTUtOVTa TOTCOV, lx.sTffs TUaVTW^ 

Tcapoix&Tv tSv olxeCwv ix%Y)ixoSvTa. 15 

§65. [tß'] A^ysi xol „xpüt]>ai" tö ItcI toS Ö'soS Tiva „9üXa?ai"* cSs ird, 
„KaTaxpüt]>sis aüTOüs Iv a7COxpü9Ci) to3 TupodwTCOü <yoü", «vtI toü> 
9üXa5Jsis* xal t6, „l%püt]>^ (jls 2v (xxtjv?) aüToS". xol t6, „(5$ tcoXÜ) 
tö wX^8*os TTJs xp'^Q^^'^OTyjTOs coü, Kiipis, -^s Expo^a^ toT^ cpoßoüjx^- 
vois es", tva EiiTfi ^s «püXowjffsis ToTs «poßoüfjiivots (Ts* xaC, „twv xe-20 
xpu|X|jiivci>v <yoü", ws av sl twv Tcapa (TOü 9üXaTtp|JL£v()i)V xal Icp 
tqjjlSv (öS t6, „Iv t^ xapl^Ca [Jloü expo^a toc Xoyia otoü". 
§66. [lY'] A^Y^i xol „xoiiJ.a(r8*ai" Icp' iq[JLwv tö „xaTa7cat5s<yö»ai"' (os 
t6, „lav xoiixyi&yJts ava (i.£ffov tSv xXtipwv", xa(, „Iv eipirivti iiA tö 
aüTÖ xonJLTQ&Yjdoixat xol ü:cv()5(ra>". 25 

§67. [tS'] Töv „xöXtuov" xoXXaxoS xoi l:A „toü ax<«>pC(rTOü" X^si* oS^ 
TÖ, „aicdBos ToTs Y6''^o<r^v 'iQ[JLßv iTCTawXacrCova sls ttöv xöXtcov aüTwv", 

loci Script, sac. 1. Ps. LV, 3. et 5. — 3. Ps. LXVn, 31. — 6. Ps. 
LXXXn, 14. — 7. P8. LXXn, 1. — 8. Ps. CXXV, 1. — 9. loann. I, 14. — 
18. Ps. LV, 7. — 17. Ps. XXX, 21. — 18. Ps. XXVI, 5. — 20. Ps. XXX, 20. 

— 21. Ps. XVI, 14. — 22. Ps. CXVm, 11. — 24. Ps. LXVÜ, 14. — 25. Ps. IV, 9. 

— 27. Ps. LXXVm, 12. 

▼ar. lect. 1. Vifjicpöv] T. iQjxepac. — 3. Taupcdv] 0.« y.i 10 verba bis le- 
guntur. -- 4. 8ix^d v.^ A ^ix^c — 5. ßeßaCwatv] y.« A ßeßaCwoiv. — 7. cü« 
dyoL^i usque ad 'lapa/X] Loll. A lioc expl. — 9. oSc fiovoyevoUc] Loll. „veri 
nempe primogeniti neque enim aliter deboit interpretari *<&q* graecnm". 

— 10. d9'] codd. editionesque /\ d<p\ — Loll. A § 63. — 14. Tudvrwc] a. 
«(£vTCdv. — 16. ixÖTjfjLoüvta] Loll. A § 04t. — 16. liyti %a\ xpi^ipw t^ y.« 
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ist; und: „von der Höhe der Tage ich will mich nicht 

furchten!" auch hier steht nämlich „von der Höhe", anstatt: >von 
vornherein" und „von Anbeginn an"; und: „die Rotte der Ochsen", 
anstatt: der Gewaltigen. 

Die Silbe „w^" findet eine doppelte Verwendung, „zur Ver- § 62 
gleichung" und „zur Verstärkung". „Zur Vergleichung" z. B.: 
„mache sie wie einen Wirbel, wie Stoppeln!" „Zur Verstärkung** 
z. B.: „wie gütig ist Gott Israel!" will sagen: sehr gütigl und: 
„so werden wir sein wie getröstet!" und: „wir sahen seine Herr- 
lichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes vom Vater!" 
anstatt des wahrhaft eingebornen Sohnes! 

Die h. Schrift bezeichnet einen nach dem, was er will und § 63. 
nach dem ihm Eigenthümlichen. Z. B 

. §64. 

„sie werden zu Häuf halten und lauem**; d. h. sie rotten sich 
zusammen und legen einen Hinterhalt einem, der von diesen weg 
an einen andern Ort sich begiebt, um die Heimath zu verlassen 
und dort völlig Wohnung zu nehmen. 

Die Schrift nennt auch „verbergen" das ,3ewahren" von Je- § 65. 
manden unter Gottes Hut. Z. B.: „du wirst sie verbergen im Ver- 
borgenen deines Antlitzes!" anstatt: du wirst sie bewahren! und: 
„er verbirgt mich in seiner Hütte!** sowie: „wie gross ist deine 
Güte, o Herr, die du verborgen hast denen, die dich furchten!" an- 
statt zu sagen: welche du denen bewahrst, die dich furchten! und: 
„deiner Verborgenen!** als ob es hiesse: derer, die von dir bewahrt 
werden! Dasselbe Wort „verbeißen" wird auch gebraucht von uns 
Menschen; z. B.: ,Ach verbarg deine Worte in meinem Herzen!** 

,Jjiegen" heisst die Schrift, wo von Menschen die Rede ist, § 66. 
„Ruhen". So: „wenn ihr zu Felde lieget!" und: „in Frieden werde 
ich darauf hin liegen und schlafen!" 

Mit dem Wort JBusen" (bezw. Schooss) wird auch häufig etwas § 67. 
„ün^rtrennliches" bezeichnet. Wie in dem Beispiele: „vergilt 

Xeyei xpi54>ai x6, reliqui codd. editionesque Xeyei tö xpi54>ai xai LoU. „abscon- 
dere pro eustodire et tuen ponitur". — Ttv(£] codd. editionesque aM^. — 
22. LolL A *^« ß^'^ usque ad e<p' iqjxwv. — X6y\d aou] LoU. + »»quod alius 
eustodiri diceret*'. — 23« xoi^Aota&ai £9' i^fx^v x6 xoiTaTcaueo&ai] LoU. „dormire 
autem pro quiescere et securitate perfrui". 
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(xvtI toü axwpKTTOV atiToT^ icapdco^ou tttjv TcoXüTcXaaCova Ti[X(ii>p(av 
ffOü' xa£, „o3 üTC^cT^oü 2v tw «oXtcw |jioü tcoXXcJv I&vwv"* %at, „vj 
Tcpodsü^V] (JLOü el$ xöXtcov [xoü a7U0(jTpa9iQ(T6Tai"* xaC, „Ix (liaöü toü 
xöXtcoü (TOü sl^ 'viXo^' nai, „6 [jlovoysvtq^ üld$, 6 cSv si$ töv xdXwov 
TOü TcaTpd^, äxsTvo^ l<^ir)YTQ<Ta'X'o". 5 

§68. [is'] „'^zSiho^'* xaXsT „rö aß^ßaiov*' r^ xai „^siJerriQv"* cSg t6, 

§69. [iq] Tö Tto IX^ö) To3 Ö^EOü T^v aX-iQÖ^siav I^CMTüvciTCTstv Bia to 
acycpaX^^ aüTwv xal aBidcTCTcoTOV toSto tcoisT* w^ tö, „SXso^ xol aXi]- 
8»sta <yüviqvTY)(Tav"* xaC, „tö 2Xs6^ (JOü xol tq aXiq&eta coü Bicjc TcavTÖg 10 
avTiXaßoivTO [jioü"* xaC, „BüvaTÖ^ sT Küpie, xal tq aXiQ&eia dou xuxXco 
<you"' xaC, „eXsO(; xal aXTQ&siav aüTOü t(^ £x^Y)TiQ<ysi"; 

§ 70. [iC] »Tö vicj>a<y&ai Tai; fiiifOL(f „ItA to3 (jl*^ xoivcovYicTaC tivo^ 
xpaYlJtaTO^" • i?c&iBYj touto vsvofJLOÖ'^TTQTai T0T5 TtaXaioT^* oS^ t6, 
„vC^O[jLat äv a&(ooi(; toc^ X®*'P'^*S (Ji-Oü"' xaC, „toc? X®^P°^S aüToS» vC^stäiIö 
Iv TW at[jiaTi TOü «[xapTwXotJ**, ovtI toS a&oJov saüTÖv ty)5 IxeCvoü 
Ti[X(op£a5 oxoBsClJsf oütco xal üiXaTOi; IttoCyjctsv. 

§71. [it)'] „TiQv oiJLOidTTQTa" Xt^zi TcoXXdcxis „(xvtI to3 7cpaY|JLaT0^' 
(öi; t6, „xol 6[jLOtö)ö"iQ<70[xai T0T5 xaTaßaCvoüdiv si^ Xdcxxov**, avTl to3 
xaTaßiq(70[xai. 20 

§ 72. [lö"'] „Töv oupavöv" icoXXaxi^ „oupavoü^* xaXsT" (5^ t6, „aivsTrs 
töv Kopiov Ix Twv oüpavSv". 

§ 73. [x'] Ta$ wapaßoXa^ avsu to3 „^^* X^ysi TroXXdcxii;* cS^ tö, „xol 
aviQyay^ (Ji.® Ix Xdcxxoü TaXaiTCwpCa^*" xaC, „6 tcoiSv toO$ aYY^^^^S 
aüTOu wvsü[j.aTa, xal toü^ XsiTOupYOüg aüTOÜ wüp cpXfyov"* xocC,25 
„BiifjXÖ^oiJisv Bia TCüpö^ xol üSaTO^"* xa£, „avaßaCvoücriv'SpY)"' x«£, 



loci Script, sac. 2. Ps. LXXXVIH, 51. — 3. Ps. XXXIV, 13. — 
4. Ps. LXXm, 11. — 6. loan. I, 18. — 7. Ps. CXV, 2. — 10. Ps.LXXXir, 11. 
— 11. Ps. XXXIX, 12. — 12. Ps. LXXXVm, 9. — Ps. LX, 8. — 16. Ps. XXV, 6. 
— 16. Ps. LVn, 11. - 17. sec. Matth. XXVH, 24. — 19. Ps. XXVÜ, 1. — 22. Ps. 
CXLVm, 1. -^ 24. Ps. XXXIX, 3. — 26. Ps. Cm, 4 (cf. § 100). — 26. Ps. 
LXV, 12. — Ps. cm, 8. 

yar. lect. 2. Tifjicdpiav aou] codd. editionesque aou TifxcdpCav. — 6ii£axou] 
a. a sec. m. uw£axov b. t^Tt^oxou Loll. „promisisti'' T. uTt^o^ov. — 4. Loll. A 
Ix ^jieaoü usque ad xiXoc. — 6. Loll. f\ IxetVo« eJtiyiiaaTO. — 11. avrarf- 
ßoivT^] T. avTeX({ßoivT6 A. dfvriXo^ßoivrtf. — 12. xal Suvatdc usque ad xiSxXb) 90u] 
Loll. A ^oc expl. — Ix^^Yj-rtiaet] T. + «Otöv poBt Ixl^ij-njaei S. A «^'^«►^ post 
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unseren Nachbarn siebenfältig in ihren Bnsen!^ anstatt: verhänge 
über sie deine Strafe vielfältig nnd so, dass sie dieselbe nicht los 
werden! und: y4ie du versprachst in meinen Schooss von vielen 
Völkern!** und: „und mein Gebet wird zurückkehren in meinen 
Busen!" so wie: „von deinem Schooss sogar?" und: „der eingeborne 
Sohn, der in des Vaters Schooss ist, der hat es uns verkündigt!" 

Die Worte ,Jjüge" bezw. ,Jjügner** drücken die „ünzuverüLs- § 68. 
sigkeit** aus. So an der Stelle: „alle Menschen sind Lügner!" 

Wenn mit dem Ausdrucke des göttlichen Erbarmens die Ver- § 69. 
Sicherung seiner Wahrhaftigkeit verbunden wird, so geschieht dies, 
um die Verlässlichkeit und Unfehlbarkeit beider Eigenschaffcen aus- 
zudrücken. Wie z. B.: ,^E!rbarmen und Wahrheit begegnen sieh"; 
und: ,4a9S dein Erbarmen und deine Wahrheit mich allewege be- 
hüten!" und: ,4u bist mächtig, o Herr, und deine Wahrheit ist 
rings um dich her!" Sowie: „wer wird sein Erbarmen und seine 
Wahrheit erforschen?" 

Vom „Waschen der Hände" ist die Bede, wo gesagt sein soll, § 70. 
,4ass Jemand an einer Handlung keinen Theil haben woUe", weil 
den alten (Israeliten) solches im Gesetze vorgeschrieben ist. Z. B.: 
„ich wasche meine Hände mit Unschuld!" und: „(der Gerechte) 
wäscht seine Hände mit dem Blute des Sünders"; d. h. er wiU da* 
mit andeuten, dass er der Strafe des Bösen nicht theilhaftig wer- 
den wolle. Also that auch Pilatus. 

Häufig gebraucht die Schrift die „Vergleichung mit einer Hand- § 71. 
lung*S „anstatt der Handlung selbst". Z. B.: „und ich werde gleich 
denen, die zur Grube fahren!" anstatt: ich werde hinabfahren! 

„Den Himmel" nennt die Schrift oft ,4ie Himmel". Z. B.: §72. 
Jobet den Herrn von den Himmeln her!** 

Gleichnisse wendet die Schrift häufig an, ohne sie durch ein § 73. 
„(a^* als solche zu bezeichnen. Z. B.: „und zog mich aus der grau- 
samen Grube"; und: ,4er da machet seine Engel zu Winden und 
seine Diener zu Feuerflammen!** und: „wir sind in Feuer und 
Wasser gekommen!** und: ,4ie Berge gehen hoch hervor**; und: 
„Juda ist ein junger Löwe"; und: ,J)an wird eine Schlange werden 

i^^-i\T^ozi. — 2S. Loll A "f^^ oiJpavdv usque ad o^pavwv (§ 72). — 23. toiJ] ▼.■ 
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„<Txu|xvo^ X6ovTO^ 'loüSa"' xaC, „ysvyj&iqtö) Aav ^911; Icp' oBoS"* xa(, 

^^ pf?TQS 'IsffcraC"' xa£, „IBoü iym lTOi[jLai^()i> töv XC&ov coü ävÖ^paxoc*** 
xaC, „fTüTcoi ö'tiXüfi.avst? ....."• xa(, „oti wop av(x>.a)G'& Ta cupocta -ri)^ 
IpTQIxoü"" xaC, \,?üXov ^(07)5 IcttC"* xaC, „axav&ai cpuovTai Iv x^^P^ .^ 
jjLe&ücyoü"" xa(, „l(rTpa([>Y|v sl^ TaXaiTccopCav Iv tw IfJLwaY^vaC [xoi äxav- 
&av"' xa£, ,^7civov Ix wvsujjLaTixYJs axoXoü&oti<n)$ Tc^xpa^, iq Sfe w£Tpa 
■^v 6 XpKTTO^** xaC, „7coTa[i.o\ lx.Tf|5 xoiXCa^ aüTOü peuoroücrtv 5Ba- 

§74. [xa] ,^x6 [ji^Xoüc** „Tin^ TCpo^iv** l|xcpa(v&i' oTov, „iq ^o^xCa tyJcIO 

TCT^pVT)^ [XOÜ XUxXcOdSl |JIS", (XVtI T^^ Wpdtl^SW^ [JLOÜ* XaC, „aüTOl TIQV 

TCT^pvav JJLOU cpoXalJoüfft"' xa(, „Iwir^pvwr^ |jl£ tq^tq", avA tou Ippa- 

BiOüpYTQffs' >tal t6, „(joyyiiiü^z^ auTÖSv tä? y^*^^^*^*> ^^'^ 

ToiJ Ta$ cpcova^' xa£, „7cpo<y£önQx£ [Jiot wtCov", ovtI toü ü7caxot)V' xaC, 
„TQ Y^^<^^* '^^^ xüvwv ffOü", ovtI toS IQ Xi^i^' xol To, „Y^wcyaocv, 15 

TQV OÜX ly^Cü, TQXOüdSV". 

§ 75. [xß'] Ttqv „oSöv" woXXaxt? (xvtI „Tcpat^sw?" X^y^'* ^S '^^> „[xaxa- 
piot ot a|X(o[jLOi Iv oBc^, oi 77op8üö|jLevot .... .^' Y.uly „Ixpu^av iep&T^ 
oSov", Iva slTTfi TiQV iauTbSv Tcpä^iv xaC, „Tot^aTs Tog xapBCa^ ü|jL(iv 
si$ Tag oBoüg üfjLwv*** xaC, „fva t£ iTcXdcviQdag injiStg awö T^g 6Bou20 
troü"* xaC, „al oBoC (TOü xa\ tä lmTY)B£ti[jLaTa coü IxoCificTav (toi 
TaüTa**' xaC, „S^coog lav Ttvag sSpfj Ttjg oBoS ÄvTag". xaC, „wg Tao- 
'mf)v Tfjv oBöv IBC(d?a"* xa£, „xata ttqv 68 6v, tqv Xiyoutjv^ afpscyiv, 
o5t(o >.aTpsücd". 



loci Script, sac. 1« Genes. IL, 9. — Genes. IL, 17. — 2« Esa XI, 6. 

— 3. Esa XI, 1. — Esa LIV, 11. — 4. Jerem. V, 8. — 5, Joel 1, 19. — Prov. 
DI, 18. — 6. Proy. XXVI, 9. — 7. Ps. XXXI, 4. — 8. 1. Cor. X, 4. — 
9. loann. VII, 38. — 11. Ps. XLVm, 6. — 12. Ps. LV, 7. — Genes. XXVn, 36. 

— 18. Genes. XI, 7. — 14. Esa. L, 4. — 16. Ps. LXVH, 24. — 16. Ps. 
LXXX, 6. — 18. Ps. CXVm, 1. — 19. Hosea VI, 9. — 20. Haegeus 1,5.— 
21. Esa LXm, 17. — 22. Jerem. IV, 18. ~ Act IX, 2. — 23. Act XXII, 4. 

— 24. Act XXIV, 14. 

var. lect 1. ytrrfi^tid Arfv] a. b. L. 0.^ v.^ v.« H. ly^viiö^ Tw'ASafi o.^ eye- 
rffi^ 'A8ti[(ji H. in annot tyiv^bri x<S Aav. — e^' 68ou] codd. editionesque £96800. 
Loll. A ^oiX Yevt)^TCi> usque ad 65ou. — 3. i5oO lyd eToi(jka(^u> Tdv Xi&ov aou Sv&paxa] 
T. S80O iyta cTOifidf^^cd 901 dl^v&pouca t6v Xi^v aou. — 4« avdfXcdae] in marg. cod. a. 
H. adnot „xaT^^oYe libri editi", quod non hoc loco, sed y. 20. ejusd. cap. leg. 
T. dvi^^woe. — 6. Loll. A ^^ol^^oli usque ad jxe^tjoou. — 7« iii.naYfy(ii jaov 
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auf dem Wege"; und: ,4er Wolf wird mit dem Lamme weiden"; 
und: „es wird eine Knthe ausgehen von dem Stamme Isai"; und: 
„siehe ich will deinen Stein zu einen Edelstein machen!" und: 
„brünstige Hengste ....."; und: ,4enn das Feuer hat die Auen in 
der Wüste verbrannt**; und: ,/sie) ist ein Baum des Lebens**; und: 
„Domen stechen in die Hand des Trunkenen**; und: ,Äch wandte 
mich zum Leide, indess mein Mark erstarrte!** und: „sie tranken 
(aber) von dem geistlichen Fels, der mitfolgte, welcher war Christus**; 
und: „von dess Leibe werden Ströme des lebendigen Wassers fliessen**. 

Von einem „Gliede** redet die Schrift, wo von einer „Thatig- § 74. 
keit** die Bede sein sollte. Wie: ,4ie Gesetzwidrigkeit meiner 
Ferse wird mich umringen!** anstatt: meines Thuns! und: „sie 
werden meine Ferse bewachen!** und: „er hat mich schon mit der 

Ferse getreten!** anstatt: überlistet! und: ,4asst uns ihre 

Zungen verwirren!** anstatt: ihre Sprachen! und: „er wecket mir 
das Ohr!** anstatt: den Gehorsam! und: „die Zunge deiner Hunde!** 
wo es sich um Saufen handelt; und: „eine Zunge, die er- nicht 
verstand, hörte er**. 

Vom „Wege** redet die Schrift häufig, wo von ,J3andlungs- § 75. 
weise** die Bede sein sollte. Z. B.: „selig sind, die tadellos sind 
auf ihrem Wege, die (im Gesetz des Herrn) wandeln!** und: „die 
Priester haben den Weg verborgen**; d. L ihre Handlungsweise; 
und: „richtet eure Herzen auf eure Wege!** und: „warum hast du 
uns in die Irre geführt von deinem Wege weg?** und: ,4eine 
Wege und deine Thaten haben dir das angethan!** und: „auf dass, 
so er etliche dieses Weges fände**; und: „sofern ich diesen Weg 
verfolgte!** und: „nach diesem Wege, den sie eine Sekte heissen, 
diene ich also!** 



d[xav&av] a. 0.^ £xav&a pro dfxav^av T. ^ fxot post epLTCocyTyat A. -^ fxoC post 
IfxiCttYYivai. — Inivov] T. l«ivov ydp, — 8« Loll. /\ r^ ^l nix^oL J[v 6 Xpior^c — 

18 tAc ik(Si(joL^] T. IxeT tt^v y^Lwaoav. — 14« täc 9c«)vd(c usque ad cStCov dvTi 

ToOT] 0.2 v.i V.2 ^ haec verba. — 15. Xd4>ic] v.* X(£tJi«J)ic Loll „pro latratu'*. — 
16t LoU.^ yXtSaow^, IJv oi3x tywtd, il^xouaev. — 18« ot oKficofiOi] y.^ A ^^ ^* ctiam 
A ot A. -j- Ol. — 19. 68^v] Loll. A reliq. part. huj. § praeter: „yiae tuae fe- 
cerunt tibi ista". — 20. tva ti] T. tC pro iva xL •— 22. e7coCr,oav aot tatJ-ra] T. 
eT^oitjottv TaCxa aoi. — Ttvac] o.* Tic. — 28. cSc TarJxTjv] T. Sc tauTTjv. — 24. outw] 
T. o^cdc Epiph. OUTW. • 

Goessling, Adr. etoa/. «/$ r. ^. /. 7 
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§76. [ky'I T-^v „Öwojjlovyjv" woXXaxi^ avA ty)s „TcpoaBoxCa^ X^Y^i, 
IQ >tal TÖ „UTCOjiiveiv avrl toB» wpocySoxav"' (S$ to, „>cal vuv tC^ iq 
ü7CO[jiovY5 [jLOü, Oü^l KtJpio^"; fva sIätti tj TCpodBoxCa [jloü xol tq iXwi^' 
)cal t6, :uapa ^Iep8|x(a „6no[i.ovr 'Idpai^X Küpie*** xaC, „UTu^jj^iva duX- 
XüTcoüpievov"* xa(, „üw6[jieivov töv Köpiov"* xaC, „üff6i».6iv6v [i^ Xiyei 5 

§77. [k^] Toc „avaCTia" woXXdtxts <«$ „aiTia" X^yst" <o$ t6, „ätccos 
Äv ßa^Ti 6 «oü{ <yoü iv af[j.aTi", avA to5 avaY>tTQ wowra* xal tö, „(joi 

jiovcj) -^jxapTöv "• >ta(, yy^Tco^ av lvBeC^O|jLai 2v go\ Tijv Büva[JL(v 

{xoü"* xa(, yySTcci)^ av YvwffÖ^ti r BixaioorüVY) toS KüpCoo"* xaC, „Jy^ slglO 

TÖ, „vojjLO^ 8k Tcap&KT'^X&ev, tva TCXeovdwrfi tÖ wapa7CT(0|xa"* xa(, Jva 
wäv <7T6(i.a 9P«Y?"* >tötf» tf^oL |jl'^ de ov &6Xy|ts, TaÜTa woi^ts". 

§ 78. [xs'] T-^v „wpaljtv" aicö „xoivwvCac** (n||jia(vsf w^ t6, „xol. [xstoc 
xapavo[JLOuvTo>v ou [xi!) 8l<7£X&6>'S ovtI toS ou [xiq 7rapavo|jLY)(7<ii)* xa(,15 
,,|jLa)capio^ aviQp o^ oux £7cope6&Y) Iv ßoüXY) a(78ßa)V*S ovd tou oux 
Yi(7£ßY)(js* xaC, „ojJx Ixafrwra Sv <rt>v&%p((j> wai^ovTwv"' xotC, „st$ ßoüXiQV 
aüTwv [x-^ slcT^XQ'Oi tq tj>t)XTr) [jloü'\ 

§79. [xg] TÖV „Spxov" JtA toü „ßsßafoü" X^y®^* ^^ ^^* „wjJLoaa AaolB 
TW SoüXö) iJLOu"* xa(, „ä^OGG Küpio^ Tc3 Aau\8 aXrö'eiav"' xa^ „xaT 20 
2|jLaüT0u (o[i.O(ra, X^y^i Kupio^'** xaC, ,,ö[x.v(iei Kupio^ xaTa TTJ^'ü^sp- 
Y)9av(a^ 'laxoSß^. 

§80. [x?'] Tiqv „8ta8»s<Tiv" TcoXXaxi^ aicö „pijiJLaTtöv" Beixvüei' co^ t6, 
„elicov, Tt^ d^cTai aüTOu^*; avA toü oStw^ ^TcpaTTOv aicocvTa, (u(7av£l 

loci Script, sac. 8. Ps. XXXVm, 8. — 4. Jerem. XIV, 8. — 5. Ps. 
LXVm, 21. — Pb. XXVI, U et XXXVI, 34. ~ 6. Zeph. m, 8. — Esa LIX, 9. 

— 8. Ps. LXVn, 24. — 9. Ps. L, 6. — 10. Rom. IX, 17. — Micha VI, 6. — 
11. loann. IX, 39. — 12. Rom. V, 20. — 18. Rom. m, 19. — Gal. V, 17. — 
16. Ps. XXV, 4. — 16. Ps. 1, 1. — 17. Jerem. XV, 17. — 18. Genes. XLIX, 6. 

— 20. Ps. LXXXVm, 4. — Ps CXXXI, 11. — 21. Genes. XXH, 16. — 22. Arnos 
vm, 7. — 24. Ps. LXm, 6. 

var. lect. 2. npoaSoxSv] in hac § LolL alludit ad Virgil. illud: „Durate 
et Yosmet rebus seryate secundis" Aen. lib. I p. 137; ex num. exempl. Loll. 
non nisi primum altemmve exh. — 7« vd dvaiTia noXXdxic cSc ottTia Xiyti] ad 
hanc § codd. o.^ v.^ y.^ in margine: „toi (lege ä,) JxßaTucülfc 6<^tXQYS0L\ Xiyta^\ 
aiT(oXoYix£{c Xl(Yf «Sc 6 OüLitctcoc Tcapay^Y^ve, tva [».tfil oi^iJiepov ipydoQ\kOLi** Loll. 
„yenit Philippus, ut ne hodie opus facerem'^ — 8. Loll. A äfncoc usque ad icSEa«. 

— 9. Loll. /\ cot fx^vcj) iJ[jMtpTOv. — Ä«cdc jä[v] T. /\ av post Siw^ F. G. -f ^v, 

— ev8ei£opLttt] v.a fieiEufxai. — 10. 5i?a)c av] T. X <^v. — 11. hftl tU Hptjj«] 
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Den Begriff ,Jl8^rren" setzt die Schrift häufig für den der %^1&^ 
,JErwartung*S oder das Wort »Jiarren" für „erwarten". Z. B.: „und 
nun, auf wen soll ich harren? doch wohl auf den Herrn?" d. h. 
wer ist meine Erwartung und HoffQung? sodann bei Jeremias: 
„das Harren Israels (bist du), o Herr!" und: ,4ch harrte auf einen, 
der Mitleid hätte"; und: „harre des Herrn!" und: „harre auf mich, 
spricht der Herr!" und: „während sie auf das Licht harrten". 

Das ,^b8ichtslose" steht häufig an Stelle des ,3eabsichtigten". § 77» 
Wie z, B.: „auf dass du deinen Fuss in Blut tauchest!" wo gesagt 
werden soll: es muss nothwendig so kommen; und: „an dir allein 

habe ich gesündigt !" und: „dass ich an dir meine Macht 

erzeige!" und: ,4amit erkannt würde die Grerechtigkeit des Herrn"; 
und: ,4ch bin zum Gericht auf die Welt gekommen, auf dass die, 
die nicht sehen, sehend werden!" und: ,4as Gesetz aber ist neben- 
eingekommen, auf dass die Sünde mächtiger werde"; und: „auf 
dass aller Mund verstopfet werde"; und: ,4ass ihr nicht thut, was 
ihr woUt!" 

Anstatt von JUütthäterschaft" ist die Bede von „Gfemeinschaft". § 78.^ 
Z. B.: „ich werde keineswegs hineingehen mit denen, die Böses 
thun!" anstatt: ich will nicht Böses thun! und: „wohl dem, der 
nicht wandelt im Bathe der Gottlosen!" anstatt: der nicht gottlos 
ist! und: „ich sass nicht im Rathe der Scherzenden!" und: ,Aneine 
Seele komme nicht in ihren Rath!" 

Vom „Eide" redet die Schrift, wo es sich um „ünverbrüch- § 79. 
liches" handelt. Z. B.: ,4ch habe David, meinem Knechte, ge- 
schworen!" und: „der Herr hat David einen wahren Eid ge- 
schworen"; und: ,Äch habe bei mir selbst geschworen, spricht der 
Herr!" und: „der Herr hat geschworen wider die Hoffart Jakobs". 

Eine „Stimmung" schildert die Schrift häufig vermittelst „ein- § 80^ 
gelegter Reden". Z. B.: „sie sprachen: wer kann sie sehen?" an- 
statt dass erzählt würde, wie die Betreffenden alles so gethan hätten, 

T. tU Mp>(Aa h*^ ^' ^y^ £^C xpCfxa. — oi fxi^ ßXcTcovTec ßXeTccd^iv] LolL „ut vi- 
dentes non videant". — 12« v6fA0c] v.^ 6 vrffxoc. — 13« Loll. /\ iva tcSv oröjjia 
9P<*y9' — Ä^ bikiitt] V.2 /^ Äv H. biXr\xaA pro ^IXtjtc. — 17» wai^^tJvTwv] T. aCxöv 
7ia\C<5vTWv. — 18. eidÄ^oi] T. hboi, — 20. o.i o.^ v.i v.« Loll. A '^^ ^«^^8 aXi}- 
^eiav. — 21. 0.* o.* v.^ v.^ Loll. /\ v^tii ijxauTOu dJjxoaa Xeyei KiJpioc. — o.^ o.* 
v.i V.' Loll. f\ xai ^iivuei K^Spioc. — 24. elrcov] T. eTwav. 

7* 
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S(TTt freoi;"" x,aC, „sTtcov Beüts xa\ l5oXo8»peü(7ö>|ji6v aüTOÖ^ i^ e&voü?"" 
xa£, „(sTxov) xXY)povo|XTQ(rcd|JLsv saüToT^ to aYioKy^piov toü ö^eoü**' xat, 

„eTtcov £v ty) xapBCoc aüTtov al (jüYY^vsiai auTwv iicl tö aüTO "• 

%a(, „siTraTs äv t(vi i(paüXt<ya|jLev "• xa(, „<jü 8i sTTua? Iy^ ^^l****» ^ 

xal oüx l<TTiv iT^pa"* xa(, „(Tü 8fe sTTca^ iv -tt) )capBCof <yoü"' xai, 
„^Yw Bs sTTca Iv ity) eü&iqvCoc [jloü, oü [jl-iq (raXsü&S sl^ töv alwvot"" 
xaC, „6 X^Y*^^ '^^ aSsXcpc^ auToiJ pocKxob tq [xcdp^, Svo^o^ sdTai tw 
<jüveBp((o xal tyi Y^^^^Tfl '^o'^ «upö^"* tiqv oIy)(jiv tyiv xaToc ^ux**)^ 
Bt)Xo(; xoXa^wv, avA toü Tooratirfi xaToc to3 ^^Xa^ ü:cspo^(a xs^pTQ- 10 

§81. [xY)'] Tö „xaxöv" yitoi t^v „xaxCav" Tco^Xa/oü avA „Ti[JL(dp{a€" 
X^Y^^* ^'^ '^^» „l^ajc^cjTstXsv sJ^ «ütoüs dpYiQv fruixotT «utoü ....."• 
xaC, „iyoi TUOioSv slpTQVYjv xa\ xtC^wv xaxa", fva eiTCji slpiQVSüsiv I5v 
xal 7coXs[j.£T(y8'ai aüYXwpwv xai, „Tupöffö's^ aüToT^ xaxdc, Küpis*** xa(,15 
„xaT^ßiri xaxa Tcapa KupCoü"* xa(, „ixdcxotxre' Bfe Sappa *A.Yap, 'tiqv 
TcatSCaxYjv aüT^<;*** xa£, „xaxtodOüdiv auTo", avxl to3 xaxoTca&^aat 
7uapa<jx&ua<j(0(7i* xai, „n^v xXY)povo(ji(av oroü Ixaxoixjav"' xai, „{ixTa- 
vo5v l%\ TaT^ xaxCai$*S avrl to3 TaT^ uTcsp t5v 7cX')Q(ji.|x&XY)[jLaT(ii)V ti- 

[xcopCai^* xai, „oüx s<yTi xax(a iv 7c6Xe<yt "* xaC, „apxsTÖv T!i20 

TQfji^poc IQ xaxia aüTY)^", avTl toS sItcsTv, oti tq Jtc' aüT^j^ IpYacrCa 
(jiüpCwv xoTccdV xal Tcovcov TOt$ avfrpoSwoi^ UTuapxei TCpo^evo^. 

§ 82. [xö»'] ,JIoTY]piov" woXXaxoü Iä\ „TUJiwpias" Xa|jißavst* oS^ to, „Äüp 

loci Script, sac. 2. Ps. Xm, 1 et Ps. LH, 2. — Ps. LXXXn, 5. — 
8. Ps. LXXXII, 13. — 4. Ps. LXXIII, 8. — 6. Mal. I, 6. — 6. Esa XL VE, 10. 
~ Esa XIV, 13. — 7. Ps. XXIX, 7. - 9. Matth. V, 22. — 18. Ps. LXXVII, 49. 

— 14. Esa XLV, 7. — 15. Esa XXVI, 15. — 16. Micha I, 12. — 17. Genes. 
XVI, 6. — Genes. XV, 13. — 18. Ps. XCIII, 5. — 19. Joel II, 13. — 20. Arnos 
III, 6. — 21. Matth. VI, 34. 

yar. lect. 1. eTjre ydp] T. sTjrev a9p(ii>v. — 2. sTttov 8euTe] T. eTnoiv ÄeuTC. 

— Loll. A 6? eÖ^ouc. — 8. (ewtov)] codd. editionesque A e*^ov. — 4. ewrov Iv t§ 
xapSicj^ auTÖfv at ouYYevetai] T. elrcav ev ttJ xap5i(f auTÖv r^ ouYYeveia S.* at axrffi- 
veiai Loll. A ^^^°^ ^^ usque ad t6 auTd. — 5. LolL A >^<xl e^TcaTe usque ad 
^(pauXiaafjLev. — 6. Loll. A ^^^ ^ usque ad eTepa v;^ haec verba bis leguntur. 

— aO 8£] T. oO ydp, — ev ttJ Jt«p8i(f] T. ev tt[ Siovoiqi. Loll. A ^^^ ^ ^^ usque ad 
xap8i(jL (jou. — 8. a8eX9(3 aiSToOTj o.^ v.* v.^ A a^fo^. — fowcHd] o.* v.* faxa. 

— 9. xai 6 Xifbiyf usque ad nupd^] T. oc 8'av ei^ t^ d$eX9^ aOTOt> ^ocxo^, 
evoxoc eorai t(o ouveSpico, 8c 8' Sv eiTCY) {xcope, evo^oc eorai eic .tyjv yevvav tou 7n>pdc 
Loll: A evoxo« usque ad 7tup6c. — 10. ÖTpLoc] codd. editionesque StjXoT. — 11. xe- 
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als ob keiner wäre, der sie beaufsichtigte; und: ,,er sprach nämlich 
in seinem Herzen: es ist kein Gott!" und: „wojil her, sprachen sie, lasst 
uns sie ausrotten, dass sie kein Volk seien!'' und: „(die da sagen) 
wir wollen das Heiligthum Gottes einnehmen!" und: „sie sprachen 

in ihrem Herzen und ihre Verwandtschaft sprach ebenso !" 

und: „so sprecht ihr: womit verachten wir (deinen Namen)?" und: 
„sprichst (in deinem Herzen): ich bin's und sonst keinerl" und: „du 
aber sprachst in deinem Herzen!" und: „ich aber sprach, da mir's 
wohl ging: ich werde nimmermehr darniederliegen!" und: „wer 
aber zu seinem Bruder sagt Racha, oder Narr, der ist des Kaths 
und des höllischen Feuers schuldig!" Damit will nämlich die Schrift 
oftenbar nur die hochmüthige Verfassung der Seele strafen; es ist 
der gemeint, der eine so grosse üeberhebung gegen seinen Näch- 
sten sich erlaubt, dass er ihn nicht einmal einer gebührlichen An- 
rede für würdig hält. 

Das „üebel" oder das „Böse" setzt die Schrift häufig an Stelle § 81. 
des Begriffs „Strafe". Z. B.: „er liess los gegen sie den Grimm 
seines Zornes . . ."; und: ,4er ich Frieden gebe und schaffe das üebel!" 
d. 1l der ich Friede sein lasse und zugebe, dass Kriege gefuhrt 
werden! und: „füge ihnen (noch mehr) üebel zu, o Herr!" und; „es 
kamen üebel vom Herrn"; und: „Sarah aber behandelte Hagar, 
ihre Magd, übel"; und: „sie werden übel handeln an ihm (dem 
Samen Abrahams)"; d. h. sie werden es noch dahin bringen, dass 
er Strafe leidet; und: „sie thaten deinem Erbtheil üebles!" und: „es 
reuet ihn der üebel", anstatt: der Strafen, die er um der Sünden 
wiUen verhängt hat; und: „es ist kein üebel in den Städten (das 
der Herr nicht thue)!" und: „es ist genug, dass ein jeglicher Tag 
seine eigene Plage habe!" d. h., dass das Tagewerk tausend Mühen 
und Drangsale den Menschen auferlegt! 

„Kelch" bedeutet häufig „Strafe". So: „Feuer und Schwefel § 82. 

XpiQjAevoc] a. xexpTjfx^vov. — 18. Loll. f\ eJaweoTeiXev usque ad b^jxou «ijtoü. — 
14« eyti ÄOiSv] T. 6 Tioiöfv. — 16« Loll. /\ KaTeßtj xaxd itapÄ KupCou. — 17. LolL 
/\ exixcdae usque ad 7cai8CaxY)v oiijttic. — exobcco^e 5e Hd^^a ^yap ti^v 7cai5iaxv)v 
ottJ^c] T. exdtxcdaev a^tfv £dipa. — xaxc^aouffiv aOt6] Loll. A l^oc expl. T. xaxcS- 
iov(5Vf (x^o^Q A. xoxc^aouaiv wjx6. — 19« Loll. /\ ti^v xXijpovofiCav usque ad 
Toß3f xoMiaic. — 20. oiix e(jTi x. t. X,] Loll. „non erit", etc. — oi3x i<m xaxia ev 
n6Xta(\ T. ei e^rai xaxCa ev 7c6Xei. 
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«OTi^piov T?^ aBeX^ijs (JOü icCs<yai"' xal 6 Kupio^, „woTTQpiov (t£XXot> 

§83. [X'] Tö „8vo(i.a tö [ItA] to3 KüpCou" avrl toü ^^l^iov Ix^tv" "kifti- 5 
co^ t6, „YvwTWffav, 8ti ?vo[xa ffoi Köpto^", fva sfeiri oru sT Küpio^' x«t, 
„IBoü TÖ 6vo(jLa KüpCoü Bia xP^^o^ IpXTQ'^ai äoXXoü", ävtI 6 Küpioc» 

§84. [Xa'] wTag tou freou Ti[Ji(op(ac" cxfiV^oL'zfZ^i (xsTafopixS^, sl^ tö 
„TCüp" xal „5Ccpo^* >ta\ „ß^Xifi"* »^ t6, „toc ß£Xir) otoü iQxovY)|iiva 
BüvaT^". 10 

§85. [Xß'] Töv „i%TK api&(JLÖv" licl „TcXeovad^toü^ X^ysi, eiT o5v iiA 
„TeXefoü apiÖ'[fcOü"' w? t6, »»Itctocxic ttq^ TQ(i.£pa{", (xvtI toU woX- 

§86. [Xy'] wllspl TOü ö-soU** ^coXXöcKi^ BiocX^Y&Tai, „codTcep JvaXXaYiQvl5 
wpOffwTcoü" icoiou[JL£vt)' «c t6, „IQ BixaiooTuvY) ffOü ü>$ ÄpY) freoü**' xa£, 

,,Ta ß£XY) (TOU iQxovY)|i.^va l^uvaT^, , iv xapBCoc TtSv ix^P^^ "^^^ 

ßaoriXiw^", TOüT^dTi <Toi> toü BüvaTOü ßadiX^«)^' xaC, „>taT elxovoc 
&80Ü £tco(y)<T8 töv Svö^pcdTCOv^* xaC, ,,£ßpe(^ev 6 ö^eö^ el^ üoBo^xa Tcop 
xol &£Tov Tcapa KupCou'^* xa(, „Bcoy) aüTq> Kupioc eupsTv IXeo^ icapa20 
KupCou''* xaCy mTOu 6pi(7&^vTO^ oloG» &eou i1^ ava<TTa<T8a>( ve- 

xpwV 'IlQOrOü XpWJToS TOÜ KüpCoü 1Q{l5v". 

§87. [kV] Tö „Tcptöt" ItA »TaxüTt)TO{" ixXa(ißdcvei ^oXXaxt^' w^ t6, 
„ßoiQ&iQorei okJt?) o &8Ös tö Tcpö? wp«t TCpwt"' xa\ t6, M7Cpft)t icpoot 
Bcocet TÖ xp([Jia oeuToS^'y toüt^cttiv Ix toü icapauTCxa' holI, „^q 2p- 25 

ö'pOV", TOÜT^QTTIV a&pOOV. 

loci Script, sac. 1. Ps. X, 6. — 2. Esa LI, 22. — 8« £zech. XXm, 32. 

— 4. Matth. XX, 22. — 6. Ps. LXXXÜ, 19. — 7. Esa XXX, 27. — 9. Ezech, 
XXX, 8, 14 et 16. ~ 10. Ps. XLIV, 6. — 12. Ps. CXVEI, 164. — IS. Ps. 
LXXVm, 12. — 14. Prov. IX, 1. - 16. Ps. XXXV, 7. — 18. Ps. XLIV, 6. 

— 19. Genes. I, 27. — 20. Genes. XIX, 24. — 28. 2. Tim.1, 18. — 22. Rom. 
I, 4. — 24. Ps. XLV, 6. — 26. Zeph. m, 5. - 26. Ps. CXVffl, 148. 

yar. lect. 1. noTtjpiou aCtotJ] T. 'novi\pio\} a\}T(3v. — 8. LoU. /\ xb «otij- 
piov osque ad nieaai. — Tcoriipiov] T. icon^piov ^ lyiJ^, — 5. LoU. /\ td Svo|iai 
UBqae ad Xiyti, — 7. dtot xp^vou epxetai noUou] T. Ep^cvai 5igL xp^vou tcoXXou 
A. slcut Adr. — 10. LoU. A ^c to^ ^eoi? u^que ad Suvare (§ 84). — 12. dvn] 
0.^ xal dvTi. — 18. eTcranXaoCova] T. iTnaizkdwt S. eiCTanXaoCovou — Mipt\ai] 
a. b. H. i^neipeiae. — 17. Suvaxe .....] H. interp. UTCOxaTCd oou neaotivTai, (cf. 
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und ein Wehen heftigen Sturmes ist der Antheil seines Eelehes'S* 
und: ^^siehe ich nehme den Tanmelkelch von deiner Hand!*^ nnd: 
„den Kelch deiner Schwester musst du trinken I'' und: der Herr 
sagt: „den Eelch» den ich trinken werde!" 

Den y^Namen des Herrn'* nennt die h. Schrift anstatt f^im § 83. 
selbst". Wie z. B.: ^so werden sie erkennen, dass du mit deinem 
Namen heissest Herr!" d. h. du bist der Herr! und: „siehe, des 
Herrn Name kommt von Feme!" 

Die „Strafen Gbattes" drückt die Schrift metaphorisch aus unter § 84. 
dem Bude von JFeuer", „Schwert" und „Geschossen". Z. B.: „scharf 
sind deine Pfeile, du Gewaltiger!" 

Die ,3iebenzahl" fuhrt die h. Schrift an „bei einem üeber- § 85. 
maass" oder „als vollkommene Zahl". Z. B.: „des Tages sieben- 
mal", anstatt häufig; und: „vergilt unsem Nachbarn siebenfältig!" 
und: „hieb sieben Säulen". 

Von „Gott" wird häufig gesprochen, als ob von einer „andern § 86. 
Person" die Rede wäre. Z. B.: „deine Gerechtigkeit (stehet) wie die 
Berge Gottes!" und: „scharf sind deine Pfeile, du Gewaltiger, (die 
Völker werden unter dir fallen,) im Herzen der Feinde des Königs!" 
d. h. deine, des gewaltigen Königs, Feinde!" und: „nach dem Bilde 
Gottes schuf er den Menschen"; und: „Gott liess regnen auf Sodom 
Feuer und Schwefel vom Herrn"; und: ,4er Herr gebe ihm, dass 
er finde Barmherzigkeit bei dem Herrn!" und: ,JsTäftiglich erwiesen 

ein Sohn Gottes seit der Zeit er auferstanden ist von den 

Todten, nämlich Jesus Christus, unser Hen^. 

Häufig wendet die Schrift das Wort „wpot" an für den Be- § 87. 
griflf der „Schnelligkeit". Z. B.: „Gott hilft dir frühe frühe!" und: 
„frühe frühe wird er seinen ürtheilsspruch geben!" d. h. augen- 
blicklich! und: „wie frühe!" d. h. schnell! 

§ 103) nuUa cogente necessitate. — wv Ix^pöv] H. ixbpCS^ fxou. — 18« (joü 
Toyj a. H. Too aoU. — 19. inQvt\ct xdv Ävö'pcoirov] T. Iwoitjae ai3T(Jv. — 20« eßpejev 6 
&edc eic J16Boy.a i^p xat &etov napd Kuptou] T. xal Kijpioc Ißpe^ev inX J16^ü\xa mi 
r6[io}{iOL ö'eTov xai rtup izapä, KupCou. — Kiipioc] T. 6 Ktjpio;. — 21« xotJ 6pi- 

a^evTOc uioü &eoii ] T. + ev $uv(£(i.ei post ^eou. — 24. t6 «p6c «pwt Trpwt] 

T. T&) izpoatSntA A. Ti tcpÄc itpwt Tipcot. — «ai t^, «pcot] o.* aaX 'z6 falso bis ponit. 
— 26. Tcpwi Äpwi h(6Gti] v.i A alterum «pwt. — xd xptfxa] T. A '^^ -A.. to LolL 
A ^pwt Ttpou h(6ati xb xpCfAtt a^TOu, TOUTeoriv in toC TiapautCxa Loll. + ,,maiie 
exaudies vocem meam" (Ps. V, 4). — 26« cS« Jp^pov] T. icpdc ^p^pov. 
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§88. [Xe'] Tvjv „j^apocv" vJtoi „ijwiqv" „(ptS?** Xiyzi xoXXdtxi?, xol t/jv 
„XüWTQV** irjTOi Tov „8»avaT0v" „cyxoTO^"- a:cö (toS) toü^ (liv (iv) 
eufrüpiCot BtoYOVTa? TcpoßXsTcrwtwT^poü? x«? sTvai Iv toT^ xpaY|xa(n, 
TOüs Bl Iv a&üjxCoc xa&sffTWTas, [xtqBI toe Iv xod xa&opav Biivacy&af 
xol Twv [liv 5J(dVT<öv eTvai tö ßX^wsiv t6 (f<S^, tou^ B^ axoTsö^vv)- 5 
xÖTa? 4v (TxoTsi BiafsXeTv tyjv [lsv ouv „x«pav" -q ,,?wy)v" (kiyzi) 
„cp5$"' cS^ t6, „cp5$ äv^TeiXe t5 Sixatco"* xa(, „6 8»s6s p-o^ <pwTieTs 
TO (yxoTOc (lOü", (xvtI toü ttqv Xü:cy)v [jloü el^ X^P*^ (ieTa<Txsua<ysi^* 
xal t6, „2<7Tai to cpw^ ty)? <ysXiovTQ$ cS^ tö <pß$ toü tqXiou"' xa(, 
„(pwTfiJoü 9(öTi^0ü *l8poü(jaXiQ|i."- xai, „4av xopsü&w Iv (jxoTei, Kti-lO 
pio^ (pwTieT [xoi", TOüT^cTTi TOu'vavTCov ijjLolJ <yü[jL(popav xal ö»XTc|>iv 
6<pop6)[jL£voü, X^tpc^ '^^C >tal sücoxCa äx xapaBo^Oü (rüv^vTiQcys' ttqv Bl 
„Xti7CY)v xal ö^avaTOv", „(jxotoc"* w^ t6, „xal sTica, apa (txoto^ xara- 
xaTV)(Jst [xs, xal [tö] vü? <pa)Ti<7[iös Iv 'ri) Tpucpt] |xoü"* xaC, „(poßo^ 
xal Tp6(io$ ^X&sv IW* l(ife xal lxaXt>^j>£ [jls (Txoto^"' xa£, „8ö»svt615 
(JLS Iv Xaxxb) xaTöTotTü), iv (yxoTswoT^ xal iv <Txia fravaTOü". 

§89. [X(;] „SüVT^Xeiav twv eyiroixsCcov" opC^sTai „ItcI twv apiaupou- 
[x^vcov xal xa&opav (iiq (yüYX««>pou[i£v(ov (cpwTwv)"* (5$ t6, „6 i^Xio$ 
xal TQ (ysXiQVY) dücyxoTaffOücn, xal ol aeiTfps? ou B(0(70U(Ji to 9£yY^^ 
atiTwv xa(, Küpto$ Bcoorei (pwVYjv awö xpocrco^cou BüvaiJLeco^ aüTOil,20 
OTi woXXtq l<riri dtpoBpa tq xaps[ißoXY) aüTo3". 

§90. [X?'] Ttjv Iwl ToSv av&pcd7c(v(k>v xax6)v <7üYXwpTQ<yt^ "^0^ freoS (5$ 
xpS^tv auTOü X^Y^^* IwsiBifi X6>Xü<7ai Büva[jLsvoc, to3to oü TCOiet* ci^ 
t6, „(iiq ixxXCvifj^ Tiqv xapBCav (loü et^ Xoyoü? TCOVYjpte^"* [xaC, „[Xi^ 
IxxXiVTfi? Iv öpYTi aTcö toS BouXoü <70ü"]* xa£, „i?£xXiva^ xo^ TpCßoü€25 
TQjjLwv awo TYjs oBou <70ü"' xa£, „IBoü ^Y^ xXavw aüTYv", wspl tyJ^ 

loci Script, sac. 7. Ps. XCVI, 11. — 8, Ps. XVn,29. — 9. E8aXXX,26. 
10. Esa LX, 1. — 11. Micha VH, 8. - 14. Ps. CXXXVIII, 11. — 15. Ps.LIV, 6. 
16. Ps. LXXXVII, 7. — 21. Joel H, 10-11. — 24. Ps. CXL, 4. — 25. Ps. 
XXVI, 9. - 26. Ps. XLÜI, 19. — Hosea n, 14. 

var. lect. 3. dnd (tou) toOc [t-hf (ev) eO&uiJiief] codd. editionesque: aiizb 
Tou« fxev ev e^önijxCqi. H. a^ö [xotJ] touc l^ev [ev] ei3bn)fjii^. — 6* ctwoTe&vTjx^tac] 
codd. editionesque: aicoQ^rqoxovrac. — 7. ti C<*>^v (Xeyei) 9b>c] ita emend. H. codd. 
tj Cwi^v i\ <pC5Q. — (5i^YßO 9Ö;] Loll. A ^«^ (^0^) f o'^c l^^^' usque ad (kiyti) 9«?« — 
9. Loll. A ^^^^ '^^ 9^C usque ad i^Xiou. — 10. Tcopeu^] T. xaMcrtd. — iv 
oxÖTCi] T. iv T^ w.6^eu — 12. Loll. A ^wfiCow ^cotCl^ou usque ad ouvrivxtjac. — 
18« xai MvaTov ox^toc] codd. editionesque: d'dfvaTov xal oxotoc G. et M. emend. 
xal d'd^vaTOv ox^to;. — 15. Loll. A ^"^^^ ^P^ usque ad exdiXu<|ie (U oxoroc. — 
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»JPreude und Leben" nennt die Schrift häufig „Licht**, „Trauer § 88. 
und Tod** „Finstemiss**, das kommt davon, dass die guten Muthes 
Lebenden gewissermaassen einen klareren Blick haben in ihren Ver- 
hältnissen, während diejenigen, die in Verzagtheit dastehen, nicht 
einmal das, was vor ihren Füssen liegt, zu sehen vermögen, und 
dass es eine Eigenschaft lebendiger Wesen ist, das Licht zu sehen, 
während die Al^eschiedenen im ewigen Dunkel weilen. „Freude 
oder Leben** also nennt sie „Licht**. Z. B.: „ein Licht ist auf- 
gegangen dem Gerechten**; und: „mein Oott, du wirst meine Fin- 
stemiss Licht machen!** anstaü: wirst meinen Kummer in Freude 
verwandeln! und: „des Mondes Schein wird sein wie der Sonne 
Schein!** und: „werde Licht, werde Licht, Jerusalem!** und: „so 
ich im Finstem wandle, so ist doch der Herr mein Licht!** d« L, 
wenn ich im Gegentheil nur ünheU und Trauer vor Augen sehe, 
b^egnet eine Freude und ein Glück mir wider Erwarten! „Trauer 
und Tod** aber nennt die Schrift „Finsterniss**. Z. B.: 
„Sprache ich: Finsterniss möge mich decken, so (muss) die Nacht 
auch Licht (sein) in meinem Uebermuth!** und: „Furcht und Zittern 
ist mir angekommen und Finsterniss hat mich umhüllt!** und: „und 
sie warfen mich in die unterste Grube, in die Finsterniss und in 
den Schatten des Todes!** 

Den „Untergang der Elemente (Welt)** drückt die Schrift sq § 89. 
aus, dass „die (Himmelslichter) erblinden und man nicht mehr 
sehen kann**. Wie z. B.: „die Sonne und der Mond werden finster 
und die Sterne verhalten ihren Schein! und der Herr wird seine 
Stimme vorhergehen lassen vor dem Angesichte seiner Macht, gar 
gewaltig ist sein Heereslager!** 

Dass Gott Böses von Seiten der Menschen zuKsst, wird so § 90. 
ausgedrückt, als ob er es selbst thäte, weil er es wohl verhindern 
könnte, aber es nicht thut. Z. B.: „neige mein Herz nicht auf 
böses Geschwätz!** [und: „wende dich nicht im Zorne von deinem 
Knechte!**] und: „du hast unsere Pfade von deinem Wege abge- 

18. (qxdtöv)] codd. mss. H. et reliq. edit A <P<^ßv LolL „luminarium". — 
20« 9wviqv in6 npoatSnoM ^vafxcwc] T. 9ü>v»)v at^toü nph izgoatSizoM Suvapiecoc. — 
21. LolL A ^"fi «o>3rt( l(m usque ad aiSxou — M. LolL A l^i ixxXivipc usque ad 
icepi Tvjc'IepouffaXTfi,' 
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'Ispoü<yaXY](ji' xai, „tC £xXavY]<7a^ iQjxac Kopie ätcö t^? oBoü <toü, 
IdxXtjpüva^ Toc? xapBia^ iQli6>Vy toS [jly) 9oßsT<78»ai <ts"* xaC, „iaxXtj- 
pt>v(ov cyxXYjpüVö) T1QV xap%(av Oapocoi, xal t5v &epa7c6vT<dv ocütoü"* 
xa(, „TCocp^BcoKev auTou^ 6 &&ö^ el^ aSoxiiJiov vouv''. 

§ 91. [hl] Tö BüvaTÖv toS ö^soü Bia t^$ wpa^ew^ TcoXXaxig Xiytv w^ 5 
t6, „6 l77ißX£7C(ov lirl ty)V y^jv, xal tcoiCv aüTiQv Tpi(jieiv"* xaC, „6 ojcev- 
X(iv T^ &aXdc(y(n), xa\ ^YjpaCvwv aüTiQv, Kai wovTa? toü^ 7COT«[iOü5 
ilJspiQl^wv"' xa£, ,^xaTa tcoBoc^ auTOü) Soty), xa£ l(jaXsu8»Y) tq y')» *^^'' 
ßXs^jie xod ^Taxif) 8&vy)". 

§92. [X&'] üoXXaxou ti^v „dapxa" X^yei, tqtoi iw' aüTYJ^ Tt){ w?ö-10 

aSö)^"* (ö{ t6, „2&SVT0 XOL^ ddcpXaC TWV 6<7(6>V ctoü toT^ &Y)p(ot€ Ttjs 

Y?)?"* TQ äxl „^aüXoTtiTO^"* (ü{ To, „Oü [iY) xaTa|xe(vY| tö icveuii^a 

{jLOü £v ToT^ avö»p(owoi$ TOUTOis , Bia tö sTvai ocütou? adtpxac"* 

xol Itc\ „ö»vir)TOTiQTO{"* (05 t6, „xal ijxvtjflrö'Tr), oft (jap? slai, tcvcüjiä 
wopsüojxsvov"' xa£, „Tcacra (yap!^ X^P'^^^"' ^^' ^ a7c6(JToXo$, „sl y^^^ 
xa\ sY^wxajxsv xaToc (TÖtpxa XpiCTÖv", fva elirfi &vir)T6v xa£, „2v 
TaT^ iQpL^pai^ TYJ^ (jocpxö^ ocuToC* xaC, »docp«^ xol oTfiia ßa<7iXe(oev 
frsoü Oü xXY)povoti.iQaoü<n"' xa£, „o Bk v3v ^S 4v <70(px(, Iv xCaTei ^w"* 
ItA „<7üYYsv«^a€" ^^> <^^ wöcpo^ '^$ 'ÖGrtji, „(jap<J [xoo 4<J aüTwv"' xat, 
yylBou öcJTa <70ü xal (Tocpxe^ dou iQ[JLer( x^^^ ^^^ TpCnrjv iQ|iipo(v^* xa(y20 

„aBeXcpoC {jloü üjxsT^ "• xa(, „o^x^ ÖcttoSiv (lou xal <7ap5 (jloü (Jü**, 

Tupö^ TÖv A|Jie(j<7a' xaC, „bX tccd^ 7capai^ir)X(o<7(ii> [jioü tyjv <rapxa''. 
§93. [(i'] Töv „üiöv (av&pwTCOü)" ovtI toü „avö^pcdwo^" X^Ysi' («c t6), 

loci Script, sac. 2. Esa LXIII, 17. — 3. Exodus XIV, 4. 5. 17. — 
4. Rom. I, 28. — 6. Ps. CIU, 32. — 8. Nahum I, 4. — 9. Habac. IH, 6 et 6. 

— 12. Ps. LXXVm, 2. — 18. Genes. VI, 3. — 15. Ps. LXXVH, 39. — Esa 
XL, 6. — 16. 2. Cor. V, 16. — 17. Hebr. V, 7. — 18. 1. Cor. XV, bO. — Gal. 
n, 20. — 19. Hosea IX, 12. - 20. 2. Reg. V, 1—2. — 21. 2. Reg. XIX, 12. 

— 2. Reg. XIX, 13. — 22. Rom. XI, 14. 

var. lect. 2. eox^ifpuvac] b. loxXi^puvac; reliq. codd. editionesque: ioxXif- 
pijvac. — 8. eaxXT)pi5v(i>v oxXTjpuvö] T. .cxXtjpuv« pro loXTjpvvwv oxXT}puv£S — 
Loll. A ^^^ "»^wv ö'epatcövTCdv a^TOu. — 6. oSc "p^i 6] v.* /\ i. — 7. 6 c^nciXäTv 
T^ bnxXdtaoTjj] T. a«eiX«v ö'aXdaoT). — 8. (xatÄ iz6^aLg at>TO\j)] H. jam ex LXX in 
text. recep. — 9. Tö 8uvaT6v TorJ &cotl usque ad CTaxtj e^tj] Loll. A liaec § (91). 

— 11. tac adtpxac] v.^ A "f««* ~" "^^v 6aC(i)v aou] o.^ A w^« — 12. ttJc y'lc] 
Loll. A i?iwv lii ttt^TT); usque ad Ttjc fSjc. — 18. toijtoic .....] o.* v.« Loll. 
H. A f o\>Toic. — 16. Loll. A '^«^ etAVT{c&7i usque ad «opeuöjAcvov. — - 16. ci yAp 
jtai] T. A Yö^P 0.« no. 17 tl yap ««i. — 17. Loll. A «^ Y^P usque ad crapKÄc enJ- 
TO^. — 18. Loll. A ^^9l ^^^ o^W usque ad Tciorei {^«2^. -^ o^ xXT)povotJLi^u9i] 
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wandt!" und: „siehe, ich werde sie in die Irre führen!" wird ge- 
sagt von Jerusalem; und: „warum hast du uns, Herr, in die Irre 
gefuhrt, von deinem Wege weg, und unsere Herzen verstockt, dass 
wir dich nicht fürchten?" und: „ich will das Herz des Pharao und 
seiner Diener verhärten und verstocken!" und: „Gott hat sie dahin- 
gegeben in verkehrten Sinn". 

Gottes Macht wird häufig geschildert in Form einer Bethä- § 91. 
tigung derselben. Z. B.: „Er schaut die Erde an, so bebet sie"; 
und: „der das Meer schilt und trocken macht und alle Wasser 
vertrocknet"; und: „er trat auf seine Füsse, da schwankte die Erde, 
er schaute hin, und es schwanden die Völker". 

Vielfach ist vom „Fleisch" die Bede, entweder „im rein natür- § 92» 
liehen Sinne" wie an der Stelle: „sie haben zu fressen gegeben das 
Fleisch deiner Heiligen den Thieren im Lande!" oder, „um die 
menschliche Verderbtheit zu bezeichnen", wie z. B.: „mein 

Geist kann unter diesen Menschen nicht bleiben , dieweil sie 

Fleisch sind!" oder, „zur Bezeichnung unserer Sterblichkeit", 
wie: „er gedachte, dass sie Fleisch sind, ein Wind, der dahinfährt"; 
und: „alles Fleisch (ist) Heu!" und wie der Apostel sagt: „ob wir 
auch Christum gekannt haben nach dem Fleisch", d. h. in seiner 
sterblichen Erscheinung; und: „am Tage seines Fleisches": und: 
„(dass) Fleisch und Blut nicht können das Reich Gottes ererben"; 
und: „was ich jetzt lebe im Fleisch, das lebe ich in dem Glauben!" 
oder, „im Sinne von blutsverwandtschaftlichen Bezie- 
hungen", wie beiHosea: „mein Fleisch ist aus ihnen heraus!" und: 
„siehe, wir sind deines Gebeines und deines Fleisches, gestern und am 
dritten Tage!" und: „ihr seid meine Brüder (mein Bein und mein 
Fleisch)!" und wie zu Amasa gesagt wird: „bist du nicht mein 
Gebein und mein Fleisch?" und: „ob ich möchte die, so mein 
Fleisch sind, zu eifern reizen". 

,JM[enschenkind" sagt die Schrift, wo sie einfach ,4cr Mensch" § 93. 

T. xXiQpovojjLTicav ou SijvaTai o.* Tert. oi5 HXtjpovojXTQOouai. — 19« adpl |xou il auTwv] 
LoU. A <^C «apot fCjJ ^Q(TfiL — 20« xö-e; ^al TpitTjv TQjiepav] T. exb-ec nai tpiTTjv Jvro;. 
22* LolL A dSeX^oi |xou usque ad tt)v a(£pxa. •— !A|xeaoa] a. o.' v.^ 'Afjieaa. 
— 23. TÄv viäv (dvö-pciTToy)] codd. H. et reliq. edit. A <^vÖ»p(«$7tou Loll. „filium ho- 
minis**. — (fiS; To)] codd. editionesque A <^c '^^' 
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„t( ä<7Tiv av&p(k)XO(, ort [xt(jivV)(yxifj auTOu, tq ü16$ av&poixoü", aviA 
Tou (JvfrpwTco^* xa£, „uii av&poSwou", avul toü ävfrpwTCs' xai, „(Txü- 

§94. [(la] IloX^ax«^ Y,ixpri'V%i tjJ tou „xvsö(iaTO(; 7cpo(jir)YopCoc", i!{toi 5 
JtA „wpootip^cysw^", t) l%\ „xapCdjxaTO^S tq ^tA „«yy^^o^'S ■*! ^^^ >»^ü- 
X?)?**» TQ 4^^ »9<öv^^*, yJ ^tA „a£po^"' iizX [liv „xpoaip£<ye(o^* toS frsoil* 
(0$ t6, „iTcoiYJcyaTe crüvö^Vixa^, ou Bta toS xvsö[jLaT6$ jjloü", avA xpo- 
uipiasid^' xaC, „t6(ts) [xeTaßaXsi t6 xvsü(jiöt auToS", avA TcpoaCpeenv 

^Y^a'^ot^'S TOüT^dTi 7cpoa£pe<ytv xaC, „oüx äTcwyroi&iQ (jistoc toJ freoü 
TÖ icvs3[i.a auT^^", -^y^^^ ^ xpoa£ps<Ti$' xa£, „xveö|i.aTi wopvsCa? 
lxXaviQ8*Y)(yav"* xa(, „'Ecppoljx TcovYjpöv 7cvs3(ia ....."• xaC, „8ti {jliq 
eüp£&Y) 7UV8U|Jia iTspov äv aüTÖ"* xa£, „vüv B8%&[jl£voc t5 7Cvsu[xaTi 
7CopsüO[iai elc *Ispoü<TaXifi|x*** xol 6 Köpio^, „jxaxapioi ol tctwxoI t^Iö 
icvsüjjLaTi"* I1A Bl „xap£<y[iaTO$"* o5^ t6, „xol TCvsujjiaTi iqYs[Jiovix5 
(jTTQpi^ov jxs"* %a£, „wvsSjxa <yo(pCa$ xol (yüv^ffsö)?, luvsSjxa ßoüXtis xal 
1(7X^0^, ^ve5|xa '^'^(a(jt(dz xal eüd&ßeCa^, luveSixa 96ßou &eoü lii^Xi/]<;&i 
aüTOv"* xa£, „Bi<y<Tw$ iXbixtd tö xv63[ia <toü 4w' i^i**' xal 6 aTUOcxro- 
Xo$ 7cvsü[xa TO xo^pt^yP'Ot woXXaxoü cptjaCv, oTov, „tö irv83(Jia {jly) <yß£v-20 
vüTs"* ItA B^ „aYY^^^^*** ^S '^^> w'^*^ •^X&sv äx' 4(ji wvsu|xa, xal 
av£Xaß£ pis, xal l^^psv"* JtA „Bfe ^^X^i^'*' ^C '^0, „l^sXsücysTai tö 
-jcvsüfjia aüTOü, xal l7ci<7Tp£^p8i sl^ ti^v y'J^' aüfou*** i^A Bfe w^wvt)^"' 
CO? TÖ, „t5 X6y«x> KüpCoü ol oüpavol IcyTspswö^TQffav, xa\ t5 xvsüfJLaTi 
TOü <yT6|xaT0$ aüTOü wowra iq Btivapii^ aüTcov"' xal 6 a7c6flrToXos,25 

loci Script, sac. 1. Ps. YIII, 5. — 2. Ezech. 11, 6. — 3« Nahum II, 11. 
4. Esa LHI, 7. — 8. Esa XXX, 1. — 9. Habac. 1, 11. — 11. Ps. L, 12. — 
12. Ps.LXXVn, 8. — 13. Hosea IV, 12. — Hosea Xn, 1. — 14. Numeri XIV, 24. 

— 15. Act. XX, 22. — 16. Matth. V, 3. — 17. Ps. L, 14. — 19. Esa XI, 2—3. 

— 4. Reg. n, 9. — 21. 1. Thessal. V, 19. — 22. Ezech. H, 2. — 23. Ps..CXLV, 4. 
25. Ps. XXXn, 6. 

yar. lect 8. oxTSp.voc] T. oxi^t^vov A. ax\j|xvoc. — 4. ai^rdv df^covoc] T. 
/\ aiJT^v A. tt\jTÄv (J9COVOC Loll. ^ at^TÖv a^wvoc. — 7. ^"vox iizi «poaipfoewc 
usque ad i«t dlpo;] v.* A ^*cc verba. — 9. Loll. A "^^^ ^^^^ usque ad Tcpo- 
aiplaecdc. — ivui 9cpoatp£aeu>c üsqae ad dvcX TCpoaCpeotv] a. A ^^^ verba. — 
x6(xt)] codd. editionesque x6 pro tötb. — x6{'zi) jjLCTaßoA^ usque ad Äpo- 
atpeaiv] Loll. A ^^^ ^^P^* — 14. Loll. A ^^^ iizirnJ^^ üsque ad Itepov Iv ol^x^. 

— 2)Tt p.T) eiSp£&T) iz^e^iML l^epov Iv ai^T^] T. Zx\ TcvetJfxa ^Tepov iv ai^r^ — 
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sagen will: (z« B.) „was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst? 
oder des Menschen Kind?'' anstatt: der Mensch; und: »»Menschen- 
kind'S anstatt: Mensch. Aehnlich: „junger Löwe'S anstatt: Lowe; 
und: „wie ein Schaf, das zur Schlachtbank geführt wird und wie 
ein Lamm, das yerstununt vor seinem Seheerer'^. 

Häufig bedient sich die Schrift des Ausdruckes „icveiiiLoc'S um § 94. 
damit „Willen", oder „Gnadengabe", oder „Engel", oder ,3eele", oder 
„Stimme", oder „Wind" zu bezeichnen. „Zur Bezeichnung von 
Gottes Willen", z.B.: „ihr habt Bündnisse geschlossen nicht nach 
meinem Geiste!" d. h. nach meinem Willen! und: „alsdann wird 
er seinen Geist ändern", d. h. Willen. In Uebertragung auf mensch- 
liche Verhältnisse z.B. und: „gieb mir einen neuen gewissen Gteist!" 
d. h. Willen! und: „sein Geist hielt nicht treulich an Gk>tt", will 
sagen: sein Wille; und: „der Hurerei Geist verfahret sie!" und: 
„Ephraim (folgte) einem bösen Geiste"; und: „weil in ihm nicht er- 
fanden wurde ein anderer Geist"; und: „nun (siehe, ich) im Geiste 
gebunden, fahre hin gen Jerusalem!" und: „der Herr sagt: selig 
sind, die geistlich arm sind!" „Zur Bezeichnung eines Gna- 
dengeschenks", z. B.: „und mit leitendem Geiste mache mich 
fest!" und: ,4er Geist der Weisheit und des Veratandes, der Gteist 
des Baths und der Stärke, der G«ist der Erkenntniss und der 
Frömmigkeit, der Geist der Furcht Gottes wird ihn erfiillen";.und: 
„zwiefach komme dein Geist auf mich!" Auch der Apostel nennt 
vielfach die Gnade Geist, wie z. B.: „den Geist dämpfet nicht!" 
„Zur Bezeichnung eines Engels", z. B.: „und es kam auf 
mich zu ein Geist (ein Wind) und hob mich in die Höhe und führte 
mich weg!" „Zur Bezeichnung der Seele", z. B.: „und sein 
Geist muss davon und wieder umkehren in sein Land!" „Zur Be- 
zeichnung von Stimme", z. B.: „die Himmel sind durch das 
Wort des Herrn gemacht und all ihr Heer durch den Geist seines 



vuv 8e8eiJLevo€ t^ jtveujjiaTt] T. xai vUv i8o0 iyd 5e5efxevoc t&J ir^eufiaTi. — 
15. LolL A ^^^ ^ Kijpioc. — 19« A «ve^l^a '^(^octd^ usque ad e:^ ejie. — euce- 
ßeiac, Trveüjxa 96ßou e|xirXiScei atix^v] T. daeßetac efXTcATJaet ai^xÄv Tcveuji« 9oßo^ 
b'eoü, — 5i9a(oc eXÖ-eTco x6 juvcüfia cou e:^ e|xe] T. yzvrfir^xtii ^r\ 8t7tXa ev tweu- 
[lOLxi cou BTt* i[iL — 21« LolL A ^^^ ^ ain6(JxolQq usque ad oßewuTE — 22. xai 
e^pev] T. jcai ejTJpe |xe. — 24. xf ^öyw Kupiou] T. t^ X6yt^ toS Kupioy A. sicut 
Adr. — 25. LoU. A **** ^ ätcöotoXo;. 
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„wpo(Jsö<JoiJiai T(S TcvsüjxaTi, wpo<7€t>?0[iai Bfe xol t5 vot"* l%\ TA 
„a£po$"* (0$ t6, „Iv TcvsojxaTi ßiaCco (yüVTpC^ei^ TcXoTa ©apcret^*** xa{, 
„aw^ffTsiXa^ fö 7cvs3[jLa ötoü, IxecXücpsv aoTOü^ &aXaflr<7a"' otaC, „Ix 
Twv T8(;<7ap(ii)v ?cv8U{i.aTa>v iX&^Tw". 

§95. [[xß'] Tö „5(0$" TcoXXaxou oük ItA „xpovoü" X^ysi, aXX* iiii 5 
ToS «üTOü „wpaYP-aTO^"' (o$ t6, „%a\ 2v t?) ^xicc tSv xTspuy^öV doü 
IXnC&i, lcD$ ou 7cap£XÖ»Y) IQ avofjite"' oü yo^P I^stoc toüto t^$ wpo? 

&SÖV IXtcCBo^ Spi&XXev a7caXXaTTS(yÖ»ai' xa(, „ Sto? av 6»S toü^ 

I^Ö^poü^ öTOu uxOTCoBiov TüJv xoBSv (TOü"* xa(, „ly^ s^P> 5a>$ av 
%aTaYiQpa(n)Ts"' xaC, „Ix^TjTirio'aTs töv Eupiov iwg tou IX^sTv u[uv 10 
YsvvY)(xaTa BixaiocrövY)^' xa£, „oü wpocy^&sTO Sa(iOüiriX IBsTv töv SaouX 
6(0$ iq[x£pa$ fravöcTOü auTOü"' xol t6, „ßoö iy^ V'^^ ü(x«v sI[jli 
7ca(ya$ Ta$ iQ(x£pa$, i(o$ ty)? (TüVTsXete^ to3 al5vo$"" xaC, „oüx ly(- 
v(0(jxsv aüT/jV, 1(0$ o5 Stsxs töv üIöv «6^$ tov ?cp(OTOT6xov". 

•§ 96. [[iy'] »Ty] twv xpovö^v IvaXXayff xf^pTQ^ai (Jüvs^S^"' „(i£XXovti" lö 
[xfev avT\ „wapsXir)Xuö»6T0C*** (o$ t6, „Xoü<7(o xaO»' IxadTirjv vuxTa tiqv 
xXCvYjV jxou", avTl toS SXoücra* xa£, „Iv noTaiLO) BieXsudovrai wo8£", 
avrl Tou BivjX&ov xa(, „(o$ x^^^^^^ oStco (p(ovY]<y(o*^' xa£, „xocpsXTj- 
Xü&OTi" avTl „[x£XXovTO$"* (0$ t6, „Iy« ^pö$ töv frebv £x£xpa^a, 
xal 6 Eupio$ eiTiQxou(y£ jxoü", avTl toü staraxoücreTaC pioü' xaC, „t6tsÄ0 
S<yxeü(jav tqy^I^^vs^ 'EBoip."' xa£, „(liXXovTi" av-rl „ävs<TT5T0$*** (o$ 
t6, „TCapotxYjflToacrt xal xaTaxpö^otityiv", avrl toü 7capoixoü<7i' xa{, 
„cp&^Y^ovTai xal XaXiQeyoücyiv." 

§97. [[jl8'] Töv „atwva** Tpi)(to$ X^y^i, iqtoi „töv ty)$ ^(0'^$ Ixckttoü 
Xpovov", IQ „T1QV TOü XP^^®^ xa&oXoü xap£xTa<7iv", iq „tö BnQVsx£$25 

loci Script, sac. 1. 1. Cor. XIV, 15. — 2. Ps. XLVII, 8. — 3. Exodus 
XV, 10. — 4. Ezech. XXXVH, Ö. — 7. Ps. LVI, 2. — 9. Ps. CIX, 1. — 
10. Esa XLVI, 4. - 11. Hosea X, 12. — 12. I. Reg. XV, 35. * IS. Mattii. 
XXVm, 20. — 14. Matth. I, 25. — 17 Ps. VI, 7. — Ps. LXV, 6. — 18. Esa. 
XXXVm, 14. - 20. Ps. LIV, 17. - 21. Exodus XV, 15. - 22. Ps. LV, 7. — 
23. Ps. XCm, 4. 

var. lect. 1. 7:pocei55o|xat t^ iweufiati] v.^ /\ haec yerba. — 2. «XoTa Oap- 
^eTc] T. TcXoTa Oapat; A. TcXoTa OapaeTc — 4. ex tSv Teavipcov 9cveu|xdlT(dv IX^eTCd] 
LolL A lioc expl. — ikbixui] T. Ix&£. — 6. t^c x6] v.i A 'f^^- — 8» ^^c dfv] 
LoU. -|- ante Scoc d^v: „sede a dextris meis" T. xal Ic^c ^v. — 9. lyta eifxt, Ic^c 
dfv] T. iY<>^ eifjii xal Icd^ d^v. — 12. Loll. A h^ ^^M-^ usque ad Q^vaTou aiiTOÜ. — 
18. Loll. A ^aaa; xdc T^p-epac. — 14. auTTJ;] codd. editionesque: atJ-c^c. — töv 
^p(«)TOT(Jxov] T. A f o^' «p(«)TOT($xov C. D. E. K. L. M. S. ü. V. T, A. IL sicut Adr. — 
17. Loll. A avTi Toü houaa. — I8.L0II. A ev 7C0Ta|Xb> usque ad ßifplö'ov. — cSc xe^li^civ 
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Mundes". Auch der Apostel sagt: „ich will beten mit dem Geiste 
und will beten auch im Sinne!" „Zur Bezeichnung von Wind", 
z. B.: „mit gewaltigem Winde wirst du die tharsischen Schiffe zer- 
schmettern!" und: „du sandtest deinen Wind aus und das Meer be- 
deckte sie!" und: ,^us den vier Winden soll er kommen!" 

,rE()d(" drückt häufig nicht eine „zeitliche Begrenzung" aus, § 95. 
sondern die „Fortdauer eines Zustandes". Wie z. B.: „und unter 
dem Schatten deiner Flügel habe ich Zuflucht, bis der Frevel vor- 
übergehe!" denn es soll hier doch nicht gesagt sein, dass der 
Sänger nach diesem Zeitpunkte von dem Vertrauen auf Gott sich 

lossagen wolle; und: „ bis ich deine Feinde lege zum Schemel 

deiner Füsse!" und: „ich bin, bis ihr alt werdet!" und: „suchet 
den Herrn, bis an euch zu Tage konmien die Früchte der Gerech- 
tigkeit!" und: „Samuel wollte Saul fürder nicht mehr sehen, bis 
an dem Tage seines Todes"; oder: „siehe, ich bin bei euch alle 
Tage bis an der Welt Ende!" und: „er erkannte sie nicht, bis sie 
ihren ersten Sohn gebar". 

,>B6im Zeitwort vertauscht der Hebräer fortwährend die ein- § 96. 
zelnen Zeiten mit einander"; er setzt nämlich „die zukünftige 
Zeit" anstatt „der vergangenen". Wie z.B.: „ich werde mein 
Bette schwemmen jede Nacht**, anstatt: ich schwemmte! und: „über 
den Fluss wird man zu Fuss gehen können", anstatt: man ging; 
und: „wie eine Schwalbe werde ich zwitschern!" Sodann steht 
„die Vergangenheit" an Stelle „der Zukunft", Z. B.: „ich 
habe zum Herrn geschrien, und der Herr hat mich erhört!" an- 
statt: er wird mich erhören! und: „da eilten die Fürsten Edoms". 
„Die zukünftige Zeit" wird gebraucht anstatt „der gegen- 
wärtigen". Wie z. B.: „sie werden zu Häuf halten und werden 
lauem!** anstatt: sie halten zu Häuf! und: „(wie lange) werden sie 
sie sprechen und (unrecht) reden?" 

Das Wort „aiwv" gebraucht die Schrift im dreifachen Sinne, § 97. 
es bedeutet entweder „das Lebensalter jedes einzelnen Menschen**, 
oder „ganz im allgemeinen ein Zeitraum", oder „die Dauer und 

o{»T(d ^(ovvjffb)] LolL „meditabor ut columba" pro dSc x* ^^"^^ 9*» V^od ex altera 
parte ejusd v. Esa. — 22. v.^ /\ »tat xaToxpiitpouaiv (ivrl toü TiopotxoiJai. — 
28* Loll. /\ x6xz laneuoav usqae ad xai XaXi^aouaiv. 



112 Textus isogoges Adriani in scripturas sacras 

TS xal aTsXeüTYjTOv"* „i%\ [Jifev oüv toü t^? xaS*' SxaeJTOv JJco^s 
j^povoü**' (0$ t6, „Kai ixow(a<7sv sl^ töv alcjvoc, koä ^TQdSTai el$ t£Xo^*' 
xaC, „l%(i>xa^ auT$ [xaxpOTiQTa iQixepcSy el^ al^va aicjvo^''* xaC, ,,el^ 
TÖv alcova i%o^okoyri<50^(x.l croi", a^pi^ av ^ß )ta\ sI[jlC' xa£, „oü 
(ya^sü&TQdSTai el$ töv alcSva, 6 xaToixSv 'Ispoü(yaXiQ|x"' xaC, „Bou- 5 
Xsücysi <TOi sl? TÖv alSva"' xaC, „oi |i.t vCcpif)^ tou^ 7c6Ba( [toü slg 
TÖv aiwva"* xaC, ,,oü {jliq cpaYco xpte si$ tov alSva*** >ta(, „oo jxyI 
Bnj>T^(TY| sl$ TÖv otlwva"' „l7c\ Bk T^^ TOü xpo^o^ xa&oXoü TcapsxTa- 
(78()i)^''' (ü^ t6, »»eideXeuo'eTat ita^ "^v^zSi^ ^raT^pcov auTOu, Sco^ ala>vo^ 
Oüx 8^j>6Tat <p5?", avTl toü a/pi? av tq TcapotJera \Urr^ xaTOKTTacri^' oö 10 
YÄp äw (yvaip£<Tei t^s avadTacrsw^ aTcspavTCö? icpö^^y^a'^o' ^a'» „8v6i8o5 
alcoviov IB(0X8V auToT^"' iizX twv aXXofüXcov, tva sfcifi XP^^^^^> cSctts 
xol üTcö T«v a5&i€ alcrxf^y'^wv [iViQ[jL0vsüS(y8»af xal t6, „sl^ [xvirnxo- 
(jüvov al(oviov SdTat Bfxaio^"' xa(, „l(ypaY)X (Tco^eTat uwö'KüpCoü <ra)- 
TTQpCav alwviov"* xaC, „oSSk jxi^ £vTpa7uS(nv Swg toü alSvo?"* (xa£,)15 

„ Iv opsi Swiv awö TOü vüv xol sl$ töv alfiva", avTl toü iiA 

TCoXüv xpo>'0>'' 5^«'» ,/IoüBaCa sl^ töv alcova xaT0ixi(j8»t)<T8Tai"' „iiA 

Bl TOü BlTQVSXOü? TS Xal aTsXsüTYJTOü"* W$ t6, „6 frpOVO^ (TOÜ, 6 

&s6$, sl^ TÖ'J' alwva toü alwvog**' xa(, „slg töv alcüva Küpts 6 Xoyo^ 
(joü %iaix£vsi £v T$ OüpavS'*' xaC, »^Eüpio^ sl^ töv alßva (livsi'^* xaC,20 
„IQ ßa<nXs£a aüTOü ßacjiXsCa aicovio^*'* xaC 6 Eüpto^ firjaCv» „ixaTOv- 
TaicXadCova XiQ^sTai Iv t£ vüv aioSvi, xaC iv tS (liXXovTi ^coiqv 
aicoviov xXTQpovojjLTQffsi"' xai, „aüTY) B6 l<yTiv TQ aloivio^ ?wi/)"' xa£, 
„lyw ^WY)v alcoviov Bcoejo) aüToT^". 

loci Script, sac. 2. Ps. XLVIH, 9—10. — 3. Ps. XX, 5. — 4. Ps. 
XXIX, 13. — 5, Ps. CXXIV, 1. — 6. Deut. XV, 17. — 7. loan. Xm, 8. — 
1. Cor. Vm, 13. — 8. loan. IV, 14. — 10. Ps. XLVIH, 20. — 12. Ps. 
LXXVn, 66. — 14. Ps. CXI, 6. — 15. Esa XLV, 17. - Esa XLV, 17. — 
16. Micha IV, 7. — 17. Joel ni, 20. — 19. Ps. XLIV, 7. - 20. Ps. CXVÜI, 89. 

— Ps. IX, 8. — 21. sec. Dan. Vü, 27. — 23. Matth. XIX, 29. — loan. 
XVn, 3. — 24. loan. X, 28. 

yar. lect. 2. Loll. A ^^^ exoniaaev osque ad t£X6c; alius est exempl. ordo 
apud eundem. — 6. dou^eiSaei aoi et; t6v at(7va] T. xai eorai aot o\y.ivi\g eic töv 
aißva. — ToO; 9c65ac jjlou] T. A P^o^ P^st izoboL^ H. A. F. A. A, ü. unc.® or. 
ehr. cyr. sicut Adr. — 8. oO jx-ii Bit^T^arj] T. o\i [ir\ 8t4>i^9et c.' A. 11. or. Eos. 
Thedrt. sicut Adr. — 9. Loll. A ei^eXeuaeTat usque ad «aT^pwv autou. — 
10. xaT(£<rca(Ji;] v.* oradi;. — 12. eScdxev atjToTc] o.^ o.* v.* ai^TOu pro «OtoTc 
b. at^TÖv pro aOToTc H. toT? pro atJToT;. — töv d[XXo(puX«v] H. aijxßv rfUo^ijXtov. 

— 13. £711 TÖV dXXo^iJXcov usque ad fxvrjfjioveuea^t] Loll. A ^*®c verba. — 
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Ewigkeit". Für die Anwendung des Wortes „im Sinne eines 
einzelnen Menschenalters" sind Beispiele: „und er mnss sich 
abmülien ewiglich, ob er gleich lebet bis ans Ende"; und: „du 
gabst ihm langes Leben immer und ewiglich!" und: „ich will dir 
danken ewiglich", so lange ich leb^ und bin! und: „es wird nicht 
wanken ewiglich der Bewohner Jerusalems!" und: „er wird dir 
dienen ewiglich!" und: „nimmermehr sollst du mir die Füsse 
waschen!" und: „ich werde nimmermehr Fleisch essen!" und: „den 
wird nicht dürsten ewiglich!" Für die Anwendung des Wortes 
„im Sinne eines Zeitraumes im allgemeinen". Z. B.: „er 
wird eingehen zu dem Geschlecht seiner Väter und wird ewiglich das 
Licht nicht sehen", anstatt so lange die gegenwärtige Weltordnung 
besteht. Diese Stelle hat durchaus nicht die Absicht, die Auferstehung 
schlechthin zu leugnen, und: „er hängte ihnen eine ewige Schande 
an". Das wird von den Heiden gesagt und will besagen eine lange 
Zeit währende Schande, so gross, dass jene Heiden auch noch von 
späteren Geschlechtem unter den schmachbeladensten erwähnt 
werden. Sowie: „und im ewigen Andenken wird der Gerechte 
dastehen!" auch: „Israel wird erlöset von dem Herrn durch eine 
ewige Erlösung!" und: „auch wird man sie nicht zu Schanden 

machen können ewiglich!" (sowie:) „ auf dem Berge Zion von 

nun an bis in Ewigkeit", anstatt auf lange Zeit hinaus; und: ,Judäa 
wird bewohnt werden ewiglich". „Im Sinne der Dauer und 
eigentlichen Ewigkeit" an Stellen wie: „Gott, dein Thron bleibt 
von Ewigkeit zu Ewigkeit!" und: „bis in Ewigkeit, o Herr, bleibt 
dein Wort im Himmel!" sowie: „der Herr bleibt ewiglich!" und: 
„sein Königreich ist ein ewiges Königreich"; und der Herr spricht: 
„der wird hundertfältig nehmen in dieser Welt und in der zu- 

atoxioTwv] 0.* 0.* v.^ aioxCoTWc H. aioxiawv ; locus male sanus est. — 15« evrpa- 
Tcßatv] H. (pag. 89) al. xal oi5 |xi^ evTpaTrtJaovTat. — (xaC)] codd. editionesque A >t«'» 
16« Hat ei; t6v atöva] v.' aaX Icoc toü aiwvoc. — 17- »tai 'lapaifx usqae ad tcoXOv 
Xpovov] Loll. A haec yerba. — xaTOixia^aeTat] T. xaTOWTj^qaeTat Loll. -f- „seinen 
ejus in saeculum dirigetur*' (Ps. Cn, 29). — 20. Loll. /\ Kupio; et; tov aißva 
(xevei. — 22. exatovraTcXaaiova XtJc^eTat ev t« vüv aiövi] T. «oX^aTrXaaCova Xr^^tvan 
xai ^WT^v ai(«$vtov xXYjpovopiifaet. — 23« xai ev t&J {jieXXovTi {^(otiv aiaJviov xXT)po- 
vofXTQaet] Loll. „vitam aeternam possidebitis'^ — Loll. A auTT) usque ad ^wV). — 
24. xai eYoi ^wiqv atciviov 8(«5aw a\>ToT;] T. xdyt^ $C$(0|xt at^ToTc {^«iqv aWviov Loll. 
A haec verba. 

Goessling, Adr. e/Vay. «5 t. <&, y. 8 
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§98. „Ta suHTiHoc" „7cpo<rTa>tTix5$" Xiyti' üS^ t6, „l?aXst9Ö»V]Ta><7av 
Ivt ßCßXou ?JwvTa)v, (xol (jictä Bixa(oi)V (iy) YP*?^'T^^<yo^^)" ^>''^^ '^^^ 
l%oiXz\,(f^£is>f xol (Ji*^ lyYpacpsTsv xaC, „(jisy^ö^ei (äpa^'^vos (JOü a«o- 
XiÖ^w&TQTftXTav", cJvtI tou axoXiÖ*(öö»sTsv • xa£, „avotßi^TCö Ix cpfropa^ 
IQ 5Jö)ir) [toü", (avfl to3 avaßaCir)). 5 

(T.) 

§99. ^Hw TOü (laxapCoü AautB siy) av TaSTa xax' „IXXst^iv"' co^ 
t6, „aXX' IQ <d(ye\ x^^^S» ^^ ixpCwTsi avsjxo^ axö wpodwwoü t^$ Y^C*** 
XsCtcsi tö „Idfai"' xol t6, „slxcdv" tq „X^ywv" iq „elx«$" li] „X£- 
YOVTsc" IQ „X^Y®^^^^"» "^ '^^ toioStov xal tö (liv „sItcwv"* co$ to, 10 
„xpoc Kupiov £v T$ B'XCßeo'&aC [xe £x£xpa^a . . . .'S eliccov .... * (xaC), 
„. . . . tCc w^pAsta 2v t5 afp-ai-C (ioü**; IvVjXXaxTai Bfe o xpo^o?' 
xaCy „Ix ßa&£(k>v lx£xpa(^a doi Kupie'S elTccov . . . .* (xaQ »^ • • • Kupie 
p3(jai TYjV ^üXTQV (Jioü"' TÖ ü „X£yö>v"' co? t6, „aorcö xal ^aXcS t5 
KüpCö)", X^Y^»»' . . . .* oü Y^p IffTiv Iv ToT$ ?j>aX[JLOt$ IvaXXaYiQ 7cpo<T- 15 
wTCOü* tö ?fe „stxa^"' (dg t6, „• • • • oTav Xwßb) xatpov, 4y^ sufrü- 
TTQirac xpivw"' xat, „. . . . (Jüvstiw öts xal crü|jißiß5 <ts"* ItcI ?l tou 
„X^YovTeg"' (ög t6, „xaTÄ toS KupCoü xal xaTa toü xpicttoü aüTOu", 
„X^YO^^'^eg" . . . .• ItcI Bl To3 „X^yo^ö^w"* cig t6, „xal [it) XaXsTxs 
xaTot To3 Ö»60u aBixCaVy ovtI toü(toü) X^yoüctiv (o5ts) awo 20 

IpIQpKOV 6p£(i)V''. 

loci Script sac. 2. Ps. LXVm, 29. — 4. Exod. XV, 16. — 5. Jonaa 
n, 7. — 8, Ps. I, 4. — U, Ps. CXIX, 1. — 12. Ps. XXIX, 10. — 18. Ps. 
CXXIX, 1. — 14. Ps. VI, 5. — 15. Ps. XXVI, 6. — 17. Ps. LXXIV, 3. — Ps. 
XXXI, 8. - 18. Ps. II, 2. — 21. Ps. LXXIV, 6 et 7. 

var. lect. 1. Tot eiSxTixa] y.^ td z^uvmA xaC. — 2. (xai [uxd usqae ad 
Ypa(piiT€i>aav)] yerba onc. incL, qaae in omn. codd. editionibasque desunt, rece- 
pimus ex LXX propter seq. verba: xat \iri hffpoLt^f^tyt, — 3. LoU. A ^^^ '^^^ 
usque ad eYYpa<P^cv. — 4. Loll. A ^^'^ ^^^ (inoXt^^eTev. — 5. (ivaßi^Tb) Ix 
^d'opSlc ^ t^(A-^ |xou] T. ^vaßtiTCd 95«pd^ C(i>^C |xou A. ex 9&op3c "fi K^^ M-ou 
codd. editionesque avaßaCT} pro dvaßi^Tcd. — (dvrl tot» dvaßaCT^)] codd. editiones- 
que A ^^^ verba et post „avaßaiv}'* et ante „T$ia" xtX. exhib. haec verba, 
quae Libr. add. : „'Apx^i tSv I«! ttJc ouv&eoewc**. — 7. Äv] a. x'Äv. — 8. Ävcjioc] 
0.* V.* V.' 6 Ävc|xoc. — 9. Iffrai] Loll. „erit.** T. eaovrai (propter oi ^aeß^if). — 
10. ^ X^YOvxec] 0.^ o.« V.* V.« H. C. M. A "^ Xlyovtec. — xal x6] b. A *^' — 
xal TÖ |x^v eiicc^v] Loll. pro verba: cSc ttf, (^' usque ad xal xh [kh cino^v tan- 
tummodo: „et erit tanquam pulvis*'. — 11. ^cpdc Kijptov Iv t^ &XCßc9&aC yx 
Ixexpaja . . . e?Wv] o.' v.* v.' A ^^^ ®^pl* — eJWv] Loll. uberior: „abi ad- 
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küuft^en das ewige Leben ererben !'' sowie: »^das ist aber das 
ewige Leben"; und: „ich gebe ihnen das ewige Leben!" 

Statt der „Wunschform" steht die „Befehlsform". Z. B.: „sie § 98# 
sollen ans dem Buche der Lebendigen getilgt (und mit den Ge- 
rechten nicht angeschrieben werden)!" anstatt: mögen sie getilgt und 
mögen sie nicht angeschrieben werden! und: „durch deinen gewal- 
tigen Arm sollen sie versteinert werden!" anstatt: sie mögen ver- 
steinert werden! und: „es soll sich erheben aus dem Verderben mein 
Leben!" (anstatt: möge es sich erheben)! 

m. 

Dem seligen David dürftie wohl Folgendes eigenthümlich sein: § 99» 
„Die Ellipse". Beispiele sind: „sondern wie Spreu, welche der 
Wind zerstreut"; es fehlt das „er wird sein"; auch das „sagend'^ 
oder „sprechend", oder „du sagtest", oder „redend", oder „sie 
reden", oder anderes der Art (fallt aus). „Sagend" fallt aus in 
Stellen wie: „ich rufe zu dem Herrn in meiner Noth .... „sa- 
gend" . . . .!" oder: („sagend"), „was ist nütze an meinem Blut?" 
Hierbei findet zugleich Vertauschung der Zeit statt; oder: „aus der 
Tiefe rufe ich Herr zu dir" „sagend" . . . .! (oder:) („sagend") 
„Herr errette meine Seele!" „Sprechend" fällt aus in Stellen 
wie: „ich will singen und spielen dem Herrn" „sprechend" . . .! 
In den Psalmen findet nämlich keine Vertauschung der redenden 
Person statt. „Du sagtest" fällt aus in Stellen wie: „. . . . zu 
seiner Zeit werde ich recht richten!" oder: „. ... ich will dich unter- 
weisen und mit dir gehen!" „Redend" fällt aus in Stellen wie: 
„wider den Herrn und seinen Gesalbten" „redend** .... „Sie 
reden" fällt aus in Stellen wie: „und redet nicht üebles gegen 
Gt)tt! anstatt dessen sprechen sie aber .... noch von dem Gebirge 
in der Wüste". 



jungenda esset lata yox dicens*'. ^ 12« (»tat,) tic (39£Xeia xtX.] codd. editionesque 
/\ Mi. — 13« eWv] Loll. A hoc verbum. — 14. Loll. A "^^ ^e ^6Y««>v c5c ti. 

— Äorcd %a\ ^aXG] T. ÄdOfxai xai 4>aXoS. — 15. ^eycdv] Loll. /\ hoc verbum. — 
16. oti ydp i^nv ev toTc 4^a?Lp.oTc evotAXocyTi npoao^Tcou] haec sententia non modo male 
httc quadrat, sed etiam repagnat, abi duo exempla ex Ps. profer. — 17. ou ydp 
ioTiv usqae ad ouixßißcS ae] Loll. A haec rerba. — au(i.ßiß£{ ae] v.^ oufxßicSaat. 

— 19« iiii ^l ToC usque ad atot? X^YOvrec] Loll. A haec verba. — 20. tou(tou)] 
codd. editionesque tou. — * (o^tc)] codd. editionesque o^dafjicSc. 

8* 
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§ 100. Ty) „TaüToXoY^ot" x^xpiQ'C'ai wavraxoü* oSs to , „IBou yap ^^ »vo- 
[x£at? (jüvsXTQtp&Yjv, xal iv ap.apT(ai( 4x(<y<n)<T£ [ts iq [xtqtyip [xou"' xa(, 
„iyw 4xotp.ViÖ»Yiv xal üTcvöxja"* xat, „yti'^zv&L^ xol ülol t(ov av^pw- 
Äwv"* xaC, „6 TTOiSv Toög ayy^Xoüc auTOo ^cvsüjxaTa, xal toü? Xsi- 
TOüpYOÖg oüTOü 7c3p (pX^YOv"* xa£, „Jy^vsto jxoi Ktipio^ si^ xaTa^ü- 5 
Yt/jv, xa\ 6 &66$ [Jioü slg ßoifj&ov IXtcCBo^ |jiou"' xa£, „Küpio^ IXa- 

XiQcys, xal 2xaXY|<ys t^v y^^"* ^o^'» »• • • • cpÖ»^Y?®^'^°^' ^*^ XaXiQ- 
(joüdi ...."• xaC, „Toc pYJfJiaTa [xoü 2v6)Ti(;ai Kupte (cjüves ty)? xpaü- 

§101. Tpixw? f& aüTÖ woXXaxts* cog t6, „(„2ÄtßXscj>ov" i'E, OüpavoS xollO 
„]!^s" xal „i%l(y%B^cci" t^v £|Ji7ceXpv TaüTir)v", avTl toü axXoS ßX£^ov) 
xa£, „(yö^ 6 ßpa/Cttv ([xstoc ?üva<TTsCa$ xpaTawd&YJTw tq x^'p ^^^9 
ü^jiw&TQTto TQ Be^ibc <yoa)*S xaTa avTKyTpocpVjv Tiva, avTl to3 6 doc- 

§ 102. Kai Sta jxaxpOT^poü tiqv „avTidTpocp-^v" TcoistTaf (o{ t6, „£v 
ToT^ TcspiXoCTCot? (joü sT0i(jia<y8i^ t& 7Cp6<yö)7cov aüTwv", avrl toü £v 15 
ToT^ TCspiXoteoi^ auTtoV (5^ xa\ xapa toT$ XüpixoTg supCcyxovrai 
TOiauTa. 

§103. „TwspßaToT^" xal „UTcep&fcjsffi** x^xpvjTaf w? t6, „£v t5 
UTCsptjcpavsuscyO'ai töv aaeßt] l[ji7CüpC^sTai 6 tctwxo^ . . .", oti ärcai- 
vsTTai 6 ajxapTtoXoc* wap8Y>t6i|Ji^voü toü <yüXXa(JißavovTaf xa£, „oti20 
Y][jL£pa$ xal vüXTo^ Ißapüv&iQ äTt* ä[jA tq x^'P ^^^ . . . ., iv t5 ä[JL7ca- 
Y^vaC [xoi axav&av"' tö y^^P äeyTpacpYjv st$ xaXaiTccopCav, tw arco 
To3 xpa^Giv [jis oXtqv tyv iQ[Ji£pav, elxoTcoi; aTcoBföoTai* xal t6, „toc 
ßfXif) (Tou TQxovTQiJL£va SüvaT^ . • . ., (Iv xapBioc t5v Ix^P^'^ "^^^ ßacri- 
X£a)(;) xapsYxsi(i£voü toü Xaol (ü^oxaTOü aoo Tcsffoüvrai)". 25 

§ 104. KaT' iTcCTaflTiv tö auTo X^Ysi* cos '^o> „xaiBstiwv iizoLÜb&uai \lb 
6 Küpio^"* xal, ,,u7U0|Ji£v(ov it%i\LZiyoi töv Kupiov"* xaC, „ri (iiriv 

loci Script sac. 2. Ps. L, 7. — 3« Ps. HI, 6. — 4. Ps. XLVIU, 3. — 
6. Ps. cm, 4. — 6. Ps. XCm, 22. — 7. Ps. XLIX, 1. — 8, Ps. XCHI, 4. — 
0. Ps. V, 2. — 11. Ps. LXXIX, 15. — 18. Ps. LXXXVin, 14. — 16. Ps. XX, 13. 

— 20. iPs. IX, 23 et 24. — 22. Ps. XXXI, 4. — 26. Ps. XLIV, 6. — 27. Ps. 
CXVII, 18. — Ps. XXXIX, 1. 

var. lect. 6. nup (fXiyoy/] L. o.' y.^ ?cup&c 9X^7« H. G. M. etiam Tcupic 
q^Xtf^a Loll. „ignem urentem'^ — B. hnitioQ fxou] 0.^ y.* XII yerba falso bis 
scripta sunt. — 9. xat, <^^iyio>*xoL\. usque ad xpauYvIc iaou] Loll. A ^^^^ yerba. 

— (m^vec tt[c xpavy?!; |xou)] omnes codd. editionesque A ^^^ yerba. — 18. tpi- 
Xc3c usque ad dvrt Tot» 6 a6c] baec § yalde corrupta in codd. editlonibasqae 
ita: »Tpixtiic T& ai^TÖ 7coXX(£>cic xaTd ^vTiatpo^i^v tivoi* «Sc t^, ßXcnetc» (ivrl tot 
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„Tautologie" findet sich überall So: „siehe ich bin aus siind-§100* 
lichem Samen gezeuget, und meine Mutter hat mich in Sünden 
empfangen!" und: „ich liege und schlafe!" und: „Erdgeborner und 
Söhne der Menschen"; und: „der da machet seine Engel zu Win- 
den und seine Diener zu Peuerflammen!" und: „aber der Herr ist 
mein Schutz, mein Gott ist der Hort meiner Zuversicht!" und: 
„der Herr sprach und rief die Erde"; und: „(wie lange) werden sie 
sprechen und (unrecht) reden?" und: „Herr höre mein Wort, (merke 
auf meine Rede)!" 

Für denselben Gedanken findet sich bisweilen ein dreifacher §101« 
Ausdruck. Z. B.: („schaue vom Himmel und siehe an und betrachte 
diesen Weinstock", anstatt des einfachen „schau!") und: „dein Arm 
(ist gewaltig, stark ist deine Hand, und hoch ist deine Rechte)!" 
wobei eine gewisse Umstellung stattfindet, anstatt: gewaltig ist 
dein Arm! 

Die „Antistrophe" findet sich auch vollständiger ausgeführt §102. 
wie in dem Beispiel: „in deinen üeberresten wirst du ihr Antlitz 
bereiten!" anstatt: in ihren üeberresten! wie sich AehnUches auch 
bei den Lyrikern findet. 

„Hyperbata" und „Hyperthesen" sind gebraucht in den Bei-§103* 
spielen: „durch den umstand, dass der Gh)ttlose übermüthig ist, 
leidet der Arme", darum, dass der Sünder gelobt wird; wobei zwi- 
schen eingeschoben ist der Gedanke: sie werden ertappt; und: 
„denn Tag und Nacht lag deine Hand schwer auf mir . . . ., so dass 
mein Mark verdorrte!" denn der Gedanke: ich wandte mich dem 
Jammer zu, wäre richtiger angebracht im Zusammenhang mit der 
Wendung: indem ich den ganzen Tag schrie! oder: „scharf sind 
deine Pfeile du Gewaltiger.... (im Herzen der Feinde des Königs)!" 
wobei zwischen eingefugt ist: „die Völker werden unter dir fallen!" 

„Wiederholungen" finden im Interesse schwungvolleren Aus-§104. 
drucks statt. Z. B.: „erziehend erzog mich der Herr!" oder: „har- 

^Tt ßXeTietc' xat, a6c 6 ßpa^icov, avTt toO 6 aog" — LolL A "fp^X^C usque ad 
(üvTi Tou 6 a6c; hanc § sanare conati sumus, expla. plara recep. — 17. xai Bio^ 
(jLoixpoTfpou usque ad ToiauTa] Loll. A haec verba. — 20. napeyxeifjilvou tou 
cu5üLa|xße£vovTat] Loll. A ha^c verba. — 22. ÄKavö'av] a. b. o.^ v.* Äxav^. — 
25. xd ßeXT] usque ad Tceoouvrat] Loll. A hoc expl.; verba uuc. incL ex LXX 
recep. ad sanand. tenorem sent. 
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eüXoYtoV 6uXoYVi<y<«> ffs"* 'tö „IBoü" xaTa TcspCacsiav xoXXöcx.^ X^yei* 

YacTpl EJei"' xol tö „äXt^v" ou8bv oXws <yu[JißaXX6|i.svov w^ t6, 
„xX-^v [jLaT)f)v TapöcaasTat"* xol tö „(Tüv"* (o$ t6, „Küpio^ i^cTot^ei 
<xüv TÖv BCxaiov >tal cuv töv aasßt)"* xaC, „cöv töv BUaiov xol <7üv 5 
Tov affeß-ij xpiveT 6 freo^"* >tal tö »y*P"* ^^ '^^^ „9<dVYiv IBcoxav al 
vecp^Xaiy xol y^P "^^ ß^^^ ^^^ BiaTCopeuovTai''* xaC, „xol y^ a?uei- 
ö'OuvTac To5 xaTaaxYjvwffai"* xaC, „ori y^P aBeXcpo^ jtoü el"' xol 
"tri xal T1QV To3 „ys" . . . . tqv |i.aXi<7Ta .... Tcapa (liv toT^ icXefdTOi^ 
aüTSv ou aTcaviKXi^ i<yzh eupeiv, il^ocip^Tco^ S^ Tcapa t& tyj toSv ßa- 10 
(TiXeiaiv ß(ßX<^ xa\ t$ 2]oXo|xa!vv. 

§ 105. 'O (x^vTOt (xaxapio? AautS ttJ „4v", «vtI ty)^ „cöv" x^xp'^Q'^at' 
(0(S t6, ,,-... xol (xsTaTf&sd&ai opYj 4v xapBCai^ &aXXa(Ta£v"' xa£, 
„Iv 6XoxauT(opLoc<7iv^, avTl (tuv 6XoxauT6>(JLa<7iv* xaC, „£v elptjvif) iiA 
tö aüTO . . . ."• xaC, „^y^ ^^ ^^ axaxCoc (xoü iTcopsü&Yiv"* xoc(,15 
MavIßY) 6 &eÖ€ iv aXaXaYli»^"" xaC, „(pwvi^ KupCoü 4v IdX^i, cpwvYi 
KupCoü 2v [JLeYocXoT^pGTCeCoc'^ 

§ 106. Ol G%ouihoSLOi o5v Ta$ acpop(ia$ ivTsS&sv Bavsi<7Gic(ievoi oBov tivoc 
xa\ xüXtqv ty) cpiXoixa&Coc supTQ^Oüdi npo^ ty)V ty]; Upas YP*?'^€ oBy)-, 
Y'^n^'i^*^ Biavoiav. 20 

§ 107. Eiol B^ xol TpoTcoi auTY]? Y^^^^^'^*'^®^ oStoi* 

xaTa [JieTa^opav, xaTa wapaßoXiQV, xai« <yÜYxpi<Ttv, xa^a ffuv- 
exBoxY)v, xara utuoBciyijioc, xaToc [i.eT(ii>vuii(av, xaToc avTtcppadiv, xaT« 
TcepCcppaaiv, xa^ot avaxepaXaCaxiiv, sit' o5v iicavaXiQ^iv, xaToc a7c6- 
XpYidiv, xaToc xpoijwTCOTUorfav, xaToc (TXi0|^otTi<T|i.6v, xaTK aXXvjYopCav, 25 

loci Script, sac. 1. Gen. XXn. 17. — 2. Ps. L, 8. — 8. Matth. I, 23. 
— 4. Ps. XXXVin, 7. — 5. Ps. X, 5. — 6. Eccles. m, 17. — 7. Ps. LXXVI, 
18. — 8. Ps. LXVn, 19. — Gen. XXIX, 15. — 18. Ps. XLV, 3. — 14. Ps. 
LXV, 13. — 15. Ps. IV, 9. — Ps. XXV, 1. — 16. Ps. XLVI, 6. — 17. Ps. 

xxvm, 4. 

yar. lect 1. eCXoyiiacd ae] Loll. „dominum" pro ae. — t^ lbo6 xtX.] LoU. 
res qnae seqnuntor al. ord. profert. — 2. xai] codd. A ^^C. — 8. i$oO r^ 
nap&evoc iv yaoxpX l^ei] LoU. A ^<>c. expL — o\i5^v 5X{i>c OTj(xßa>Xd(Jievov] LolL 
haec. verba. — 5« litxdZ&i a\iv töv fiucaiov xal oOv t6v aaeßTi] T. e|eTd(Jei täv 
Sucatov xai Tdv iaeßtj Loll. A ^^^ expl. — 7. 9(i>vt)v nsque ad 5ianopeuov- 
Tai] Loll. A l^oc ßxpl' ■" '^o'S ''«'* Y*p] ^' L- 0.* 0.* V.* T.2 tantommodo xai 
Yttp. — 8. xai yap öt^ei^otivrac tot? xaTaoxtjvßaai] Loll. A l^*®c verba. — 
11. xai 5i^ xaC usque ad £oXo(xdTvi] locus mide sanus est Loll. A ^^^ ^"h ^^^ 



yersioqne germanica. 119 

rend harrte ich des Herrn!" oder: „fürwahr segnend will ich dich 
segnen!" Das „IBoti" steht oft überflüssig. Wie z. B.: ,4enn siehe 
du hast Lust ^nr Wahrheit!" (und:) „siehe eine Jungfrau wird 
schwanger sein!" Ebenso das „icXtjv", selbst da, wo es sich (mit 
dem Zusammenhange) nicht vollständig verbindet. Z. B.: „jedoch 
vergeblich ist er verwirrt". Ebenso das „aüv", z. B.: „der Herr 
prüfet mit dem Gerechten und mit dem Gottlosen"; und: „mit dem 
Gerechten und mit dem Gottlosen wird Qott richten". Ebenso das 
„Y*P*S z. B.: „die Wolken donnerten und deine Geschosse nämlich 
dringen durch!" und: „auch nämlich von den Abtrünnigen, um zu 
wohnen"; und: „weil du nämlich mein Bruder bist!" Endlich sogar 
die (überflüssige Anwendung) des „y^"» die wir hauptsächlich .... 
lässt sich bei den meisten derselben nicht selten auffinden, vor- 
nämlich aber in dem Eönigsbuche und bei Salomo. 

Der selige David nun gebraucht das „£v" anstatt des „<yuv"§105. 
z. B.: „. . . . (und wenn) versetzt werden die Berge in den Herzen 
der Meere"; und: „in Brandopfern", anstatt „mit" Brandopfem; 
und: „in Frieden (werde ich) darauf hin (liegen und schlafen)!" 
und: „in meiner Unschuld wandelte ich!" und: „Gott tähret auf in 
Jauchzen"; und: „die Stimme des Herrn (ergehet) in Kraft, die 
Stimme des Herrn (ergehet) in Herrlichkeit". 

Wem es nun mit der Sache ernst ist, der kann aus dem Ge-§106. 
sagten die nöthigen Anhaltspunkte nehmen und wird fernerhin für 
seine Wissbegierde Mittel und Wege haben, um in dem Sinne der 
h. Schrift sich zurechtzufinden* 

Femer sind die üblichsten Tropen der h. S. folgende: §107. 

1. Metapher. 2. Parabel. 3. Synkrisis. 4. Synekdoche. 5. Hypo- 
deigma. 6. Metonymie. 7. Antiphrasis. 8. Periphrasis. 9. Anakepha- 
laiosis oder Epanalepsis. 10. Apochresis. 11. Prosopopöie. 12. Sche- 
matismus. 13. Allegorie. 14. Hyperbel. 15. Epitotasmus. 16. Ironie. 



usque ad ZoXoixwvi v.* v.^ H. 2o5loix«vti. — 15. xai [Utwibta^i usque ad lizi 
xb auid] LoU. A l^aec verba. — ey« 8e] v.« A ^e- — lö. cpwvt) Kupiou ev laxui] 
LolL A ^ftßc verba. — 17. [uya'koizptizticf] Loll. + duo exempla: „In baculo 
meo transivi Jordanem«. (Genes.. XXXII, 10) et „Jvit in tribus vitulis" (1. Reg. 
I, 24.) — 20. Ol oiüoudaToi usque ad 68TiY*jWivai 8i(£voiav] Loll. haec § 106 co- 
haeret cum § 108; Loll. A § 107. 
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xaTot uTcspßoXY'v, xaT' 4xiT(ö&a(T|i.6v, xara elpcuveCav, xa^a (Tapxaor- 
jxov, xaia alviY(i.oc, 'xaTa axeiXtiv, xaTa awocpaoriv, xara awodwo- 
TCTQcyiv, xaTa xapaCvsdiv, TcapsxTÖ^ BtqXovoti twv lBi(i)iiaT()i>v ocutyis. 
§ 108. „KaTÄ (li'v (i.8Ta90pav", orav toc li^poi^ tq xaToc xpa^iv iq xaTot 
(püdiv IvovTa, sl? STepa |i.eTa9£pY|' olov sl^ iQpLa^ ts xol tov freov 5 
(0^ t6, ,,Kupio^ noi|i.a(vet [xe''' xaC, „noiiJiaCveiv 'laxoiß tov BooXov 
aüTOü"" ojpcC, „jiYi ß6<rx(ii)(Tiv oJ xoi[Jilve^ saoTOüc"* xa(, y,Sie<TmpY) 
T(x xpoßaToc tP^'OU, Bia t6 [xiq sTvoci TCOi|i.lva^''' xa(, y,BeüT& onCdo) 
[lOü, xal TCOiiQddi) u[i.S^ aXiet^ av&pcuxcov''* BCxTua ykp noXXdcxi^ xod 
a(i.cp£ßXir]ffTpa tä? x^^P^^^^^ "^C '^^'^ ö^sou BCxy)$ X^ysi' olov, ,3xwe- 10 
Ta<j(ji> TÖ 8(xTü6v (jLOü £ic' auTov"* xol xaTaxXtxrixov Bfe ttqv Spti- 
fJL(o(Tiv Twv 7CoXepL((ov aiuotpaCvsf coi; t6, ,,Küpio^ tov xaraxXud^ov 
xaTOixieT"* xa(, „6 wpOdxaXoüixsvo? tö SBwp t^$ &aXa<y<jY)$", Iva 
sfeif) Toü^ AdcTupCoü? xol To wXt)&oc* xa£, „üxspa(T7Ci(TTa iQ|xd>v lis 6 
freoi;"" xaC, „2v ty) (ix6tcy| t5v wxspüYwv <toü (ixswa<Tsi$ (Jie"' xaC, 15 
,,Biei^ Ta$ TCT^p^Y«? aüTOu IS6<^aT0 auTOü^"* xol 2vaico(i.6vfii t§ (txiq- 

§109. „KttToc Bfe wapaßoXriv"' &>$ t6, „TQYpw^vYjcja xol 2y®^^(i.yiv w? 
(jTpoü&Cov"* xa£, „cS^ xpoßaxov ....". 

§110. „KaToc auYxpicnv", (orav) tä TcapovTa T0T5 xaXaioT^ ix tSv20 
6[JLoC(it>v 2&6Xsi elxa^eiv* ((5$) ttqv toü ßaxTC(7(JLaT0$ X*P^^ '^ 2pü8»pa 
fraXaccTfi, xa\ nqv toJv &&((ov [j.ü(7TY)p(oi)v (leTaXiQ^iv ty} ts tou ^cicvva 

xol Tb) ix TC^TpOC^ uBaTl. 

§111. „KaToc (TiivsxBoxTQv", oTav äizo [x^poü? t6 oXov ByjXoT' (o$ t6, 
^j,^ „TY)v ^x^^ V*^^ iw^(TTps«j>6v", fva elxY) i^i' xaC, „Sti B^ xal tq (japl|25 
(JLOü xaTaorxYivwcyei Itc' iXTcffii", avtt toü Iy*** ^öc'> »^^ Y^^'^P^^ ^P^ 
i(0(T(p6pou ^Y^'^^'^n^* ^®"> *^'^^ ^P^ Tcdcatjc "riJ^ xitesw?. 

loci Script sac. 6. Ps. XXn, 1. — 7. Ps. LXXVn, 71. — Ezec. XXXIV, 2. 

— 8. Ezec. XXXIV, 5. — 9. Matth. IV, 19. — 11, Ezec Xn, 13. — 18. Ps. 
XXVm, 10. — Arnos. IX, 6. — 15. Ps. LXXXm, 10. — Ps. XVI, 8. — 
16. Deut. XXXTI, 11. — 19. Ps. CI, 8. — Esa LIÜ, 7. — 28. 1 Cor. X, 1-4. 

— 25. Ps. XXn, 3. — 26. Ps. XV, 9. — 27. Ps. CIX, 3. 

var. lect. 6« Loll. A K^pwc «oiixaCvei |ji€. — 8. LoU. A verba: [ii\ 
ß6ax(ü>aiv usque ad eTvat icoipifvac — 11« LolL A ex^eTdacd t& SCxtu^v (jiou l'ji 
oiJtöv. — 16. Loll. A ^wepaa«i(JT(£ usque ad M^. — iv -jf oxinv)] T A ^« 

— 17. Loll. A ^'*^€ usque ad cx^iAaTiajA^. — 19. Loll. A i^YP^^^** usquie 
ad oTpouMov* + aliud expL: „Factus sum sicut nycticorax". (Ps. GII, 7.) 

— lyevöixTjv (3c crpou^Cov] T. iyc^^'^ cioel orpouWov A. sicut Adr. — ngi^ 
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17. Sarkasmus. 18. Aenigma. 19. Apeile. 20. Apophasis. 21. Apo- 
siopese. 22. PanLnese. Hierbei sind natürlich nicht miigerechnet 
die speciellen biblischen Spracheigenthümlichkeiten. 

Die fMetskjßhejf* besteht darin, dass Eigenschaften, welche einem §108. 
Ding seiner Bethätignng oder seiner Natur gemäss zukommen, anf 
ein anderes übertragen werden, wie in Bezug auf uns, so auch 
auf Gk>ti Beispiele: „der Herr ist mein Hirte!^' und: „dass 
er Jakob, seinen Knecht, weiden sollte"; und: „die Hirten sollen 
sich nicht selber weiden!" und: „meine Schafe sind zerstreut, als 
die keine Hirten haben!" und: „folget mir nach, ich will euch zu 
Menschenfischem machen!" unter dem Bilde der Netze und der 
Schlingen nämlich stellt die Schrift häufig die Ueberwältigung du^'ch 
die göttliche Grerechtigkeit dar, so auch in dem Beispiele: ,4ch will 
mein Netz über ihn werfen!" Unter dem Bilde einer Fluth aber 
stellt die Schrift die Verwüstung durch die Feinde dar; wie: „der 
Herr wird eine verheerende üeberschwemmui^ anrichten"; und: 
„er ruft das Wasser im Meer", d. L die Assyrer, bezw. eine Men- 
schenmasse überhaupt. Und: „Gott unser Schild, schaue doch!" und> 
„beschirme mich unter dem Schatten deiner Flügel!" und: „er breitete 
aus seine Fittige und nahm sie auf". Das Bild wird festgehalten. 

„Parabel". Beispiele: „ich wachte und wurde wie ein Sper-^§109. 
ling"; und: „wie ein Schaf . . . ." 

Die „Synkrisia" besteht darin, dass Gegenwärtiges verglichen §110. 
wird mit Entsprechendem aus der alten Zeit, um gewisser Aehn* 
lichkeiten willen; z. B. die Gnadengabe der Taufe mit dem rothen 
Meere und die Theilnahme an den göttlichen Mysterien mit dem 
Manna und dem Wasser aus dem Felsen. 

Die ,3yiiekdoche" besteht darin, dass der Theil für das Ganze §111. 
gesetzt ist So: „er erquicket meine Seele", d. h. mich; und: „der- 
einst aber wird auch mein Fleisch sicher liegen", d. h. ich! und: 
„ich habe dich aus Mutterleibe geboren werden lassen vor dem 

Morgenstern!" d. h. vor der ganzen Schöpfung! 

« — ' 

ßocTov . . .] LolL A alind expL: „sicut uter in pruina''. (Ps. GXIX, 88.) — 
20. ^Tttv] codd. editionesque: oTov. — 21. cS«] codd. editionesque A ^i- — 
25« ti\v 4^uxi{v (jiou xtX] LoU. aL ezpl. ordo; A explicat. — h\ 51 xaC] a. eort 
8e xaC Loll. A ^'^^ ^^ ^^^' 
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§ 112. „KaTÄ üTuoBstYl^a"» owv toc TcpaxTia Bi' 6|Jio((i)v tivwv üwotJ- 
frsTaf olov, „2y^w ßou(S töv xT)f)(Ta|i.svov" • xaC, „tq iacCSa 2v t§ 
oupavcS Sy^ci) töv xatpöv aüT^c**' >ta(, .jav&ptöiuo^ ti^ olxoBsdicoTif)^' 
xaC, „av&pwicou tiv6(S icXouaCoü . . . .". 

§ 113. ,,KaTa (JisTcavuiJiCav'', orav tq aicö tSv xsptsxovTcöv toc ocepisxo- 5 
lievoc, xol (XTCÖ Tcüv olxotiVTcov Toc olxou{Jievoc [JLSTOvoiJLa^ei* xal „ohcö 
jiiv Twv Tc^iexovTwv Toc ic6pisx6|i.6va"' <5c t6, „xal tö icoin/jpi6v <70u 
(ie&u(rxov (le «cel xpöcTidTOv"* xaC, „oXoW^eTs izkoXoL Kap/i^Bovoc*** 
xa£, »TÖ xoTiQpiov TTg aB&>.(pYic ffOü Tcfecai"' „axö 8^ t«v oIxoüvtwv 
Toc oixoüjJLsva"' w^ t6, „xpoorxaX^tTsiai töv oiipavöv avo)"* xa(, 10 
„'IspoüaaXiQii. 'lepoudaXiQii, tq awoxTsCvoüca toü^ gcp09Y)Ta^"' xat, 
„aY0(^Xia<7&e v^<yoi icoXXaf". 

§114. „KaToc avTC9pa<yiv", oTav Bi' IvavTCou tö IvavTfov BtqXoT* oTov, 
„sl [jLiqv el^ Tcpoccoxöv de euXoYiQdet'S avTl toü ßXacftifiiridei' xaC, 
„euXoYYide 8*eöv xocl ßadiX^a'S «vtI to5 Sßpiaev 2xax(o<7&v* xaC, „oti15 
BsB6^a<7Tai 6 ßacjiXeu^"' xa(, „^^(ppaivöiJLsvo^ Scjtci) o av&pa)noc 
IxeTvo^". 

§ 115. „KaToc 7csp(<ppaatv", OTav toT$ Bi' oX^y^v Sx<pö)vsT<7&at BüvaiJi^- 
voig, T1QV Bia icXstovcov cppactv TCspiTC&iQcyiv oTov, „xa\ IBoü aXXocpüXoi 
xol Tüpo^ xol Xaö^ t5v Al&iOTUcdv, oStoi lYsvvti&iricyav £xst". 20 

§116. ,,KaTdc avax&(paXa({i>(Jiv'' zW ouv „ixavöcXritJ^iv", oTav t« Bia 
7cXsi6v(ov xoixCXü)^ eldYjY^B'^VTa, Bia ttqv iizo t^i; t5v icapsxßaffscov 
avcoiiaXCoe^ Bud/ipeiav iv oXCyoi^ aS&ig Bie^^px&Tai* (o^ o Moixty]^ 
cpYjdCv, „ocüTY) IQ ß£ßXo$ Y^^^<^^^^ Oüpavoü TS xal Y^is"' TOiocuTa xod 
£v ToT^ ßaciXeCaic xal 2v t$ aTcodToXco. 25 

loci Script, sac. 2. £sa I, 3. — 8. Jerm. ym, 7. — Matth. XXI, 33. 

— 4. Luc. Xn, 16. — 8. Ps. XXn, 5. — Esa XXTTT, 1. — 9. Ezec. XXTTT, 32. 

— 10. Ps. XLIX, 4. — 11, Matth. XXHI, 37. — 12. Ps. XCVI, 1. — 14. Job 
W 1, 11 et n, 5. — 16. in Reg. XX^ 10. — 16. üReg. VI, 20. — 17. Jerm. XX, 

15-16. — 20. Ps. LXXXVI, 4. — 24. Gen. H, 4. 

Var. lect. 2. Loll. A ^'^^ '^^ usque ad ^noxi^txai. — !a9i8a] L. oJ H. 
aotSa H. adnot. in cod. a. „Vj daCda, quod a Ebraeo rn^oq formatum est'' T. 
daiSoL. — 5. 1^] codd. ^ M. emd. f. — 7. TcepiexövTwv] a. b. o.^ o.* t." «epie- 
XO(xev(i)v. — Loll. A ^'^^^ ''i ^^^ nsque ad Trepiexövrwv xä. itejKexöfjieva. — 8. [*€- 
^oxov (u] LoU. A (^^ ^> A etiam (xe. — nXoTa Eapxvi56voc] LolL ,,naTes Thar- 
sis''. — 6Xo%uCeTe] T. 6XoXifCa're A. sicut Adr. — 9. Loll. A '^^ noTifpiov nsque 
ad Tcieaai. ^ 10. Loll. A (^^o ^^ usque ad oupocvdv otvco. — 11. 'lepouaocXiQfA 
'lepouoaXi^pi] b. Loll. tantummodo 'lepouaoXiipi. — ^TcoxTeCvouaa] a. v.^ H. dnoxxc- 
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Das y^Bypodeigma^' besteht darin, dass das, was geschehen soll,§112. 
gleichnissweise ansgedrückt wird. Z. B.: „ein Ochse kennt seinen 
Herrn''; und: „der Storch unter dem Himmel weiss seine Zeit''; 
und: „es war ein Hansvater"; und: „es war ein reicher Mann", 
(dess Feld hatte wohl getragen). 

„Metonymie" besteht darin, dass „das Umschlossene" steht§113. 
für „das ümschliessende", oder „das Bewohnte", wenn „die Be- 
wohner" gemeint sind. „Das Umschlossene" steht für „das 
Ümschliessende" in Stellen wie: „und dein berauschender Trank 
wie ist er so krilftig!" und: „heulet ihr Schiffe von Garthago!" 
und: „du musst den Kelch deiner Schwester trinken!" „Das Be- 
wohnte" steht statt „der Bewohner" in Stellen wie: „er wird 
den Himmel oben herbeirufen", und: „Jerusalem, Jerusalem, die du 
tödtest die Propheten!" und: „(dess) seien fröhlich die Inseln, so 
viel ihrer ist!" 

Die „Antiphrasis" besteht darin, dass anstatt eines Begriffs§114. 
ein anderer steht, welcher demselben entgegengesetzt isi Z. B.: 
„was gilts, er wird dich ins Angesicht segnen!" d. h. lästern! und: 
„er hat Gott und den König gesegnet", anstatt: gehöhnt, beleidigt; 
und: Jierrlich ist der König gewesen"; und: „seUg müsse jener 
Mann sein!" 

Die ,J^eriphrasis" (Umschreibung) besteht darin, dass ein 6e-§115. 
danke, der 'mit wenigen Worten ausgedrückt werden könnte, in 
eine ausführlichere Wendung umgesetzt wird. Z. B. „und siehe 
die Heiden undTyrus und das Volk der Aethiopen sie waren dort!" 

Die „Anakephalaiosis" oder „Epanalepsis" besteht darin, dass§116. 
eine Beihe von Gesichtspunkten, welche erst einzeln, ausführlich 
und umständlich besprochen worden waren, wieder in Kürze zu- 
sammengestellt werden, weil sie wegen der Störung und Uneben- 
heit durch eingeschaltete Gedanken sonst nicht mehr leicht zu über- 
sehen gewesen wären. So sagt Moses: ,4ies ist das Buch von der 

vou9a. — 12. dYoeXXiSEff^e] T. ei39pav&i)T(09av. — 18. LolL A ^'^^ ^^ usque ad 
atiXoT. — 14, ei fjiViv] T. ^ fjLiiv A. ei ixtjv Loll. „nisi". — 16. 5ti Sed^aorai] 
T. xi pro 5ti. — 17. LolL A e^^L^Ytiffe b-eöv usque ad ÄvÖ'pwjcoc exelVo«. — 
24« kktgL e^vaxe^aXaicoaiv usque ad MiootJc 9Y|9{v] Loll. „Recapitulatioziis cum 
diffuse priuB euarrata contrahuntur ut." — oijpavou xt] T. A '^^* — 25t Loll. 
A TOiatfTa usque ad «tcottoXci). 
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§117. „KaTa aicoxpiQcyiv", oirav ifj liripcov izpo<rfi'^oplix xol 2v sx^poi^ 
xaTaxpocTai* w? iro, „9üXa<56v (le Küpie (o$ xopiriv ocp8»aX[JiOü"' xaC, 
„£v (jol TOt>$ ^x^poü^ i^|i.5v xepairi0ü(i6v"* xaC, „6 (TirsYa?(ov Iv uBadi 
TÄ uxspöSa aüToS"* naC, „(5$ op&poi; x^^'^n^^'^*'' ^^^ '^^ ^P'^O ^^^^ 
TCoXü^ xol l(7X^po<"' ^sp^^ '^^ axpßo? Xiytji^. 5 

§ 118. „Kaia icpOdWTUOTcoitav", oTav ticA tSv atj>üXö)V, hio^t ZI xa\ 
avüTCOcjTaTwv, wpocj«::« ts xal ^oyoti^ oTUOTC&sTai* 4iA (liv „a^jiuxwv" * 
to^ t6, „Jxap&TQTs icüXat alwvioi"* xaC, „ol oupavol 8iY)Yo2ivTai...."* 
• xa£, „xopeü6(isva iTCopeti&Y) toc ?üXa...."* Iiul Bl „twv avüicodTaTwv"' 
(5$ t6, „BixaiocjüVY) xal filptjVY) xaTS(pCXY)<Tav"* xa(, „IxaXstrs ttjv 10 
BCxYjv £v TCüpl Kupio^"' xaC, „l^pi^e töv XC&ov . . . . sl? tö <rT6|xa 
TYi$ avoixCa?"- xal elTcev iq crocpCa, ,,Küpio^ IxTicjf (le"' xaC, „Syco 
•ÄlxYjv •?! wpod^xaips xaB"' T(i6pav"' xa£, „. . . . (ixoB6[JLY]<78V socüT^i 
oTxov". 

§ 119. „KaToc (TXifKJiaTKyiJLov", OTav toc auTa (TXinjiaTOTcoiYj wpo? ty)V 15 
Twv TcpayiJiaTwv ü9TQY''n^^'^' ^^ "^^^ „7capi(7Tif) i^ ßadCXicjcra £x Se^iSv 

/«CP^r/w^ <70U"' XaC, „WOTa(JLOl ICpOTTQdOüdl X^^P^ ^^^ "^0 aüTO"' XaC, „Ol [JLa(T&0( 

(TOü avwp&wfriQdav, xal tq &pf^ (toü avIreiXs, (Tü Bl •^(j&a y^^^^ '^^ 
adxvjixovoütra"* (xacj&ou? xaTaxpiQtTTixS^ Ta opY) X^y^^^*» ^^^ '^Q^ 
(yX^P'^a'^o^, TpCx« ^^ '^>' '^<; Y*^^ sucpopCav xa^atixsüa^ei Bfe xal 20 
aTcö icpaYlA.a'Twv (rxTni^aTi(7(JL6v, oS^ äv t^ xa-ra iröv iiaxapiov 'Iwß 
üTco&lffei, oTov „TÖ icapacjT^vat töv BiaßoXov Ivcotciov toS 8»soS". 
§ 120. „KaTot aXXiQYop^Äv", oTav toc ocTceipa xXtq&y) (tu^sxS^ SBaTa 
X^Ylfl ^*^ '^V '^o^'^wv IcpoBov xaTaxXüfffJiöv xal t6, „I^Tai w^ to 

loci Script sac. 2. Ps XVI, 8. — 8. Ps. XLIII, 6. — 4. Ps. Cm, 3. — 

6. Joel n, 2. — 8. Ps. XXm, 7. — Ps. XVm, 2. — 9. Jud. IX, 8. — 
10. Ps. LXXXIV, 11. — 11. Arnos Vü, 4. — 12. sec. Zach. V, 8. — Prov. 
Vm, 22. — 18. Prov. Vm, 30. — 14. Prov. IX, 1. — 17. Ps. XLIV, 10. — 
Ps. XCVn, 8. — 19. Ezec. XVI, 7. — 22. sec. Job I, 6 seq. '— 17. sec. Arnos. 
IX, 5. 

var. lect. 2. xaTaxpätai] a. b. L. o.^ v.* v.^ xaToexpatai oTov; jam H. oTov 
onc. inclos. LolL A orav usque ad xaTocxpatai. — (xe Kijpie] T. /\ Kupie. — r 
4. cSc Äp^poc] 0.* A t^C — 5. LolL A ^ cTeyrfCwv usque ad oxpiSoc Xcywv. — 

7. LoU. A ^'^^ K^^ <i4^t5x**v* — ^* SiTfiYoCvrat] LoU. + „gloriam Dei". — 
9. td ^\a] LoU. 4- »ut ungerent sibi regem''. — Loll. A «"^' ^^ '^^^ ^* 
ÄoataTöv. — 11. Loll. A exdtXeje usque ad Tcupl KiJpioc. — t6v XCÖ^v] T. t6v 
XCö^v jjLoXißÖou. — 12. T^c ivoixCac] T. aiitTj« pro tt[« divojjiiac. — 18. LoU. A 
KJpiOc IxTia^ (xe usque ad xa^' i^piepav. — 17. Loll. A ^^l "^^ ^^'^^' — K>ao^iJ 
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Erschaffung des Himmels und der Erde*"; derartiges findet sich 
auch in den Eönigsbüchem und bei dem Apostel. 

Die „Apochresis" besteht darin, dass auf ein Ding eine Be-§117. 
nennung übertragen wird, die einem andern zukommt. Z. B.: ,,be- 
hüte mich Herr wie einen Augapfel im Augel" und: „durch dich 
wollen wir unsere Feinde mit dem Home stossen!" und: „der seine 
Obersäle in die Wasser bälket!" und: „wie die Morgenröthe wird 
sich ausgiessen über die Berge ein grosses und mächtiges Yolk!'^ 
gemeint ist die Heuschrecke. 

Die ,^Prosopopoie" besteht darin, dass leblose Dinge, bisweilen §118» 
sogar abstracte Begriffe als Personen und als Redende eingeführt 
werden. „Leblose Dinge" an Stellen wie: „thut euch auf ihr 
ewigen Thore!" und: ,^ie Himmel erzählen (die Ehre Gottes)"; 
und: „die Bäume wandelten und gingen hin . . . .". „Abstracte 
Begriffe" an Stellen wie: „Gerechtigkeit und Friede küssten sich"; 
und: „der Herr rief die Gerechtigkeit in Feuersgestalt"; und: „er 
warf den Stein .... dem Unrecht in den Mund"; und wie die 
Weisheit redend eingeführt wird: „der Herr hat mich geschaffen!" 
nnd: „ich war sein Ergetzen Tag für Tag!" und: „(die Weisheit) 
baute ihr Haus". 

Der „Schematismus" besteht darin, dass zu der Auseinander- §119. 
Setzung über irgend ein Ding noch eine bildliche (schematische) 
Darstellung desselben Gedankens hinzutritt. Z. B.: „die Königin 
steht zu deiner Bechtenl" und: „die Flüsse klatschen dazu mit 
der Hand"; und: „deine Brüste waren emporgerichtet und dein 
Haar war gewachsen, aber du warst noch bloss und beschämet!" 
Hierbei nennt die h. Schrift mit einem Missbrauch des Bildes 
(katachrestisch) die Berge Brüste wegen ihrer Gestalt, die Frucht- 
barkeit der Erde aber Haar. Sie giebt aber auch Geschehenes in 
bildlicher Form wieder, so in der Erzählung von dem seligen Hiob, 
wo sie z. B. „den Teufel Gott gegenüberstellt". 

Eine „Allegorie" erkennen wir darin, wenn unermessliche§120. 
Heere Wasser genannt werden und (unmittelbar darauf) ihr An- 



a. V.* (xaad^. — 19. oi (xaa^oC asque ad doxtiptovotlaa] Loll. /\ hoc. expl. — 
23. Loll. A «wvexwc. 
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?uXov TÖ TcecpüTEüji^ov ...."• xol aTcodToXo? Ttjv ^Ayap aXXir)- 
yopsT. 

§121. „Kaö»' üTCSpßoXriv", Srav sl§ tcoXXoc (jlsCJJovi xi^P^"^^^ '^$ '^S 
üCpY)YiQ<yeö>^ |xeY^^®^ wapa tä Yiv6[iÄva tq wpO(76vTa y IvBe^oi^voc* w^ 
t6, „ocvaßaCvoü(nv sw? twv oüpavSv"* «sp\ toJv vaüTiXXoixivcov* xat, 5 
„TcXi^v 6 8»eo(S (Tüv&Xaaei xscpaXac Jx^P^^ aüToS"' xaC, „Xouaco xaö*' 
IxacJTTfjv vüXTa ttqv xXCvyjv [jloü"' xaC, „Ta ipti icrxCpTTrjffav eSorel 
xptoC"' xa(, „TÄ <5^Xa to3 aYpo3 2icixpoTi/]ffet toT$ xXaSot?"* xoti, 
,^üX07C(0Tsp6v l(TTt xa(iY)Xov (Bia TpüTciQjiaTO? pacpCBo^ BisXö^eTv)"' xol 
Tcspl Ti)$ axpCBo^"' „oti I&voi; av^ß-i) iwl ttqv y^v \lou {(rxt>p6v . . .,10 
ol oBovTs^ aüTo3 oBovTs^ XfovTO^"* xaC, „a7cir)XXoTpicdfrY)ffav ol 
a(JLapT(i)Xol awo [JLY)Tpa?"' xa£, „(xti yvö>tw tq apKTTspdt <toü ir£ icoisT 
Y] Se<^ia (TOü"* xaC, „el 6 dcp&aXfjLO^ 6 Be<^iö^ <7xavBaX(^ei <ye, i^eXe 
aüTov"' xa£, „4av 5(ieT^ <nc«)7CTr)<yir)Ts, ol XC&oi xsxpa^ovTat"' xaC, 
„....IcÜTa Iv iq (xCa xspaCa (oü (jnrj icap6X&ir) aTCÖ toü v6(jlou)"' xa(, 15 
„ol oupavol xal r^ Y^ wapeXsüdovrat". 

§ 122. „Ka&' £7CtT0)&a(T[Jiöv", oiav ItA toT^ tSv i/b'pS'^ aier^i^vai? X^YIf) 
„süYs, süYs, eTSov ol o(p&aX(JLo\ tq|i.5v"' xaC, „Xaße xi&apav, pijJi- 
ßsudov .... xaXoÜ^ xi&apiflTov"' xa(, „Y^P ^^cTo^ oüx^ti Sp^ov^ai ix 
KapxiQB6vo5"' (xaQ „7c6Xt$ xaXti xoi 4w£x*P^*S> iqY^^H''^^ 9ap|iaxwv'**20 
(xa£, . . . .) „JtA t5 Kap((^ ot3x JtcsxoC&si"' xa(, „xpocpTQ^eüorov iq[jLTv 
XpicjT^, tC? £(TTtv 6 Tcatdai; ore". 

§ 123. „KaTot elpa)ve(av'S 5irav nqv soT^Xsiav Bi' iicat^t^y (rxcoic-rfi* w$ 
t6, „(TüvaYaY®''^^ atJTw toü$ oaCoui; aüToOf"* xa(, „Ä(jIic6Xoc eüxXiQfJLOC« 

loci Script, sac. 1. Ps. I, 3. — 2. GaL IV, 24. — 5. Ps. CVI, 26. — 
6. Ps. LXVn, 22. — 7. Ps. VI, 7. — 8. Ps. CXin, 4. — Esa LV, 12. — 
9. Matth. XIX, 24. — 11. Joel I. 6. — 12. Ps. LVH, 4. — 18. Matth. VI, 3. — 
14. Matth. V, 29. — Luc. XIX, 40. — 15. Matth. V, 18. — 16. Matth. XXIV, 35. 

— 18. Ps. XXXIV, 21. — 19. Esa XXm, 16. — 20. Esa XXm, 10. — Nahum 
m, 4. (Zeph. n, 15). — 21. Zeph. IH, 2. — 22. Matth. XXVI, 68. — 24. Ps. 
XLIX, 5. 

yar. lect. 1. Tce^ureufjL^vov] Loll. + „secus decursus aquarum^'. — 2» LolL 
^ xal 6 (indoToXoc vfyf ^y<^ dXktiyop^. — 4. Loll. /\ Stkv usqne ad evSex^fievoc. 

— 5. o^pavcSv] Loll. -f- ,>et descendont nsqne in Abyssum*'; alias est expl. ordo. 

— 6. Loll. A ^H^ usque ad ex^pwv a^toOi. — 7. xlCvriv (xou] Loll. + „fletu". 

— 8. Loll. A S^^a usque ad xXdidoic. — 9. 5ieXb>eTv] verba nnc. incl. add. cum 
Loll. — 10. Loll. A ^^ ^^°^ usque ad i(7xup6v. — 12. Loll. A ü^nv)^^OTpu^ 
&Y)9av usque ad (xi^Tpac. — 18. e( 6 6<f>baLkik6i] T. ei ^l ^ 69d«eX(Adc. — 14. i&v 
^(ji^iC 9ici>in{oY)Te] T. loiv outoi fficoTniTouaiv A. R. F. A. A. Ü. o.'^ cyr. M. sieiit 
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drang Üeberschwemmung. Sowie: „der ist wie ein Banm gepflanzet 
(an den Wasserbächen)!" auch der Apostel deutet die Hagar bild- 
lich (allegorisch). 

»Hyperbel'' besteht darin, dass for manche Gedanken ein stär-§121. 
kerer Ausdruck gebraucht ist, als zu ihrer Darstellung eigentlidb 
nothig wäre, nämlich einer, durch den das Maass des Geschehenen, 
des Wirklichen und des Denkbaren überschritten wird. Z. B.: „sie 
fahren hinauf bis an die Himmel^; gemeint sind Seefahrende. Und: 
„aber Gott wird die Köpfe seiner Feinde zerschmettern!" und: „ich 
werde mein Bette schwemmen jede Nacht!" und: „die Bei^e hüpf- 
ten wie die Lämmer"; und: „die Bäume auf dem Felde werden 
nüt den Zweigen klatschen"; und: „es ist leichter, dass ein Kameel 
(durch ein Nadelöhr gehe"); und wie von der Heuschrecke gesagt 
wird: „denn es zieht herauf in mein Land ein mächt^esYolk . . . ., 
das hat Zähne wie Löwen"; und: „die Gottlosen sind verkehrt vom 
Mutterleibe an"; und: „lass deine Linke nicht wissen, was die 
Eechte thut!" oder: „ärgert dich dein rechtes Auge, so reiss es 
heraus!" und': „wenn ihr schweigen werdet, so werden die Steine 
schreien!" und: („bis dass Himmel und Erde vergehe, wird nicht 
vergehen) der kleinste Buchstabe noch ein Titel (vom Gresetze)!" 
und: „Himmel und Erde werden vergehen!" 

Der „Epitotasmus" besteht darin, dass bei der Schmach der§122. 
Feinde ausgerufen wird: „da, da! das sehen wir (gerne)!" und: 
„nimm deine Cither, drehe dich im Kreise .... spiele schön!" 
und: „denn es kommen keine Schiffe mehr aus Carthago"; und: 
„die Stadt ist schön und anmuthig, eine Meisterin in Zauberkün- 
sten"; (und, . . . .) „auf den Herrn hatte sie sich nicht ver- 
lassen"; und: „weissage uns Christe, wer ist's, der dich schlug?" 

Die „Ironie" besteht darin, dass die Niederträchtigkeit in Form §123. 
einer (scheinbaren) Belobung verhöhnt wird, wie z. B.: „versammelt 

Adr. — 15. vopiou] sex verba add. cum Loll. — 16. ol oOpavot] T. 6 oi^potvdc. 
— 17« Loll. A 'f*~€ Twv ex&päTv. — 18. t^yt eSye] o.^ v.* v.* tantummodo tZyt 
Loll. A «'»ye ^^y^ usque ad Vjixßv. — 19. Loll. A f ep^ß^^^o^'- — epxovrai] T. epxe- 
Tai A. epxovrai. — 20. (xa()] codd. edit. A >**^- — «6Xic] H. iz6pvti T. etiam 
ntfpvT). — 21. (xat)] xaC in omn. codd. editionibusque deest; hoc loco interpon. 
vid. Zeph. n, 15. — Loll. InX xif usque Intno^zi, — 28. LolL A ^'^^ usque 
ad oxc^fCTT). — 24. LolL A «TuvocYayeTe usque ad 6aCouc aOTotl. 
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ToSaa 'IpoüoraXiQii."' xaC, „tcoS Icti tö xaxoixYjTiQptov twv Xsovtwv, 
xaC . . . • (TwJpoc X£ovTO{"* xa(, „. . . . cwriciBs^ xol IyY®^* a<wc£8<ov 
.... AIy^^^tCoi? TCpO(7£Bpa|JLOv". xaC, „6 äBy)$ xoctodÖ^sv imxpav&TQ 
(TuvavTirjaa^ aoi .... xol laX<k>^ cSoTcep (xocl iQ|i.ei^) .... xa\ xaTißiQ 
eU ^Bou IQ BoJ^a 90a .... &%o%Avta cjou (nrpo^dotxn (ri)^iv . . . .**' 5 

§ 124. „KwvoL <7apxa<T[i.6v'', otkv Bioc t^^ dHy^^ eiiTeXsCa^ l^caiveTv i&£- 
Xoi' (5? t6, „Iy<«^ ^^V*^ (txwXy)? xol oux cxv&pwTco^"' xaC, »^OTcCaa) Ttvog 
Bi(oxei^ ßaciXsa, oiu((7a> Svö$ ^üXXoü, xol oxC<r(ii> xuvö^ ts&vtqxoto^*'; 
xal o(ra oiiota. 

§ 125. „KocTÄ alvtY|Jt.a", orav aauiJKpcava»^ üTcoTt&eTat tö Bnr]Ytj|i.a' oTov, 10 
„TÖ apY^ptov üjiSv aB6xi[xov, .... ol xctxiqXoC <TOi> (JiCffYOW^t töv 
oTvov SBaTi"' xaC, „elwov ^avA opvici) xol icStrt toT$ frtjpCoi?"' xa£, 
„S^aTCOdTeCXaTs Sp^Tcava, oti wapicjTifjxsv 6 Tp^Y^Q'^oc"" >taC, „IBou tj 
a^Cw) Tcpög nnv pC?av twv B(vBp()i>v xsiTai". 

§126. yJCaToc oTcstXViv", oxav [otcsiXy]] Btot tou freoiJ . . . .• cj{ t6, ,,lavl5 
IXTQ SflCKTTpacptiTs, T^v pojJicpaCav ocüTOü <yTiXßüS(76t ...."• xa£, „. . . . 
7coiiQ(TaT6 xapTcöv a^iov tyJ^ pifiTavoCa^"* xa£, „2xsT SdTai 6 xXow- 

&(l.0€ xol 6 ßpüYlXÖ^ TWV 0B6vTö)V". 

§ 127. „KaToc aiuo^aaiv", orav auTOTsXYJ (tou &so3) [tiqv] twv «Yaö^ßy 
xol [ttqv] twv xaxcSv iTuaYWY^ opC^exai, tiqv ts alxH'OcXciXTiav xol Ti|v 20 
ItckvoBov. 

§128. „KaToc a3co<7iü)7CTQ(7tv", örav avaxa(v(o<7iv BtqXoT TCpös toü &sou' 
(0^ TOy „xa\ idTOCi ^IpouorocX'^iJi. aY^^i >w^ aXXoY€ViQ^ 00 SieXsüasToci 



loci Script, sac. 1. Hosea X, 1. — 2. Nah. 11, 11. — 8. Esa XXX, 6. ^. 
— 5. Esa XIV, 9—11. — 7. Ps. XXI, 7. — 8, sec. I Reg. XXIV, 15. — 
12. Esa I, 22. — Ezec. XXXIX, 17. — 18. Joel m, 13. — 14. Luc. HI, 9. 
16. Ps. VII, 13. — 17. Matth. in, 7—8. — 18. Matth. XXÜ, 13. 

var. lect. 1. 'lepouaoXifjx] T. 'lapa.'^X. — 2. oxufxvo; Xeovro«] T. oxujxvov 
X^ovToc A. sicut Adr. Loll. A okij(xvoc XIovtoc. — 8. doTzibt^ usque ad npoa- 
eöpajjiov] LolL A ^oc expl. — Aly\yj7tiQ\q] T. A AiywctCoic. — 4. Loll. A *«* 
6 a5Y}c usque ad (xai iQfieTc). — (xai iqfJieTc)] haec verba in codd. editionibusqae 
desttnt. — 5« 5nox(£Tb> usque ad (7Ti4>iv] Loll. A ^^^ verba. — 7. Stgcv 8id 
Tf[c usque ad ed'^Xoi] Loll. „cum alicigus vilitatem exaggerat*'. — eycnS etVO T. 
Iy(<^ ^^ eipLi. — 8. 67ci(7(ii) Ttvof usque ad te^vr^xÖTOc] T. 8ni(7a> tCvoc xata^uaS- 
xfiiC ou; ^jciffci) xuvdc fe^xÖTOc xai ^«law 4^^^°^ ev6c; — dTCww £v6c 4>^XXou] 
0.* V.* V.2 A baec yerba — 9. Loll. A »tai*^<Ja Sfioia. — 12. Loll. A c^;:6v 
usque ad dt^pCoic, — etn&v navrt dpv£(p xa\ nSai toTc ^pCoic] T. em6v navrl 
dpveo> ncTeivco xai npdf ndfvra toc &ir\pia. — 14. i$oO usque ad xeiToit] LolL 
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ihm seine Heiligen!^' und: „Jerusalem ist ein Weinstock, der Ban- 
ken treibt"; und: „wo ist nun die Wohnung der Löwen und (die 
Weide des jungen Löwen, da der Löwe und die Löwin mit dem) 
jungen Löwen (wandelten)?'' und: „. • • • Schlangen und Schlangen- 
brut .... zu den Aegyptem liefen''; und: „iie Hölle unten wurde 

böse und ging dir enigegen du bist auch geschlagen 

gleichwie (wir) .... deine Pracht ist hinunter in die Hölle gefah- 
ren, .... unter dir werden sie ausbreiten Fäulniss . • . .!" 

Der „Sarkasmus^' besteht darin, dass ein besonders hohes Maass§ 124. 
Yon Niedertnlchtigkeit gelobt wird. Z. B.: „ich bin em Wurm 
und kein Mensch!" und: „hinter wem jagst du nach, König, lunter 
einem einzigen Floh und hinter einem todten Hunde?" Und was 
dergleichen mehr ist. 

Das „Aenigma" besteht darin, dass eine Erzählung in einer §125. 
versteckten Weise gegeben wird. Z. B.: „euer Silber ist werthlos, 
.... deine Schenken mischen den Wein mit Wasser!" und: „sage 
jedem Vogel und alle den Thieren": und: „schicket Sicheln aus, 
denn die Ernte ist da!" und: „siehe, es ist die Axt den Bäumen 
an die Wurzel gelegt!" 

,^^peile" besteht darin, dass im Namen Gottes (gedroht wird).§126. 
Z. B.: „will man sich nicht bekehren, so hat er sein Schwert ge- 
wetzt . . . .!" und: „• . . . thut rechtschaffene Früchte der Busse!" 
oder: „da wird sein Heulen und Zahneklappem!" 

Die „Apophasis" sehen wir an der Stelle, wo als eine yon§127. 
Gott zu bewirkende Herbeiführung von Heil und Unheil bezeichnet 
wird: die Gefangenschaft und die Bückkehr. 

„Aposiopese" findet Statt, wenn z. B. in Stellen wie: „alsdann §128. 
wird Jerusalem heilig sein und kein Fremder mehr durch sie wan- 
deln" eine Erneuerung von Grott in Aussicht gestellt wird, dabei 

hoc. expl. in prozima § posuit: „Bipennis arbori admota est"; tSoO i^ aS^vt)] 
T. tJÜTj 8e xal 1^ dSCv»). — :rpdc] H. iStco pro npi^, — 15« xatÄ dntOcfyi usque 
ad Neotri LoU. „commmationis nt cum noxam, aut interitam denuntiat. — 
16- OTiXßc^aeO a. b. L. c* o.^ v.* H. onX^cSaei. — 17« xal novt^oani] T. xai 7coii{- 
orate oSv «. B. C. D. E. K. M. S. Y. F. A. ü. sah. cop. syr. o'. sicut Adr. — 
TcoiiqaaTe usqne ad {jLeTocvoCa^] Loll. A ^oc expl. ^- 21. xatä dfcd^aatv usque ad 
e7cavo5ov] lioU. A ^^^^ §• — 23. iXkoyvrf^^] T. dXXoYevelc et pro SteXetjaetai — 
5teXe\5aovTai ponit. 

Goeasling, Adr. iicay. eiq t. ^. /. '9 
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Si' aüT^ji;", oüx 8Ti Bio(Cpe(7W tqv ei (jly) :coü Tcapavoiiiqaeiav aTceoriio« 

oct|jiaTOC ixa^JLieucraTO. 
§ 129. „Kaxa ocapafvecyiv", orqpv .... wavir« 6(jlou toc t?)c &£07CV86<yTOü 
Ypa<!p5i?, sIt6 Bia Xöy^v, sits Bty TcpayiJ^QCTwv, el^ Totönriv (TUVTsXeTv 5 

§ 130. Et^Y) inIvTOt T^? 8»8(ac YP*9^S ^^^'^^ ^^o , icpocptiTtxov xal {(tto- 
ptxov ix TpiSv Bfe 01X0)$ XP^^^^ ^^ IxaffTOv ou^t^v <yüvl<yT)f)xs, icapc^ 

Mwadti)^ 7C€p\ ToS TcavTÖ^ (judTacrscoSi JvisdTtoTO? Zi, (5$ tq toü [Jiaxa- 10 
picöTotTOü 'EXwjffaCoü icpö^ töv FisIJt) . . . ., 7csp\ to5 Bo&6vtos auT§ 
XpiiffCoü, jjiiXXovTO^ Bi (OS IQ Twv xpofY)TaSv [toc] Tcspl t5v 'EßpaCwv 
xol T^s XptcjTOu TzapoualoL^f iQv Bia ts „Xoycov" xal „wcTacrtSv" 
xot ,^pY<x)v" Äap6iXi^cpa[Ji£V xol Bia „Xoywv" [ji£v, «$ t6, „IBoü T)|i6- 
pai epxovTai, X^Y^i Küpios» xal Bia&iQCw tw olx(^ 'Icjpa'^X xal T&15 
oixw 'loüBa Bia&TQXYjv xaCvtjv'*' Bt' „owTaoxSv" B6' ws t6, „xal 
IY^vsto Itc' IjJife x^V KüpCoü ...."• xa(, „avaanrjffovrai oi vsxpo£"' 
xa£, „4&sö)pouv Sws otoü &p6vot iT^&TQdav"* xa(, „IBoü (xsto twv 
vecpeXSv ws ülös av&pwTcoü lpx6|X6Vos"' Bt' „SpYwv" B£, «s äiul toü 
Aßpaaii.* „Xaße [Jiai BdlfiaXiv tpisTC^ouorav, xal alYa TpisTC^ouaav, xal 20 
xpiöv TpisT^^ovra, xa( TpüYova xal TCfipKXTspav", xal Ta e^YJs* Ha(, 
„Xaßs TÖV ülov (you tov aYaÄiQTOv, ov iQYöwcv)<yas, tov 'loraax". 
§131. TouTwv Bl ouTws Ix^^'^^^ Tcpocnixei TcpotjYOüHi^vcos Tätg twv 
^Yjaecov üTco&lffSfft ttqv Biavoiav IcpKJTav toüs |i,a&ir)TeüOVTas, slö»' 
o5tw$ aüToT; TQV xaToc X£^iv 8p|XY)ve(av olxeCcos TaÖTtjv TcpoadcYctv. 25 

loci Bcript. sac. 1. Joel. m, 17. — 2, loan. HI, 5. — 12, IV Reg. V, 20, 

xxj^t .31 — 16. Jerem. XXXYHL 31. — 17. Ezec. HI, 22. — I Thess. IV, 16. — 18. Dan. 
VH, 9 — 19. Dan. Vn, 13. — 21. Genes. XV, 9. — 22, Genes. XXn, 2. 

var. lect. 1. et [i^ nou napavo(xiQ9eiav] Loll. „nisi praevaricata faerit''. — 
3« Ti^v 8i' oLiiLcnoi ixaniwiaano] LolL „nbi baptismas crnentus sen per sangoi- 
nem supprimitur". — 6. ^and, ^capaiveoiv usque ad etxoTcoc] haec § apnd LolL 
etiam mutilata: „paraenesis, qua omnis fere scriptura scatet, nunc verbis, est 
quando rebus ipsis ad bonos mores capessendos admonens". — 11* rieCiJ] Loll. 
+ „qualis est Elissei disquisitio''. — 12. [tdE]] td delendum sit. — 15. Uyn Kupioc 
xal 8ia^9(ii>] T. <pt\o\ Kupioc xai 6ia&i{90(Aai Ax. FA. Xeyei K\>pioc. — 17« dvaan^- 
oovrai o\ vexpoC] T. ol vexpol Iv Xpior^ dvGtorviffovTai icpäfTOv. — 18* Loll. A «vol- 
(rrQdovrai usque ad eT^Q^aav. — ^pövoi] T. o\ ^pdyoi. — 21« Loll. A ^<^ß^ usqae 
ad i^i. — 25. Loll. A o^Ke^(<>>c TO(iiTV)v; quae sequuntur aqud Loll. breviora. 
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die Unterscheidung, wenn nicht irgend wie gegen das* G}esetz ge- 
sündigt wird, verschwiegen bleibt. Femer: „es sei denn, dass Je- 
mand geboren werde ans dem Wasser und Geist!" wobei die Unter- 
scheidung einer Wiedergeburt aus dem Blute nicht genannt wird. 

Die „Parainesis" findet Statt, wenn .... in so fem, als der§129. 
ganze Inhalt der Ton Gott eingegebenen Schrift insgesammt, sei 
es in ausdrücklichen Worten, sei es vermittelst der erzählten That- 
sachen, natürlich zu einer solchen beitragen muss. 

Die heiligen Schriften zerfallen in zwei Gattungen, nämlich §130. 
in prophetische und historische Schriften. Aus der Berücksichti- 
gung dreier Zeiten jedoch setzt sich dann wieder jede einzelne 
dieser zwei Gattungen zusammen, der Vergangenheit, der Gegen- 
wart und der Zukunft. Mit der vergangenen Zeit beschäftigen 
sich z. B. die Bücher Mosis über die Schopfang des Weltalls, mit 
der Gegenwart beispielsweise die Aufzeichnung des höchstseligen 
Elisa über Gehasi . . . ., wegen des Geldes, das er sich hatte 
geben lassen; mit der Zukunft z. B. die Weissagung der Propheten 
in Betreff der Hebräer und der Erscheinung des Christs, die auf 
uns gekommen ist in Form von Reden, Gesichten und symbo- 
lischen Handlungen. Die Prophetie in klaren Worten sehen wir 
in folgendem Beispiele: ^siehe es kommt die Zeit, spricht der Herr, 
da will ich mit dem Hause Israel und mit dem Hause Juda einen 
neuen Bund machen! Die Prophetie in Form des Gesichts (Vision) 
in folgenden Stellen: „und daselbst kam des Herrn Hand über 
mich ....!" und: „die Todten (in Christo) werden auferstehen 
(zuerst)!" und: „(solches) sah ich, bis dass Stühle gesetzt wurden!" 
und: „siehe, es kam einer in (des Himmels) Wolken, wie eines 
Menschen Sohn!" Prophetie durch Vornahme symbolischer (typischer) 
Handlungen finden wir in Erzählungen wie die von Abraham: 
„bringe mir eine dreijährige Kuh und eine dreijährige Ziege und 
einen dreijährigen Widder und eine Turteltaube und eine (männl.) 
Taube!" und was weiter erzählt wird; und: „nimm Isaak, deinen 
geliebten Sohn, den du lieb hast!" 

Demnach müssen die Schüler in erster Linie ihr Augenmerk§131. 
auf den Gedankengang der einzelnen Stellen richten, sodann diese 
in einer wörtlichen üebersetzung und zwar in einer genau ent* 

9* 
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to^ av BiavoCa^ jxiq icpouicapxoüoiqc iq Bia tSv Xoywv wXa^otTO <tü- 
(TTafft?. Ka&dcxsp yoip liA t5v tä (7x091) wiQBaXtoüXOüVTwv gI jjliq 
TCoiJ Ti(; auToT^ aJpicriJi^vog toS <nt03coo icpox£otTO t6wo$, sl^ ov a«a- 
(lav Tt)v Twv oldc)i()[>v poxTQV sd&uveiv [jiXXotsv, icav^l t5 ^V8tJ|xaTi 
T^ lauToüv TfxviQV Biafopa)^ S[i«i(TTSüeiv <yüvsXauv6{Jisvoi Bi' oXoü 5 
(p^povTai TOü TCsXdcYOü^, «^ op|j-<d T?i äXtj ^pO(T(p€ÖYOVTs$* Oütw^ apa 
xal lid ToJv TTQ^ Bi%a(jxaX(ac £?ir]YTQ<y£wv I? avaYxtji; <yü|j-ßiQ<JSTat, 
IxeiBofcv [JL1Q xa&ü«oxfti[iivir)$ Tivöi; ^p«YlJ''*'^s'*€ TcpoßaXXoiTO. n«c 
Yap Oüx av gw) tSv aTOiccoTdcTwv, sl to^ (liv pa^mBCa^ icXa(y|x«Ta 
xol oüx aXirjö»^ ffpaYH''a''^« ^cspiej^oücra^, oux sveaTiv £t^P6>c eIcttqy^- 10 
(Ta<y&at toü? lm<rn){JLOva$> [i*^ xporspov t^v ^ sxadTiq^ aü^Sv ütco- 
8»6<nv ei$ 'f^Sijiyf IvsYxajiivoü^, w$ av Tupö^ TaüTiqv elxoTcoi;, xol jxiq 
«pöc av^[xoü$ TYiv tSv Xoywv xpI^^^ lx9£potev, toc 8i t^s ^ste^ 

TQfJLöJv üff08'Y)|X0(TÜVir]$ aVüXO(TTaTOt$ TI(t\ (TTOXa(T|JLOT$ ÜWOßaXXoifJLSV, 

slxata^ aüToT^ xal affuvapTiQTOü^ toc^ lp(XY)VsCac l7cicp£psiv oü Bu(rö)-15 
xou(jLevob. 
§ 132. Aidxep ov Tp6xov toT$ si^ aYvaxjfov icavTifi <yir8XXo|x£voi«; x^'^P*^ 

XpVi , jxSXXov (Bb) TOüc Iv xeCpof TatJTtjS TOYXavovra«;, xpo y® 

Tcavirwv t^v awdcYOücyav aTpa^cöv xaTa|iir)Vüsiv Bt' -^^ xopstioivro, 
oStw TG a5 TÄ xaTÄ TaüTif|V aoToTi; Y^wpC^Giv (7Y|(jLGTa, oT$ llJaxoXoü- 20 
&oSvT8$ [JLY)Ba(JL6!^ TY)$ Sü&GCa^ axocjcpdcXXoiVTO' TÖv aÖTov av xi^ 
xal 2x1 ToSv xaiBeuGiv iizoc'^'^tkXo^iyiü'^ optdaiTO, xp0Y)Y00P'^va>^ |jl^v 
tJ)v twv xpaYp.aTcdv aüTOÜ^ ixoö^cnv y^'^^P'P'^^ XPl^*^ xa&KTTav 
ToT^ xaiB6üO[jL£voi^, sl$ iqv avaYxa(<k>^ ^X^^^^ "^^ '^^ catKöv Bia- 
vo(a^ ixiBouvai poxiQV, cTra t^v tSv ypoL(fi)iZ>f IBiwjJiaTcav 8lBv)(7tVy25 
TTQV TG Twv cxf\]xdi:iAyf BiaYVftxyiv xal tqv twv Tpöxwv Biaxpidiv, oüx 
iqxwjTa Bl ttjv tJJ^ xaTot n^v X^^iv £p[jL8VGCa$ ffacptjvsiav, oTa BVj 
Tiva (ry)[JL&Ta t?)^ oBoixopCa^ xpoffüxoBGixvüvai, Bi' wv t6 tg aortpaXI^ 
xal ßlßaiov auToT^ uxapxoi xpoc tö xpoxG([JLGVov. 



var. lect. 3. xpoxeoito] 0.^ 0.* v.^ xpoxeCoiTO a. b. xpoxaCoito. — 4. |i£X- 
5Lotev] a. b. 0.* 0.« v.* (jiXXotev iv. — 6. t^ ÄXip] fortasse t^ aXpLip pro t^ äX-^. 
— 8« Loll. A ouTcdc ^a usqne ad xpoßdEXXoiTo. •— 12» uxdb€9iv]Loll.: „aathcwi 

propofiitam in scribendo scopum''; caetera multo brevius. — 18. XP^ ] 

haec fere verba om. esse yid.: xpoT)YOU(jiev(D( {jlIv auTi^v ttJv xc^P^v yvcopCfiiiv xa- 
^wrav. — (8£)] 8£ in omn. codd. editionibusque deest. =» 27. Xilisi] 0.^ -J- 

KOKIOCC pOBt Xlivt, 
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sprechenden wiedergeben. Wie würde die Wiedergabe in Worten 
irre gehen, wenn nicht jedesmal der Sinn vorher klar läge! Denn 
wie Steuerleute der Schiffe, wenn ihnen nicht irgend wo ein be- 
stimmter Zielpunkt vorliegt, zu dessen Erreichung sie die ganze 
Wucht ihrer Ruder einsetzen können, gezwungen, jedem Winde, 
bald diesem, bald jenem, ihre Fahrkunst preiszugeben, durch das 
ganze Meer umhergetrieben werden, und, wenn sie wähnen, in den 
Hafen zu kommen, erst recht in die Irre (See) fahren, — so wird es 
auch gehen, wenn man die Schüler exegetische Uebungen vorneh- 
men lässt, so bald man ihnen eine Aufgabe vorlegt, ohne zuvor 
für sachliches Verständniss zu sorgen. Wenn es nämlich schlechter- 
dings unmöglich ist, dass die Gelehrten die Rhapsodien (Epen), 
welche doch nur freie Erdichtungen und keine wirklichen That- 
sachen zum Inhalt haben, auf andere Weise erläutern, als dadurch, 
dass sie vorher die Gegenstände, um die es sich in einem jeglichen 
Gedichte handelt, zum Verständniss bringen, damit die Schüler die 
Worte treffen, welche diesen Gegenständen entsprechen und nicht 
ins Blaue hinein reden, — wäre es dann nicht im höchsten Grade 
thöricht, wenn wir die Thatsachen, die in unsem göttlichen Lehr- 
büchern stehen, einfach irgend welchen halt- und wesenlosen Ver- 
muthungen unterwerfen und es nicht für eine Schande halten woll- 
ten, für diese Thatsachen üebersetzungen (Erklärungen) beizubringen, 
die auf blosser Muthmassung beruhen, und denen es an üeberein- 
stimmung mit dem Zusammenhang gebricht?! 

Wenn Jemand in ein ibm ganz unbekanntes Land geschickt §132. 
wird, hat man (in erster Linie dasselbe deutlich zu bezeichnen). 
Noch wichtiger ist es, ihm Leute zu nennen, welche dasselbe schon 
kennen. Vor Allem aber ist es nothwendig, den dahin führenden 
Weg, welcher einzuschlagen ist, anzugeben und so auch die Merk- 
zeichen entlang desselben kenntlich zu machen, an welche er sich 
zu halten hat, wenn er den rechten Weg nicht verfehlen will. So 
geht es dem, der lehren will, denn er hat folgende Aufgaben zu 
sondern: „Zuerst" ist den Schülern der thatsächliche Inhalt klar- 
zustellen, wozu die Lehrer nöthig haben, ihre eigene Auffassung 
entschieden mit zur Geltung zu bringen. „Sodann" muss den 
Schülern ausserdem die Lehre von den verschiedenen Eigenthüm- 
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§ 133. AiqXoü yz ovto^, w^ toT^ fTCTacrfrat [Ji£v, dXku (jly) Si' oBoü ßa(- 
vsiv xpo8»e[JL£votc, ocepiTTiq xal a(yu[JLJäoXoc tq 't<5v <jifi[i<6((ov ütcoBsiIJi?, 
XpiQ B£ ys iJLaXi(yta Yswafoi)^ l/eff&ai xa&oXoü t^? axoXoü&ta^, tqv 
xa&dcxep crTcapTrtov IxTa&kv Ttj^ iTctjäoX^? sig Tiqv ttj^ axpijäoüc Stavotec 
7C8pa((ocrtv l[ji[JLeX6<yTrspov av tti^ BiaxpaTuv, oüx av ajJiapTOt ttoü wp£- 5 
TcovTTO^. Kai Biq ttqv jxsv tSv py)t5v Biavoiav Jv a(i]k»xo^ tocI^si 
&st£ov, t^v Bfe &e(«)p£av Iv <TXTQl*.aTO^ TOii xsp\ to (xtSfia. Tö [liv 
Yocp xa\ ^oppco&ev a&poov £(7tIv IxiBeT^ai, xh Bl Bide t8 [jieXuv xa\ 
crüv&^ffswv axpiß^dTspov icapaaT^aai, [jliqBIv wepaiT£p(o 9avTa^0|Jii- 
voüg TOü (j(o[JiaTO$. 10 

§ 134. ''Eki jxTQV xa'xetvo yvwptfJLOv toT$ olxsCoic Scttw «^ [toc] ^5)^ Tcpo- 
9Y)Ts(ac (tq) (jl^v XoyaBtjv sipiQTrai, (o$ ttcx 'HdaCoü xol *Isps[t(oü xol 
zX TIC ^Trepo? xaT' lxs£vot>c ly^vsTO, tq Sfe [ist' (oS^c Iv [xlTpco, w^ 
IQ töJv 9aX|xa)V toS [laxapCou AaufB, xa\ tq xapa t» MtocreT ItcC ts 
T7)c l^oBou xal ToS Bsi>T£povo[JiCoü, ocra Bl S[JL[JieTpa ou [Jlst' wB^^lö 
Bfe pYj^IvTa (xv(i)&&v xol TcapaBo&^VTa, oüx äv tcots slir) TcpocpiQTrfiCa, 
olaicsp Oüv ta XoiTca twv <TTtXY)pwv sTvai crü[JLßa(vei, w^ to3 'Iwß 
xa\ SoXoii-wviroc- Tilot; <tüv &s5. 

var. lect. 1, iTcraaö'ai jjiev] o.* v.^ v.« A t^^v. — 4. im^oX9\(;] codd. edi- 
tionesque iTCißouXffc pro ImßoXiic. — 10. AtoTcep ^v (§ 132) usque ad 9avTa- 
^o(jLevouc xo^ acSpiaToc (§ 133)] apud. LoU. non idem rerum ordo est, qui in 
nostris §§ 132—33; nonnuUas res etiam aliter intellexit, ac sec. lect. codd. 
intellig. s., ut ea, quae de volantibus (XmoLci^ai Tcpo^epievoic) de corpore et 
anima (odipLaToc-oxirJtJLaTOc to(T Tcept t6 a£$(xa) de tropis, idioraatibüS et figuris 
elocutionis (TcpayixdlTwv u7r6Ö«oiv — ypoi<piiiiSw iSicdpiaTCdv eiSTjdtv — oxTi^Jt^TCOv 8ia- 
Yv«d(7iv — TpÖTcwv Bi(£xpi(7iv — ep[jLY|v£iac aa^Tjveiav) dicuntur. Non invenimus in* 
ullo codice quae de mysteriis revelandis et de usu compendioram exposuit. 
Loll. ,,üniversa legis ac prophetarum constitutio animali similis videtur, ctrjus 
quidem corpus sit ipse yerborum contextos, anima vero intellectus invisibilis 
in verbis reconditus» unde explicatis, dimotisque velis mysteria in Incem pro- 
feruntur ab bis, qui occulta per ea, quae perspecta sunt, speculari valent. 
Permultum sane interest in arte qualibet, quae certa methodi ratione constet, 
habere peritum itineris dncem, qui viam non tarn praeeat, quam muniat, 
compendiorum omnium scientem, et quem absque prolapsionis metu subse- 
cutus, Sacrarum Litterarum tropos, idiomata, figuras elocutionis penetrare 
possis. Nee me fallit esse ex bis, qui hujusmodi studiis ducuntur, quosdam, 
quorum quidem progredi volare est, quibusque caelesti quadam contigit forte, 
divinitus sacra erudiri. Sed bi admirandi potius, quam imitandi caeteiis 
proponi debent, quibus labore improbo, praeceptoreque non indüigenti opus 
est ea, quae ignorant perdiscenda. Quos praeterea cupio admonitos, ut 
consequentem orationis seriem observent quam accuratissime'* etc. — • 12. (it)] 
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lichkeiten der Schrift gezeigt und die Fähigkeit beigebracht werden, 
die einzehien Redefignren unterscheiden und die Tropen aus ein- 
ander halten zu können. „Nicht zum mindesten'' aber ist zu 
halten auf die deutliche üebersetzung nach dem Wortlaute, als auf 
die Zeichen am Wege, vermittelst derer ihnen ein sicherer und 
zuverlässiger Anhalt zur Erreichung des Zieles geboten ist. 

Allerdings ist es klar, dass denen, welche fliegen wollen und §133. 
nicht Sqhritt für Schritt ,weiter gehen, die Verweisung auf solche 
Anhaltspunkte überflüssig und nutzlos ist. Man muss sich aller- 
wenigstens gar treulich durchweg an den Gedankengang halten; 
wer hieran als an dem durch das Ganze sich ziehenden Faden des 
Textes sorgfaltig festhält, behufs der Üebersetzung genau nach 
dem Sinne, der dürfte das Passende schwerlich verfehlen. Fürwahr 
den Wortsinn muss man dem Körper vergleichen, die Auffassung 
dagegen der Gestalt, die um einen Körper her ist. Diese nämlich 
lässt sich aus der Feme augenblicklich aufweisen, jener ist nach 
seinen Gliedern und ihren Zusammensetzungen genauer darzu- 
stellen, wobei die Gedanken nicht über den gegebenen Körper 
hinausschweifen dürfen. 

Auch jenes soll den Eingeweihten kund sein, dass in der Pro- §134. 
phetie die eine Art in ungebundener Rede abgefasst ist, so die 
Schriften des Jesaias und Jeremias und ihrer anderen Zeitgenossen, 
die andere im bestimmten Maass für den Gesang eingerichtet ist, 
wie die Psalmen des seligen David und die (Prophezeiung) bei Moses 
im zweiten und fünften Buche, was in gebundener Rede gehalten 
ist, abor nicht in Gesangsform vorgetragen wurde von Alters her 
und überliefert, das dürfte wohl nimmermehr Prophetie sein. Dieser 
Art ist der Rest der in Versen abgefassten Bücher, wie das Buch 
Hiobs und Salomos. j^nde mit Gott. 

codd. editionesque xd — vA pro i^. — 16- ttjc i£68ou] Loll. ita: „Sive eae pe- 
destri oratione sint conscriptae, qaae ipsarum maxima pars est, seu metro et 
harmonia constant, quas inter Davidis Psalmi recensentur, et si quae vates in 
Exodo aut Deuteronomio epinicia Deo cecinenint*' etc. — 18. Loll. /\ avto&ev 
usque ad ZoXo^ufvroc + hoc loco: ,,simplid versa exarratl Et haec quidem ad 
oraculoram divinorom lectionem accedentibus, elementaris introductionis loco 
sunto". — 18. t£5ioc oOv HtS] Loll. A ^^ ^e?- 
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